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Vorwort. 

V 



iese Arbeit schHefei sidi meinen Versu- 
chen über verwandte Gegenstimde an, und 
es spricbt sich auch in ihr der Gedanke aus^ 
dais die grolsen Volkskrankbeiten Entwicke- 
lungsüistände sind, in denen der Geist der 
Meuäciibeit sich nach allen Seiten hm regt 
Davon giebt die ganze Weltgeschichte Zeug- 
uil's. Die Siinuuung der Genuiiher, die 
Denkweise ganzer Zeitalter war oft die Folge 
herrschender Krankheiten; denn nichts ist 
mächtigen den Blenschen entweder zur Er- 
gebung und milden Gesiiiimiig zu stimmen» 
oder in ihm wilde Leidenschaften zu ent- 
zünden, als die Nähe einer unausweichlichen» 
gemeinsamen Ge&hr. Oft haben Begeiste- 
rung und Fanalisiims, und Kachedurst, 
welche iieengender Todesftuxht entsprangen, 
die Welt üi Feuer und Flammen gesetzt. 
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Hunger und Krauklieiteu — unter ihneu die 
Feuerpesl des heiligen Antonius ^ haben 
au den Zügen nach Jerusalem keinen geriu* 
geren Antheil» als die begeisterten Reden des 
Kreuzpredigers von Amiens; der schwarze 
Tod erfüllte die Welt mit Scheiterhaufen» 
und erweckte die furchtbare Bulse der Gei* 
fselbruder; der morgenländische Aussatz gab 
dem ganzen Mittet^alter eine düstere Stim- 
mung. Mit allen diesen Regungen stehen 
die grolsen Begebenheiten in der nächsten 
Verbindung» und gewife kam es in den 
wechselnden Gestaltungen des Menschenge* 
sehlechts von \Aet mehr auf die Gesinnung, 
als auf die rohen Kräfte m, welche die £t*- 
eignisse herbeiführten« 

Hier kann also der Geschiciilschreiber» 
der die geistigen Triebfedern aufiMicht, der 
ärztlichen ITorschuug niclit entbehren^ die 
Thatsacben selbst überzeugen ihn von dem 
organischen Zusanimenbange des Körper* 
liehen mit dem Geistigen in allen mensch- 
lichen Dingen, mithin auch von der innem 
lebendigen Verbindung aller menschlichen 
Erkenntnils. Und nun auf dem ärztlichen 
Standpunkte, welche Fülle von groCsarliger 
Beobachiüiig bietet die Geschichte der Voiks- 
krankheiten! Die gegenwärtigen Körperlei- 
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den sind in ihrer GeMmmiheit nur eine 

Stufe der Euiwickelung, nur eiue Phase des 
kranken Lebens in einer ^rofsen Reihen- 
folge von Ersehe iiiuiigeii, und ei hallen mit- 
hin nur durch ErkenntniCs des Vergangenen, 
liur durch geschichtliches Forschen ihre volle 
Bedeutung* Wie will man auch den Ring 
des Saturn erkeuiieu, so lange man nur den 
Streifen wahrnimmt^ Grofse Krankheiteti 
sind untergegangen, oder haben sich zer- 
splittert; aus Geringfügigem hat sich Bedeu- 
tendes entwickelt: überall iu diesem Wech- 
sel der GeÜBihr und Zerstörung offenbaren 
sich die Wirkungen mächtiger Nalui^eselze 
durch die LebenssUmmungen ganzer Jahn^ 
ijuiiderte. Hier ist kein luftiges Reich ver- 
gän^icher Verniuthungen» die Thatsachen 
reden selbst in tausend Erinueruugcu. Man 
durchforsche nur mit unbefangenem Ernste 
die \ crgaugeiiheit, mau beachte auch nur 
die wenigen Untersuchungen, welche bis jetzt 
in der historischen Pathologie gelungen sind 
' vielleicht erkennt einiges Wohlwollen 
auch die meinigen an ~ und es kann nicht 
fehlen, man wird hier zu einem Kern der 
Wirklichkeit gelangen, von dem die Heil- 
kunde zu ihrem groisen Nachtheile bishei? 
noch immer fern geblieben ist, während^sie 
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au Zeiten in minder fracblbarein Erdreich 
ihre Wiuxelu schlugt oder wohl aeily&i iti 
dem rafgeschttiteten Boden sUrrer Schul- 
saUuiigeii irerkümmerie. 

Der Staat, der seine Gesetsgehnng auf 
die Erkeuntnils der Wirklichkeil gritudel» 
der von den Naiarfrissenschaften Aufklärung 
über das nienschlicbe Gesammileben in ie* 
der Beztebaug erwartet, fordert von seinen 
Aerzteu mit allem Hechte eine vielseitig Ein- 
sicht in das Wesen und die Ursachen der 
Volkskrankheiten, Jbine solche, der W ürde 
einer Wissenschaft entsprechende Einsichi 
kauu aber nicht aus der Beobachtung ver- . 
einzeher Yolkskrankkeiten gewonnen wer- 
den, weil die ^atur in ilmen uiemab <üLe 
ihre Seiten entfaltet» und von den Gesetaien 
des aiigemeiueu Erkiaukeus immer nur we« 
nige in Wirksamkeit treten läfst £s genügt 
nicht einmal ein Meuschenaiter, wäre e^r 
auch noch so reich an grofsen Erfahrungen» 
um eine dieses Namens werlhe Lehre von 
den Volkskrankheiten im Kreise eiiehter Er- 
scheinungen zu begi^^üiuien: die Erfahrung 
aller Jahrhunderte ist hier die Quelle, aus 
der geschöpit werden niuis, und die ärzt- 
iiche Forschung der einzige Weg, der zu 
dieser Quelle führt, will mau nicht neuen 
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Voikserkraukung^Ai unrorbereHel entgegen^ 
treDea, mid die Mmfox^otg^^^ i^ 
tige ^Heilkunde d<is vollgültige Ergebnili^ aW 
Jer :irah(ipeo Bestrabungeii' aei^'iin ftrai^ gaiU 
zen Liiivvnhrheit beziehen Lessen. Es mud 
^ataefa nicht Uob die aUgemeiiliea £rkf;iiik«ii<- 
Igen, welche in der Reihe der Jahrhunderle 
in . Ttrociuedeiittnigar Aushfkiaiig herroitm^ 
ieu; die Einsicht in jede einzelne Krankheit, 
-sie'iniiig.in.grotaca oderdn» kkhientVcphilh^ 
nisseii vorkonitnen , gewinnt an Klarheit 
durch die Erkennt^Uj^ Aixii^t 2^ii)iche^ Eul- 
wickelung. So möge sich denn auch die 
Aufmerksamkeit und dei* Fleiis für Wahr* 
heit und Wissenschaft hegeislerter Aerzte 
der historischen Forschung allgemeiner zu- 
wenden, und ihr an Hochschulen und Aka- 
demieen die Stellung zugestanden werden» 
die ihr hei der hohen Wichtigkeil ihrer 
Gegenstände als einem weilausgebreiteten 
Zweige der Nalurforschung gebührt! 

Ob die vorliegende Untersuchung über 
eine der denkwärdigsten Krankheilen diesen 
Ansichten entspricht, mufs ich dem Urtheile 
meiner Leser anheim stellen« Die Geschicbl- 
forscher werden erkennen, welche Lebens* 
Stimmung der Völker sich durch grobe Be- 
gebenheiten hindurchzieht» und den Aerzten 
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wird^eich das Bilil eiues Leiilcns eiillKilleii, 
Mm. iUi^fir .den iKkrankheitas diestir Zeit kern 
gleiches zuü Seile steht Ich habe durchweg 
deq», (Mai uöd die. WürdA des aeohsefantea» 

fiaf^il^ und Trauer grofsen Jahrhundert 

iMiAusebehalAeiiy. iiiid rechne auf Nachskhi 

uud Wohlwollen, welches mir schon durch 

fitnndlkhe» Beibälfet in -der Jiäbe^imd Feme 

in höherem Mafse zu Theil geworden ist, 
-sds ; jneia i iuni^ i Bank aumispreehea yu^ 

' • % r« , * ! -» * . * . ♦ • * • - " I ' ■ . 

■ 

> 

t '..i >!»;.*. Ii • - * • ♦ 
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ERSTES ERKRAKKEN. 

MS«. 



4o4, mmI SaitA Chsorge ! ltielMv«i «ttd Wclorj-f 

A. s die Schlacht bei Bosworlh am 22. Augiist 1485 
über EDglands Geschick entschieden hatte wurde 
die Freude des Volkes über Heinrich's Sieg durdi 
eine indrderiscbe KtanUieit gcU-fibt, welche die Rei- 
hen der StK i(cr liclUetc,. und als folgte sie dem Kriegs- 
. 241^, innerhaib weniger Wochen von Walea bi& in 
die Hauptstadt des Reiehes Tordraug. £& war ein 
überaus hitziges Fieber» das nach kurzem Froste die 
KiiilLc wie mit ciiieui Schlage vernichtete, und wäh- 
rend schmerzhafter Mageudruck, Kopfweh und schlaf- 
süchtige Betäubung hinzutraten, den Körper in übel* 
riechenden Sdiweifs auflCtote. Dies alles geschah in- 
nerhalb weniger Stunden, und niemäls blieb die 1 lU- 
sclieidung über Tag und Nacht aus^). Unetirii^lich 
war den Kranken die innere Hüze, doch brachte üi- 
nen jede Abkfihking den Tod, und als man nun sab^ 



1) Graft OB, \oL II. p. 147. — 2) Hall, p. m 
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dafs kaum der Hundertste an» Leben blieb ^ 
stand BesffinuDg unter dem f^ancen Volkes dessen er- 
ster Gedanke war, es müfste wühl eine unheilvolle 
Ke^erung werden, die mit so ^ofsen Schrecknissen 
begonnen * ). Zu Anfang achtete man kaum des neuen 
Feindes: StSdter Imd Landleute wallten dem Heere 
jubelnd entgegen, und liciiirich's Zug von Bosworth 
nach London glich einem grofsen Triom]^, den man 
. aller Orten durch Siegeftfeste Terherrllchte; denn 'man 

mm ^ 

hoffte naoi ▼ieljährigem Bürgerkiicgc bessere Tage 
zu erleben, als unter dem blutdürstigen Kichard. 
Als aber nnn der König am 28. August ^) in die 
Hanptstadti Angezogen war, begann die Schweif s- 
sucht *) — 80 nannte man die Krankheit — einige 
Zeit darauf in deu vpikreicheil Qassen furchtbar zu 
wüthen. Zwei Majors und sechs Aldermänner star- 
ben innerhalb acht Tagen ' ), nadidem sSe kaum ihre 
Feierkleider abgelegt — viele, die noch aui Abend 
fröhlich gewesen» waren am audem Morgen nicht mehr 



1) For suddenlie a de;ullit' lincnins sweat so assnlled ihflv I 
bodies and disterapered tbeir blood witi» a iimsl ardent In at, ihat 
scarce one amongst an h und red tliat slckened did escape | 
wilh Bfe; for all in maner as soonc as llie sweat tooke tlieni, or . 
widiin a tliort Üo» aftcr yeelded Uie gliost. — Holiuslied, 
VaL III. p; 481 ^ Godwin, p. 98. ~ Polydor. Ve rgilius, 

L. XXVi |h 587. Wood, T. I. A 1485. p. 233. Woo4 ■ 
hat aciae Angaben über di« ZufilUe der Krankheit ana der dritUn 
Band, voll Carol. ValeaiQs (Cap. XIV. p. 226.), einem fraa- ! 
Msebcn Arxte in Rom, tun IfiSO, der sich der Worte von R 
Forccst bedkn^ IMeaer hat abea den «ngliacheii SahwcU» nicht { 
selbst beobacbtei 

2) Baco, p. 36. — 3) Fabyan, p. 673. \ 

4) Swetynge sykcneaae — sweating sicknefa, in 
den Chroniken. ^ 

5) Du- flJa yors Iiiofscn Thomas Hjlle and William Stok- 
ker. Jb ahyan a. a. O. ' 

■ 
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Erstes Erkranken. 1480u • 

unter den Lebenden. Die mekten Opfer wählte sich 
die Seuche unter den kraftigen Männern, und wie nun 
tagtäglich alte berühmte Familien ihre Häupter, grofse 
Handelshäuser ihre Herren, und xahllose Unmündige 
ihre Stützen verloren, so verkehrte sich bald die Hei- j 
terkeit der Feste in tiefe, finstere Trauer. Die Krö- 
nung des Königs» welche die Zweifdl vieler Bedenk- 
lidien an seinem Rechte auf den Thron beseitigen 
sollte, mufste in so angstvoller Noth aufgeschoben 
werden *), und unterdessen verbreitete sich die Krank- • i 
hat von Osten nach Westen ^) uaauAaltsam (Umt 
das ganze 

Es ist ausgemacht, die Seuche brach nicht früher Rtchmond in 
aus, als in den ersten Tagen des Monats August 1485, ^"■'■•^ 
und sie stand mit den Begebenheiten dieser Zeit in 
offenbarer Verbindung. Lange war die Rfickkehr ins 
Vaterland das Ziel der Wünsche des Grafen von 
Richmond und seiner treuen Begleiter gewesen. • 
Fnnixehn Jahre ah (1471) dem Hasse des Hausei 
York und den Mdrdem Bdüard's entronnen, fiel 
er, von Stürmen verschlat:en, in die llande des Her- 
zogs von Bretagne (Franz IL), der ihn lange Zeit ge- 
fangen hielt, nach Eduaxd's Tode aber (X483) ihn 
SMsrfistete, seine Ansprüche auf den .englischen Iluvn, 
als letzter Spruls des Hauses Lancastcr geltend zu ma- 
chen« Diese erste Unternehmung scheiterte. Stürme 

■ 

warfen den kühnen Abenteurer nach Dieppe zurück» 
und er mufste mit seinen ÜQnlhundert Engländern die 

Gastfreundschaft des Herzogs Franz wieder in An- 
spruch nehmen. Doch machte K i c ii a r d's jLinÜuis den 
Aufenthalt bei diesem Herzoge gefilbriich. Richmond 



1 ) Bis zum dO, Oclober. Grafton, p. 15& 

2) Wood, «. «. D. 
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Harn. 



Landung in 
BlilforJ 
Ha?cn. 



heimlich ab, und suchte nuu den Iluf des minder^ 
jährigen Kar Ts YIIL lür sein Vorhaben zu gewinnen. 

Abjaliit, VOM vielfälligcr Verwendungen. Das kleine ileer wurde 
eilifr^^f niii 2(lüi) ^^bmcht, mau ging zu Schiffe, und am 
Qik^MkJ^ iw&ä m Ibmt die An^ i^dUplM. 

Milford Häven * ). 

T>ie Landung geschah bei dem Dorfe D^lle auf 
dar Weftfeite tflw Hafensy Äi^ch am Aliend 4er iUi- 
ktmf^y and schon am fol inenden 'Tage in aller Frühe 
eilte Rirhmoii d iiarh Havei ford West, wo uuck kein 
Bote den erneuten Bürgerkrieg verkündigt hatte. Car- 
4igbn am aftrdüclicii Meeresnfer erreichte er wahr- 
^eintidi am S^Angus^ tmd gftnnte hier sdnem klei- 
nen» nun srhfm anwachsenden Heere die erste Ruhe 
«tt Lager. Mack einigem Verweilen drang er siche- 
«iflüSehrHtes'Toiw&rts^ sMit m ShrewBbary tlber die 
ScNrem *), wandl^ ach tob da nach Newport und 
Stafford, und scidug sein La^er bei Lichlielil wahr- 
peinlich noch vor dem 18. August * )• l>er Weg 
MUford Häven Iiis liierher betragt gegen ^ geo- 
graphische Meilen, und führt über waldiue Berge und 
frudilliaie 1' eider, ohne irgendwo suinpligi^s Land zu. 
hisMär&L J^imr Lichfield liegt niedcpg, ond hier ge- 



IM 



Eilmarsch 

narl» 
BofivvOi'LL. 



1) ff^^l 4« Coininet» Tom. l p. 344. - VergL Ah an- 



elubrlen englisclH U Zeitbücber. — Als den Tag der All 



im 



Biciimond's In Milford Häven giebt die Ge«ichicbte der 
Cireyhnd den 1. Aagiist an. Es ist kein Grmd Torbaud«n , mit 
}€ini«;en Späteren, nameoMicb Kay, du Cbesne, p. Xal^, 
p. 382. und lUarsolier, weiclie die LandoDg des Heerltlitai 
7. August gescbeben lassen, IiiervoD absogehen. Histori« Croy- 
htndcnsis, p. 573., bei Jo. f eil. - 

2) GraftOB, p. 147. — 3) 6toW^ p. 779. 
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JSntm Ericnmkcii. 1485. ft 

i»de Tcrweüte das Heer ia emem feoehteii Lager, bia 
es nach dem nahen Schkchtfidde bei Bosworth auf* 

brach. Hier ging Richmond mit kaum 5000 Manu, Schlacbl bei 
- mit seinem rechten Flügel sich an einen Sumpf leh- j^**''***'''. 
nendy der doppelt so starken Macht seines Todfeinde« 
entgegen; der Kampf war anfangs hitzig, doch schon 
nach zwei Stimdeii krüiite Luid Slanie^ den Öieger 
mit Richard s Diadem 

Alle diese Begebenheiten folgten in Zeit von drei 
Wochen so rasch auf einander ^ dafs die Ritter nnd 
SulijliiiÄC R ich 111 u lid^s, von riircht und Hoffnung 
tägUcli luiiiir angelegt, so grossen Anstrengungen kaum 
gewachsen blieben. Doch liegt eben in dieser Schnei* 
ligkeit der Bewegungen ihrer Heerhaufen der Grund» 
>vaiuiii die Krankheit nicht so rascli um sich greifen 
und kein Hiudemifs der endlidicn Knischeidung bei 
Bosworth werden konnte, wiewohl die Kunde Yon 
ihr schon vor diesem Ereignifs nach allen Sei^ 
ten hin Schrecken verhreitete, so d;iis Luid Stanley 
von Richard gebieterisch aufgefordert sich zu steL 
len, um Zeit zu gewumen» sich mit der neuen Seuche 
entschuldigte 

Nach dem Siege bei BosA>()rth vcnvcilte König 
Heinrich zwei Tage lang iu Leicestre, und ciilq 
dann ohne weiteren Verzug in weniger lAi vier Ta-» 
gen nach London, ohne kriegerischen Prunk und nur 
von Ciuer auserlesenen Schaar begleitet. Sein übriges 
Kriegsheer, dt i iVuhe nach so harter Kriegsarbeit dnn* 
gend bedflrfüg» konnte ihn schwerlich auf dem noch 
vier und zwanzig geographische Meilen langen Wege 
bereiten, sondern erholte sich iu den benachbarten 



1) Nach fiktMiartimmmJcB Aiii:abea der Chroaiitoa. 

'i) llifitor. Cro^laiiJcos. p. 573. Fe IL 
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StSdten, imd ^vnirde wahnchenilich nach damalige 
Sitte aDfjgelM ^ ). 

Schwell«. In London soll die Scbweifesuclit erst am 21. Sep- 
ia London. ^^"^^1^ ausgebrochen sein doch haben die Ge- 
sdiichtscfareiber mit dieBem Tage wohl nur den An» 
fang ihres heftigen Wütbene bezeichnet, das bis zu 
Ende des folgenden Monats, im Ganzen also fünf 
Wochen fortdauerte* Während dieser kurzen Zeit 
erlag eine fibergrolse Yolluzahl ' ) der neuen Seuche^ 
imd die Betrtibnifs war ohne Grenzen, so lange man 
noch nicht wufste, dais dieses entsetzliche Uebel, un- 
i^hig seine Herrschaft zu befestigen, nur wie ein Wet- 
terstrahl die Bevölkerung durchzuckte» um sogleich ' 
wieder dem regen Treiben des Tages und freudiger 
Lebenshoilnung Kaum zu gel)( ii. 

Das einmalige Ueberstehen der Schweifssucht gab 
keine Sicherheit; denn viele Genesene erkrankten mit 
gleicher Heftigkeit uoch das z^veitc- und driltenial, so 
dafs ihnen selbst nicht der geringe Trost der Fest- 
imd Pockenkranken zu Theil wurde, nach tiberwim* 



1) Baco, p. 7. ^ Hat solierj p. 14S. — Noch ia demiel* 
bca Herbst errichtete Heinrich» wie noch kehi frfiherer König 
von England, eine Leibwache» Sie bestand nur ans M nach Art 
der IransSsiachen Gens d*armes bewaffneten „Tomen of die cfoime,^ 
deiett jedem swei Mann n FnlSy ein Archer mid ein Pemilanee, 
and ein TroCihnbe» CoslreQ» sar Warlang sehier drei Pferde so* 
geordnet waren. Der eiste Befehlsliaber dieser Leibwache, die 
den llte«ten Stamm za dem englischen stellenden Heere bÜdetO» 
war der Gisaf Henry Bonrchler von Essex. — Herbert ef 
Ch erbarmt p- 9. — Grafton and die anderen Chronistena a, 
s. O. — Baicer» p. 2M. 

2) Baco, Stow, Baier, a. a. O. Rapla nimmt diellltle 
8ept als den Zeitpunkt des Ausbruches an. T. IV. p. 386. 

3) Inluiitc pcreous. Baco, a wonderfoll number. Slow, 
manjr thousands. Baker, a. a. O. 
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Erstes Erkranken, i486; 7 
dcner Ldbeus^fabr ixei und uoi^esafgt: iinüierKUwaii« 

jrerbrekete ach die Sendie lü» «1 Ende detVeibreltu 

Jahres über iiiuiz Englaii<i. und lKin>tc alki* Oilcu mit 
^eiciiei llcltigkcit wie 111 der Hauptstadt. Micht 
m%fi Vomehme, |;»8tUclien md mltÜchen Stande 
forderte sie ab. Groh war d«r 'Sebreclen, als rie 
«och im August 111 O.vluid au^Liach. LcIüli und 
hchiilei iJüliea alsbald nach allen Seiten, doch ereilte 
der Tod viele yon ibneo, uod secbs Wöclieii Itm^^ 
Wieb die berfibinte Hodiscbnle verddet »>. In Croy- 
linid zeigte sie sich ein \ iei Leljahi epäler, und tödtete 
den Abt des Kh)sters Lambert Fossedjke am 
14. November ' ). Von allen Übrigen Orten sind kei«e 
bestimmten Aufgaben auf unsere Zeit fi^ekoannen, dorft 
ist aus den /eiclicn aligeuiciiicr Aügst und iSofli zu 
euliieluueu, dals der Mcnscheuverlust sehr bedeutend 
gewesen. % 

2. nie Aerzte 

Die Aeizle wulateu dem VoLkQ in so harter Ue 
dränguils w enig oder nichts zu rathen Nirgends 
ist ypn ihnen in dieser Seucbe die Rede, auch waren 
diejenigen, welche als Helfer und JU'tler ihrer Mit- 
uieuöcheii iiaUen auKu N a kOnnen, auf galcnistische Ab- 
wegje gerathen, so da£s ihr diaiectischer Geleit vor einei^ 
so. gewaltigen Erscheinung zurückweichen mufste. Dies 
gilt selbst von dem damals w ellbei ühmteji 1 lioin is 
Lina er e, dem uachiicrigeu Leibärzte zweier Könige ^) 

1) Holinshed, Vol Iii. p. ibl. 2) Wood, p. 233. 

^, y;3) Hinlor. Croylaod. p. 569. Fell 

r 4i)>f(o phjtick afforded my eure. Baker, p. 254. 

&) Heinrich VII. uud Heinrich VIII. Vergl. die licff. 
liehe Lebensbesdireiliaqg dieses Gelekrten bei Alk in. 






lind Gniiidcr des Colief[iiii\is der Acrzte in Loud 

liocli den zweiten und diiUcn Auöbiutli der S( Inroifs- 
» iiiMblr'irtr{;eMb' ^ber iindct sich in -acineu Schrift»^ 

Krankheit. TJliilÄi^liW^ WltdwlliLi'Bttilllui 

der altgi'ieciitBchea Heilkunde, dcucu sicii auLicr Li- 
. aliÜ t; gdim initiitiM» i Männer ^ £«f fias 

boschafli^t, tÄdl« !tW » ^nfa h' Wm» Ihr ^^ ii ^t iocfcMHtoAliB* 

bcn*' die grofsarlige Gegenwart * ). Dies eiinueit au 
4li späijSvett'^^griei^hjbdifiD Acrzle,>^ddie «Ue' Pockoii 

Beschreibung sich nicht in Galen's unsterblichen W€r4 
Leu vorfand ^ ), Dem j^eängstelcn cngiisdicn Yuik^ 
lüM^ lipcr aadm äMo^iii übriß «is in «ejaem 
eigeniil fesmidto Verstände, tmd dliser «rtheilte^i&i 
de n Ra[li, den kein Arzt der Welt besser hätte ge- 
AUi^^cUesbcn kuuncn: Keine waltsamcu Arzueiaiit 
veiisdu^ W^hi äliel' maiaige ErwUrfbung anzuwenden, 

1) Erasmas äufü«- 1 1 kjcIi m i^frser An«e|p»pnlieit in g^eivolm- 
tftr Wpisc. Er war mit Linacre, deü tu* lu'i afnlereii lielegea- 
Iieilei) liöchlicl» riilimt, cne; IjclVeundet, die« Iiind^^rt ihn jedoch 
nicht, \\m als oliirti SpraclipetlauLcu seine Geifsel niliK'ii zu lassen. 
„iXovl fjurndaiu ^o^vK/ioraror, graecnin, i^litiuni, ii]al]if'irialicuin, 
pIiilosopliiHii, inedicam, um Tr?/? a vrof/r-ö/j iam sfxa^c-naiinni (er 
war MUO geboren und ttarb 1524), qui ceteris rebus omis- 
, sis, annis plus viginti toi'quet ac discruciat in gr;iQ)iDaUca, 
prorsus felicem se fore ratus, si tarn diu liceat Tlvere, 
doMC f^cfto Hatttatf^iiiiittOllo dÜttinguendae tüit ncto 
p#rtet draUoait^ qQo4 buctvniif nemo Gr*ecmm «ot JUitiiM»- 
nun ad plemmi prsiesbiie valdit*^ Lm titMk» |i. 200. Dala 
hier LinaWre gmehit kei, liegt am Tage, die Stille pal'sl aqf 
hAntn aadera^eitgenasi^B. 

•2) Des Veff. Gesch. cl Heilk. üd. U. S. 311. 
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keine Naliru«^, und nur wenig nülilcs Ge- 
IvittllvM genicCsen» und iurahig«* La^eviMH 
MilswAtizig Stunden /ged«lgjl% nuaaiil^airreii^ 

bf» zur Entscheidung des gefahrvollen Uc- 
bels. Die bei Tage befallen wurden, legfcn sicii, um 
ftit KüiilnDg 2ci ▼enaeid«li» in ÜMrea Kieidem « 
die bei Nacht «*knuiltteB, stände» nicht iFviedet auf 
von ihrem Lager, und alle hüteten sich sorgsam, eine 
ilainl oder einen Fufs lieivorzuöli o( k( ü. So veruüe^ 
den si» lingsUich Eriiilzang und Abkühltnigy nin,w&< 
der dorcfa fene den S^wdÜB henromtrufen, noch durch 
diese zu uniei di il( Leu, <l('iiii >]{• muL-Icu wohl, beides 
brachte iiineu den sichcreu Tod * ). Bald gin^ di« 
Kunde durch das gmze Land, die« Verfahren aei 
xu'verlüssig, und so wurden denn bis gegen Neu^ 
jiilii- l IhG iiodi (1(111 \ erderben entrissen. Viii 

dicbcm Tage weli< ic ein gewaltiger Sturm aus Sud^ 
Osten, der durch lür&isdiung des, Luftmeers die tto^ 
fohnrolle Sponnuug in den Leibern der Menschen 
löslc, öü duiä die Seuche ziu T^cude des gaiiü^en V ul- 
kcs s[^>urlos verschwand ^ )• 

Ursacliexu 

' Es liel sdion damals auf, dafs die Schweifssucht 
nicht über die Gränzen von England hinausging, und 
wahrend sie ein trauriges Eigenthnm der Britten blieb, 
Mit einmal nach Schottland oder Irland, oder don 
brittischen Calais sicli ^eibixilele. \icles lag ohne 
^eiCei an der Eigeutbümiichkeit des Landes, mehr 
noch an Veränderungen im Luftmeer, nicht wenig an 
den Gcv. ohnheiten der Menschen und den Ereignissen 

1) Grifton, p. IGl., «od die fibrif^ CluHMdstoo. 

2) Wood, a. 0. 



Digitized by Cloogle 



10 



£eiU6 Erioftiikeii, 



der Zpit ]'s zri^tf Rieh in der Folfje aufonfällis:, 
d^is der co^ii&cii« öchwci£a ein (^es^ieu^t 
dm€i H^el^ w«ivm^ ii|;d« > y w i < ai >¥«tke» 
St&tniif^t reftie. Mtm laitan ÜMt^f, Wolken f fckM 
in gcw ohiUiclica Jaliieii sclmer und iau^e aui Eng- 
land, in femikttffi 'Jahren aber konaten sie der i*a^ 
iondheit mn io- nadbdniligef werden , weil die damtf^ 
Ilgen Engländer 'wed«h4li Reinlichkeit, noch in ikfii^ 
ßedüi riiisscu au Maisigkeit und belia^liche Vcriemc- 
Y&lierei. niBg gewüimt waroi. l>er tbierasclic (^eiitt£B dea YieiT 
eaeene wivde Ton Vomebmenr' md GeHngen faochge^ 
hftlten^ den Weinkrfigeo wurde über die Gebühr zu- 
gesprocliüu '), und die Landessitte billij^te bei GcU- 
gül und Gastmählern ein so verderbliches UebennaaCs. 
Beochtet man nun, dais gerade die kräftigen Män- 
ner von der Krankheit am meisten ergriffen wurddn, 
also der TlieU des Vulkes, der dt ii Freuden d<» 
TafeWnnd des iSchenktisches am zügellosesten frtihniei 
während die Kinder, Weiber und Greise fast ganx 
verschüuL blieben, so licfit es nahe, der groben Ge- 
liuljBgier dieses ZeUallers einen belnidiLiichen AiUbeil 
an der Hervorbringung der unerhörten Seuche eiuzu- 
NlMe. räumen« Hierzu kam die Feuchtigkeit des Jahres 1485, 
die in ii meisten ZeilhiaLcni als sehr bedeutend 
gesciuidert wird In ganz Europa stiömte iiber^ 
reichlicher Regen vom Humnel herab, und Ueber^ 
sehwemmungen waren häufig. Nun wird feuchte Wit-« 
lerung der GcbUiitiKuiL iiiciu üaclilhtilig, wenn fcic vor- 
übergehend ist, bleibt aber ein Uebermaaüs von Ke< 

1 ) Die BcbwercQ griecliiscben Weine waren in dieser Zeit 
die belicbteslen, vorzQglicIi der kretische, dor Malmier und der 
QiuBcatwein. Lemnius, de comp! h, IL foi IH. b. — Kens» 
ner, p« 74K 

2) Werlich, S 248. 
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gen eine Reihe von Jahren hindurch, so dais der Bo- 
den ginit dordiwdcht wii^ ubd die iNh^biel^^clRIdliche 
Betn^liini^eii aus der Erde «iirielieii'-^ «o^etin es 
nicht feliieii, der luensthliche Ivorjjcr leidet diinh die 
üble Bescbaflenheit des Bodens auf dem er l«bt, der ^ 
Luft die er athmet, und Völker werden TCMk&raokr- 
heften nnausbleiblidi heini^esacht. Fönf tlberana »Mse 
Jalire Ovaren bthüii voi ausgegangen 14b5 war das 
sechste; der letzte heifse und sehr trockene Sommer 
war d^ von 1479 gewesen *)♦ Von 1480 werden 
^rofse Ueberschwemmune;en der Tiber, des Po, der Ueber- 
Donau, des liUcins uiui der meisten übrigen groiscu 
Fltlsse (im November) berichtet, mit ihren gewöhn- 
lichen Folgen: LuftverderbniCs, Elend und Krankkei- 
ten Die eröfsle Ueberschwcmmung, deren man 
sich in England erinnerte, war die der Severn im Oc- 
tober des Jahres 1483» Man nannte sie noch lange 
nachher das groCse Wasser des H^ogs von Bu cki ng- 
haiTi *), weil sie den Aufstand dieses mächtigen Va- 
sallen gegen Uicliard Iii., tlem er selbst i.uui Throne * 
verholfen, und somit auch die erste Unternehmung 
Heinrich's VII. verditeUe* Sie dauerte volle zehn 
Tage, und die gewaltigen Zerstörungen, die der rei- 
fsende Strom verursachte, blieben den Auwoiuieia 
noch lange im Gedächtniis. 



^ 1) Spangenberg, OUluf. Chr. fol. 995. f. 

2) Werlich, S. 236 Spangenberg, a.a.O. 14Si Ueber- 
fidiwemmung de« Lecbs, Werl ich, S. 239. 

3) Fr«nefc voa Wdrd, fol 211. % 

^'4) The Diikc oFBuclingliains grcat water. Crafton, p. 133., 
und aih^ übrigen ChroiiisUn. Short, Vol. I. p. 201. und meh- 
rere auilere, auch Schuuiiei', setzen diese Ueberschwei 
hii^ iu Jas Jubr 14Ö5. 
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'j. lu imgesucht. 6cliüii 
1477 brach die Diiisenpcsfc in ItaUclff Mg/f )M MV 

ilN*Wtt'iMteieiiÜich mnchti^c^ Wixi- 
enschwäniie in den Jaluen 1478 ^) und 1482 
gehören, und auffailende Zwisoii^dnudOieittii, ^^ieiK 

iMIPW IlllfllLMll ftn der Schweiz und im siid- 
liehen iJeutscliiaud stellten sicit in Ftii^e von 4 heue- 
imig und Hungeiraiioth, <.14«0 MMl 81) veriieerend«. 
in^ilnikMebim^ Wes^halen, flcs- 

lliiniiilli llitriMMl i^uuMleber mit hcftifser Hiinvvulh > 
heiTscliten. iVLm ciiijiierte hich nie in diesem Lando 
so Ticki liT Üchter, m diesen Jahren gesdien ktt' 
^ ^eW*» «.fefc-bg da« VoOl^MAr Kotimiafl-el, 
sMMIiilift-gBlIlllhigt war, Vunällic ici iiIuT, ans Thü- 
JdS^^ herbeizuschaffen « ). Frankreich, wo uuler der 

aifllli^A^JIäirigem Mifswachs der Schauplatz einer vcr- 

vr I) Campo. j). 132. Pf^-nfer, S 32, 

2) I ranci v. Wj.kI. f..] a. An dm- .1 .rauf folgcndea 
Pest sollen m Biken 20,000, iu Venedig 30,000 Mensdwa mt- 

fctoi'Lcn sein. * . 

3) Fl- acasi Ol-, p, 182. Morb. contog. L. II. 

" 4) Wursiisen, S. 474, Kup, ll FVteUlör« p. 13C 9p«B. 
--aberg (PcsUlenlz) nennt dteiw «Iber gau DenlMillttid, iH» 
i>cli>vei2 und Frankreich Yerb:-eitcte PpMfmif TMt tl4ffi; ^4%u 
pbrenitische, schwer hitiig Pettlleiitiflf ber, VmI 
Ätampff, fol, 742.^., 

6) Spangenberg, lllansfeU!. ClTr. fol 31)6. a. 
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dcrbliclicn Seuche. Es wiff em hitziges Fkber wüi 
Wuthanfällen imd so gewaltigem Kopfschmerz, dafs 
yntie SBch die ^üra an dcp . Wänden icncfametUrtMi, 
oder sidi in die Bmniien Mmiea, wUhrcn^ -aiidm 

«ach uDabliissigcm Umherlaufen einen klJi^Hrlicn Tod 
fanden (14b2). 1)^ Vuisteliimgcu defi Jabrhuudciis 
^emäÜB suchte luan^ den Gnind dieser wundmanwii 
Ersdieinung in astralischen Einflössen; denn die^Hun- 
fjcrsnoth allein, welche dem omicn Landvolke im Sü- 
den dl I Lcirc nur noch die Wurzeln wilder Ki iiutci 
übrig liefsy sein kuynmervolles Leben ^) «u fristca, 
konnte sie nicht herbeigeführt haben, da aueh die Vei- 
nelunen häufig erkrankten ^ ). Ohne Zweifel war die- 
ses Fieber von Entzündung der Hirnhaulc oder des 
Hirns selbst begleitet, und vielleicht dasselbe, das 
gleichzeitig seine Herrschaft im uordwestUdienDentseh- 
itüui })is ;iu die Gränzen der Nordsee iu.sIm oilele. nur 
höher gesteigert durch die gioiserc LebiialLigkeit und 
den angstvollen Zustand der Franzosen, den die fWht 

1) An vielen Orten nrabten Fraoen nnd Kinder den Fflng 
ziehen, weil es an Zogrieh fehlte; auch pflegte man das Feld hei 
Kacht zu hesteUea, \iui nicht Ton den nnmeoaclilidieii Einnehmen! 
des Kdnigs bemerkt tu werden. Meieray, Tom. IL p. 750. 

2) ,Jl coaroit alors (1482) dans la France nae dangerense 
et mortelle maladio, qui affligeott indifferemment les grauda et Icn 
petita, bien qn'elle ne fut pas eootagieusc. C*etait wie «apfee de 
n^vre chande et frenetiqoe, qnl i'allumoit toat dVn 
ennp dans le cervean, et le briiloit avec de ai cruellet 
devlnnrs, qne les uns s'en caasoient la teste contre lea 
marailleSf les antres se precipitoient dans les puits, 
4NI ae toeient k foree de conrir et lä. On en attribuoit hi 
esMe Ii qadqae maligne inflaence de« astres, et ä la corraption, 
qan^ manvaiae Boarritare de l'ann^ precedente avoU forme daas 
W earp«; d autant qne lea vina et les bhda n'etant poiat venas k 
mstnrit^, la disette uvoit eU sl graade, prineipalemeat daas les 
provinces de ^< l» Loire, qne les pcup]es n'avoieot Veen qoe 
de meines et d'herbes/^ MeKeray, Tom. Ii p. 746^ 
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Ersles Erkranken. 1485. 



vor dem Hcnkcrsclmerte Ludwig 's unterhielt *). 
Diese Seuche gab dem Könige Veranlassung, unter der 
Zucht seines iiustern Leibarztes sich in du Plessis 
les Touis eng einzuschliefsen. Bei schwerer Strafe 
war 68 verboten, in seiner Gegenwart vom Tode zu 
reden, der überall seine Beute forderte, und 40 Arm- 
brustschützeu hielten in den Gräben des Schlosses 
Wache, alles Lebendige zu tödten, das sich nahcte ^). 
Zwei Jahre darauf (1484) herrschten wiederum in 
Deutschlaud und der Schweiz bösartige Krankheilen *), 
und so schien es, als diohete überall den Völkern 
Tod und Verderben. 

5. Richmond's Heer. 

-«t Aus diesen Angaben, die leicht noch weiter aus- 
geführt werden könnten * ), wird es einleuchtend, dafs 
die Schweifssucht von 1485 nicht ohne grofse und 
allgemeine Vorbereitungen erschien, welche mm schon 
eine Reihe von Jahren hindurch den Bewohnern Eng- 
lands die Empfänglichkeit für gefahrvolles und unge- 
wöhnliches Erkranken mitgelheilt hatten. Wenn man 
hierbei noch die düstere Stimmung der Engländer und 
die allgemeine Niederdrückung der Gemüther in Folge 
des grauenvollen Krieges der rothen und weifscn Boso 

' 1) Es wird nosdrücklicli von den Gescliiclitschreibern ver- 
sicliert, dafs viele Vornehme aus immenvahrender Angst und 
Furclit vor Tristan's Schwerte schlaflos wurden. Wie niufste 
ein solcher Zustand dem mörderischen Fieber den Weg bahnen! 

2) Jacques Cotier. Er erprefste von seinem Patienten 
monatlich 10,000 Thaler, mufste aber nach dessen Tode 100,000 
an Karl VlII. zurückzahlen. Coraincs, L. VI. c. 12. ji. 400. 

3) Mezeray, a. a. O. , . , ^ 

4) Spangenberg, Mansfeld. Chron. fol. 379. a. Peslilentz, 
1485. 

' 6) Vergl. Webster, T. I. p. 147. ^^u\\i k huu: 
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in Anschlag bringt ^ einer Reihe yon BegebenheEten, 
wclciie den Glauben an die. höhere i mentclir 
üsImt firihififcii^ enohttttom wnüileii «»^ io ctgUbl 
■idi laicht, nvie es mir noch dbec kleiocn AndoiMS 

bedurfte, um eiuen gewaltigen Sturm in dem geheira- 
BifsvoUen Getriebe des menschlichen Körpers anzu- 
r«i§Mi. lüMMD Anclofe gab offcnhar die liMKiiwig 
Richraond's gerade in einem Jahre, wo man groiaem 
tmd ungovülinlichem Unheil ent^e^cnsnli. Dinn am 
16. März — dem Todestage der Königin Anfta, der 
ungKfidüichen Gcmahiin Aichard'a Ul. — hatte dae 
gSnvliche Sonnenfinstemifs Europa in Dunkel gehüllt, 
und düstere Weissagungen veranlafst * ). iSun sind 
acbon unter gewöhnlichen Umständen Kriege die £r- 
zenger pealartifler Seuchen, wie yiel unrenneidlichcr 
muCsten diese aber unter den danuiligen w«*denl 
Deiui Richmond's Heer bestand nicht aus Schaaren 
wackerer Kjoeger^ beseelt von iufer, das entehrte Ya^ 
terland zu rScfaen, oder einer g^ten Sache zu dienen^ 
es waren nur umherschweifende Söldlinge, „Terderh- 
liche Landsknechte,'' wie man sie in Deutschland 
nannte, die sich in Uavre unler seinen Fahnen sam- 
melten, FreiacUitzen, die noch yon Ludwig XI. er» 
richtet, in der Normandie ohne Scheu brandschatztet^ 
und die Karl Viü. dem Hülfe suchenden Fremden 
mit Freuden tkberlieis, um seine friedlichen Landschaf- 
ten endlich von einer so argen Plage zu befreien 



1) SpaDgeaherg, Hansfeld. Cht» foL396. a., nml viele an- 
4ere Chronisten. Mao wolle gütigst Iiemerken, (J.ifs hier nd 
IhlllicheD Stellen nicht von der Meinong de« VerDi» «Mldm 
von der Denkweise «iee ZeiUlten die Rede ist 

9) — n j «foU ■enleneBt m ^maimM^ ^pelqae tioapes 
de irmc8«anliei«, de ee«, qae Lseis XL «voü Ueeudes, qui 
csBiaient Ja eanpagor: et pUtois ItfnaiaU a'etMit joials «Tee 
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Vielleicht wnr dieses Kriegsheer nicht schliuimer, als 
alb* anderen cUeser Zeii^^ alier-^ewiÜs voll iiiiurei? 



gciiA4ftfeJ**^üdiiii uoreiocb^'Scfairfcn em^^t 

schichtet^ die Keime einer bösen Kranlsheü au&zubrü- 
trUli uTlrliii ^nid darauf an »^iü^^ Ufem der 8< 

wi»' dufi jf^bi <tfiiiüiifint*, mm <inMli 

4«/'! <*A>«im^exi gejg^ipisjiJirei f8au<jt|||^jt..^i 

^ Hier bedarf es nun voi allem einiger Aiuleiituiig 
WeseaihidieMr KraBklicil. ^ «rur ein hittii 

für diese x\niiahme spricht die Art ihres Ursprunges 
und ihre besondcK^ £atäclieiduug durch übenei<'hU« 



ttlM'^lM 6oWhafteB SdrafeÜtt ^ Tie! ^ wnh 

vermögen^ so kann unbe<lenklieli ;nii:enonnnmi wer^*^ 
den, dafs die Nässe dieses und der vorhergeheiiden 
^m^mf^Y4Miapm% der Liin^^ und der H^ut 
Wimd^i^y cttid!2^dM IMribifii «etee Tiel8eiti|^'1# 

benehmen G-ewebes xn den inneren M erkslälten des 
Lebens gestOrt habe. Dies ptlegt der Anfang von 



Wh 

r 



em taiMfkiy weldie iiiin Mtdb in der Art iknt 



enzt ÜB d^trnisoieiil tont ]e paYi, ob dcroit tnlme erabdret ^ 
ce niat ne le eonuniiiiiqaAt amc proviiicei voiBiaes. Ibis lI Ü 
fr^flcnli don «ne belle mitttam 4^ delit i»r >k Fi«^ d» M 

iriiliidt — et kii dDM (Qlitfrt«« VUL) to^ cet Umm 

arehtm et brigand« de Nonymidie joifa*« MBbre de>9INM^ 
Meierajr, T. U. 768« 

■ -1') 'Mlliee cfleit piw enwUe el pliM deeordeiui^ que 
lajiiii *^ aiwicfaft Jteserey von den frinxSfifelm SoUat^l 
Im A Uyaieieett . T. IL- p. 750. . 
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Ans^MriraDg der «nf^ÜM^en Sehwdfeiaelit ^ klem 

ti'scheimingen den cleicliartii^en t-i olsf ii entsprechen. 
Doch gd»e& die überwiegenden Zufalle des Hiras und 
dkr NeiTCii der engliscbcii Sendie eiik^ eigeatbCtaiUchcs 
GeprS^e. Heftig vrw 'tit^ iieser Knmklidf das acit^ 
Nervenpaai ti ;:nffen. i)afür sprechen das erschwerte 
AthineD, die groise Ang^t der Kranken mit Ekel und 
£il>recheii, Zufälle» denen die Spfttera Werth und 
Bedeutung beilegen Betäubung und unausweieh- 
liehe Schlafsucht zeugen von Lahmung des Gehirns, 
.welcher eich wahrscheinlidi träge Zurilckbaltung des 
eidiwarzen Blutes in den erschlafften rückführenden 
Adern hinzugesellte. Auch kmnmt Merbek eine in den 
KOrpem vorbereitete "Veiderbnifs und Entuiiscliung 
4ies Blutes in Anschlag, welche durch fast gleichsei- 
tige groise Erscheinnngen im mittleren Europa erme- 
sen wird, wom man vielleicht auch Weniger geneigt 
sein sollte, sie aus den übeirici heudcn Schweilsen in 
.der Krankbdt selbst zu folgern. Denn Toraehmüch 
in Deutschiaad hemehte im Jahre 1486 der Schaff 
bock als Yolkskrankheit mit so grofsen und unge- 
wöhnlichen Zufallen, dafs man ihn für ein ganz neues 
.Uebel I« halten geneigt war Nun ruft in dem 
lebendigen Zusammenhange ^der Yerricfatungen jede 
Hinderung des Athmens, entweder von aufsen durch 
Druck y oder von innen durch Krampf und Ncrven- 
reisinig» oder auch durch krankhaften Zustand des 



1) Schiller, Scct IL c. 1. p. Idl. b. 

2> Angelas, 8.a&3. — Spangenhcrp:, M. Chr. fol.398.b. 
— Im 15(en and 16tcn Jabriiiuiderl war der SeLarbock oliae Vor- 
gldeh bedeotfnder ffir die monscliltclie GeseUscbart, als jetzt, und 
trat mdimials als Volkskraiiklinl auf. Man vergleiche vorzüglich 
Reosner, dessen Werk für die Geschichte der VolktkranklMilen 
flbcrbaapt mcbt unwichtig Ut, Seanexl» Wier n. tu 

2 
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Blutes, nnaiisbloibiich die ausgleichende Hautfhätigkeit 
hervor, und der Köq)er trieft von erleichterndem 
Schweifse. Es ergiobt sich also ganz deutlich, dafs 
der strömende Schweifs in unserer Krankheit, mit al- 
len seinen Merkmalen schadhafter Beimischung, das Er- 
gebnifs einer von Seiten der Lungen angeregten, an 
und für sich kritischen Bewegung war, und damit 
stimmen alle Ursachen überein, von denen wir noch 
Kunde haben. Schädliche, sogar übelriechende Nebel 
drangen in das Innere der Werkzeuge des Athmens, 
und wie hierdurch das Blut in seiner Mischung und 
in seinem Leben in Anspruch genommen, und eine 
nur durch starkes Schwitzen auszugleichende Verderb- 
nifs in ihm angeregt wurde, so konnte ein unmittel- 
barer Eingriff in die weitausgedehnte Verrichtung des 
achten Nerven nicht fehlen, welche bei vielen — so 
berichten die Spliteren — selbst in das Rückenmark 
ausstrahlte, und heftige Zuckungen herbeiführte *). Da- 
mit haben wir nur eine wesentliche von den vielen 
Triebfedern der riesenhaften Krankheit bezeichnet, 
und zwar eine solche, die das Fortschreiten und die 
Ausbreitung der Seuche anschaulich macht. Es ist 
höchst wahrscheinlich, der angeführten Gründe wegen, 
und diese Annahme stimmt mit aller menschlichen 
Erfahrung überein, dafs sie in dem Heere Hein- 
rich's Vll. zuerst ausgebrochen sei, unbezweifelt gc- 
wifs, dafs sie sich von Westen nach Osten, und nach- 
her wieder von Osten nach Westen verbreitete. Bei 
der ganz gleichmäfsigen Einwirkung der vorbereiten- 
den Ursachen, bei welchen die Krankheit ohne Zwei- 
fel in ganz England zu gleicher Zeit hätte ausbrechen 
müssen, wenn der Zustand der Luft ihre einzige Ver- 

1) Schiller, a. a. O. . • : • '»'•• 
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anlasfiung gewesen wXre, l&Cst sich milldn elfte b0* 

stimmte Ursache ihres Vorrückens über Städte und 
IHtafer venDnÜieD. Diese entwkkeile sich allem An** 
•cheiile nadi In dem mit fiUem Gerüche Oberiadencn 
Dunstkreise der Kranken, so wie in den Zelten und 
ohuuugeu, in denen die Soldaten Heinrich's YIL 
nach Entbehningen tmd harter Anstrengimg in Sturm 
nnd Regen eng zusammengedrängt hausten. Ffir bei* 
* des giebt die neuere Bcobadituug verwandle Bcispielci 
Wechseln cber ^^rbreiten sich in der yi)U den Krau- 
ken selbst yerinireiniglen Luft leichter,' und Haufen 
von Soldaten y die selbst gesund waren, haben nicht 
seltni La^fifi<btr in entlegene Orte gebracht. Es 
kommt wenig darauf an, mit welchen Ausdrücken der 
Schule man diese Vorgänge bezeichne, am besten ist 
es vielleicht, sich ihrer ganz zu enthalten, denn sie 
sind alle unzureichend und veranlassen Mifsvc r stand- 
nisse; aber gewÜs hatten die Zeitgenossen Kecht, wenn 
sie den Gedanken an Ansteckung im Sinne der ihnen 
wohlbekannten Pest nicht anflcommen liefsen *). Denn 
allzu häufig kamen tmter den Vornehmen Erkrankun- 
vor, welche aus V erpestung durch Kranke nicht 
ZU erklären waren, nnd offenbar ohne die gewöhnli- 
chen Veranlassungen entstanden. In diesen Fftllen 
gab die TodesfuicLt, die der Ki.inkheit überallhin vor- 
anseille, und die Brustnerven in krampfhaften Aufruhr 
brachte, den Anstois zu dem durch die Luftbeschaflen- 
heit und Wohlleben ISngst vorbereiteten Uebel. Wttre. 
diese Ansicht der Zeitgenossen auch weniger unbefan- 
gen gewesen, als sie war, so hätte sie den schlagend- 

] ) It waa concetved not tQ bee «il Epiikniwlr« Diicate, bot 

to proceed from a inalagiiilie in the conatilatian of die Airc, ^a* 
lliered by ihe predisposilioiia of Seasona: and llie apcedi« ceaaa« 
IImi declared as aadi. Baco, [k 9. 

2* 
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im ganzen Laude ikideu koiaieü. JDeüU die vetderbr 
Üdiea Lu%eister, welche selbst von dm .gftrfim 

kimnt woÄ«n^if^ren, Ter9tob*»n fwid verschwanden für 
di) /ioit eines halben Meij.seheuallers ia dem ürausca 
dies Siunna vomwik 'Januar 1486. 



Xb« 'i imes ^Kierc rougb^ aiui luli oi Mutations 



1. SölAaerliMre. 

Zu Anlaut ,des sccbzelmlen Jaluliiiiidcrts war die 
iV^^dU aodeiB ffestmtet, ab in dem Jabre, wo Heinh 
el^h YII^ seine Fahnen zum Siegeszuge entfaltete. 
Die Narht des Mittelalters wni viu ück^ewichen wie 
¥Oj: ciuer noch hinter W olken iid-m litbarcn Somie; 
feeiajir'4M>clr unbewuist regte sieh der Geist in unge- 
wohnter Tageshelle: die ganze Erde sollte sich yer-^ 
jüngeii. neue I^ildiingsirall sich offenbaren, nie sah 
:iaan. grölsere IScgebcnbciLcn , nie erregten schopferi- 
schlB Gedanken siegreicher das menschliehe LebeiL 
Die Erfindung Guttenbergs durchbrach die Schra»- 
keii d( ! Finsternifs nnd gab der Denkfreiheit nnver- 
gänglichc Öeiiwiugen, uic gcahnete Kräfte entwickelteii 
sich unaufhaltsam, und wie nun Im westlichen Europa 
ein mächtiger Wille sich regte, die alten Gi^sAizeft 
inenschliehcn Treibens kijhn zu übciöt lueiitn, so er- 
reichten die Hoffnungen der Einsichtsvollen noch htk 
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weitem uicht die WirUiciikeit imvermutheter Erfoi^Cb 
Die Entdeckung der neuen Wel^ die Umsegelung von 
wurden die Anßbige grofser Entivickelungen, 
doch sollten die Eieiguissc im louem Europa s, waren 
sie auch für die Zeitgenossen weniger auffallend» in 
iliren Folgen noch ungleicli wichtiger und heilbringeifr- 
der werden. Denn die Begründuug der bürgerlichen 
Ordnung bei allen Völkern des Westens fallt in eben 
diese Jahre, welche zwischen dem Mittelalter und der 
neuenuZeit eine deutliche GrinBe bilden'. Die k9- 
uiglicbe Macht befestigte sich auf unerschütterlichem 
Grunde, und als vor dem Geschütz der Füxsleu und 
Reichsstädte die Burgen in Trümmer gesunken warai» 
ao dafs die kleinen Zwingheiren den Gesetzen Ge- 
horsam i;eIoben mufsten: da hörten die unablässigen 
iUubfehden auf, und in dem imicrn Frieden gedieh 
endlich die Sicherheit des Lebens und Qfsitzes, die 
erste Bedingung milder Sitten un^ frder Entfakun^ 

. dei menschlichen Gesellschaft. t 
Dieses grofse Ergebnifs ineinandergreifender Be- 
gebenheiten gelang nicht ohne gewaltige Kämpfe imd 
^Neuerungen, deren Nachwehen noch einige Jahrhun- 
derte lang fühlbar geblieben sind, am meisten hat aber 

^ >vobl die Gründung der stehenden Heere auf 
,den Fortgang der europSÜschen Gesittung eingewirkt» 
Sie wurden ohne Zweifel die Grundpfeiler der ge- 
setzlichen Oi duuiig, ^vic sie aber zunächst aus \ er d erb- 
lichem Söldnerwesen hcrvorgegaugeu waren, so hegten 
sie noch lange die Keime zügelloser Bohheit, und 
pflanzten die Sittenverderbnifs des Mittelalters auf 



Geschlechter fort Die Landsknechte des Lands- 




kasclitf* 



1) Der Ps^ame ging in die frauzösisclie , englische WbA llaKe* 
niscLc Sprache Aber — Lansqucnet, Laocichioecbo. 
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deuUclicD Kaisen imd dio Söldner der Könige von 

l'iaukrc i( ti und England, die sich ■während derKrit gc 
den kleiueu Stämoiea der stcheudeu Uccre anschlos* 
«en, waren nor heimathlose Abenteurer aus allen Lün- 
dera Europas, und wurden nicht von kriegerischem 
Ehrgeiz, souderu nur yoii der Aussicht auf Beute her- 
beigelockt *). Wurde die Trommel f^erührt, glcich- 
vi^ in welchem Himmelsstriche , so fanden sie sich 
«Iisammen wie Henscbreckenscfawänne, — niemand 
wufste woher — und der losen l>ai»dc der Kriegs- 
Wicht spottendy erfreuteu sie sich, so lange die Kriege 
dauerten 9 eines zflgellosen Bäuberlebens« Daher die 
nnbegränzte und alles Gefühl empörende Rohheit der 
Kriegführung, der nur von einzelnen menschlichen 
Feldherren Schranken gesetzt wurden. Gewifs stand 
diese Art Ton Kriegswesen mit dem sittlichen Zustande 
der westlichen europäischen Völker in einem grellen 
Widerspruche, der durch die spätere Einführung stren- 
ger Kriegszucht nie ganz beseitigt, sondern nur erst 
in der neueste Zeit durch die Zusammenstellung wah- 
rer Volksheere ausgeglichen worden ist. Um so ver- 
derblicher aber waren die Folgen! Deuu wurden nach 
geschlossenem Frieden die Heere wieder vermindert, 
so zerstreuten sich die Landsknechte nach allen Rich- 
tuniieu, nicht um wieder hinler deju Pflut^c zu ^ihon, 
oder das ehemalige Handwerk zu treiben, nein, um 
in gewohntem MUüsiggange die Herberge und Fmueii* 



1) ~ „so fleogt und sduteoel c« sn, fHe die fliegen In den 
Sommer, dal« sich doch jemand verwundern m5cht, vra dieser 
Schwann WU «Uer herUin, und sich den wlnter eihalteii ht/L 
Und zwar so ein eilend volik, das man sich ihrs giiicks, Verden 
bens uud guten lebens billicli mer rrbaitnen dann neiden solt** — 
Francks Clii-onik. Von den „verderhlichen Landnlcnech» 
ten."" fol. 217. 1». 
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iMIfifir za füllen, womi die Beule ihnen ^erathcn ^var, 
|Kier baUen sie Trunk uiid Spiel elend gemacht, um 
Ab ill^^emer Landplage als wandenide Bettler oder 
Räuber ein ehrloses Dasein bis zu einem Den«» KHcgs- 
rufe zu iristen * ). Wenige mochten woM .tus so lie- 
fer YersuBkenheit wieder auftaHcheD, aucb starben die 
«leisten vor der Zeit^ ihren Lastern erliegend 
rend die iVnsteckung des Beispiels dem Söldnerslandie 
immer wieder neue Schaaren aus Städten und Dör- 
fern hinzogesellte. 

:f-i; . . . • 

I 2. Vene VerhältnisBe. 

Es liegt am Tage, dafs bei einem solchen Zu- 
stande das Verhaltniis der Seucben znr btirgerlichen 
GeseUsehaft ein anderes werden nui&te» als ehedem. 

Sciiadlichc Einflüsse, welche die Gesundheit der Städte- 
bewohner im Mittelalter gefährdet, und oftmals geringe 
Krankheiten zu grofeer Bösartigkeit gesteigert {latten» 
^Norden för immer beseitigt. Hierher gehört nament- 
lich die unzutraiilirlic Bauart der Häuser und Stra- 
isen» die noc h jetzt in groiscn Städten den Bewoh- 
nern ganzer Viertel, und nicht blofs den ftrmereii» den 
Lebensgenuß Terkfimmert. . Denn als man Vertrauen 
zur Sicherheit des Friedens fafste, da bedurfte nicht 
jede Landstadt mehr der Befestigungen. Man riis die 
Mauern nieder und trocknete die faulen Grüben aus^ 
und da man Hiebt mehr auf enge RSume beschrankt 
war, so baute man bequemere Häuser in luftigen Sa a- 



1) 1516. ^Uk Jar Ist gsffMt» eh» grofee Vergardctup 
der Lwitaknecht, ao mitgfrleii« «nd sich aas Fricslandt g^iiMchly 
und thcten groben idiadeo, l^amen ins Land! ta Gellem, weidco 
hcy Yernlew endtlftgen.** — Wintteaberger, fol 2*^. a. 

2) „Ich gesehwcig auch der Ved^artsiiiig des lebciia, dum 
man selten ein alten landskaecht fiadL'^ Franclr, a. a.O. 
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fsen, die finstem Gassen und dumpfen Kellerwohnun- 
gen wurden alliniililich verlassen, und ein behaglicheres 
Leben folgte der früheren Aermlichkeit. Hierdurch 
wurde die Sterblichkeit bedeutend vermindert und die 
Gewalt der Seuchen gebrochen, wie denn auch sonst 
nicht zu verkennen ist, dafs die bessere gesetzliche 
Ordnung der Auflösung der gesellschaftlichen Bande 
in Pestzeiten und den einst furchtbaren Wirkungen 
des Aberglaubens und Religionshasses mächtig vor- 
bauete. . >t 

Doch "wurden diese unschätzbaren Verbesserun- 
gen den Völkern nur nach und nach zu Theil, und 
vor der Hand durch das neue Uebel des Söldnerwe- 
sens nicht wenig zurückgehalten. Denn so wie die 
Keime der Lasterhaftigkeit von umherschweifenden 
Landsknechten nach allen Seiten hin verbreitet wur- 
den, so fand auch die Ansteckung von bösartigen 
Krankheiten durch eben diese zerrüttete und überall 
gegenwärtige Menschenklasse leichter Eingang in die 
Städte und Dörfer. Die Landsknechte des sechzehn- 
ten Jahrhunderts vertraten als Giftverbreiter die Stelle 
der ehemaligen Römerfahrcr und Geifselbrüder, ja sie 
bewirkten sogar eine viel anhaltendere Landplage als 
diese Umzügler des Mittelalters, welche nur bei au- 
fserordcntlichcn Gelegenheiten auftraten. Man erin- 
nere sich hierbei nur der bösartigen und überaus wi- 
drigen Lustseuche, die sich zu Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts mit Blitzesschnelle über ganz Europa 
verbreitete! Tsicht die unschuldigen Völker der neuen 
Welt haben sie herübergesendet, nicht die gemifshan- 
delten Marranen, die Opfer der spanischen Inquisi- 
tion, haben sie ausgebrütet — : es war das Söldner- 
heer Karl's VIIL in Neapel (1495), dessen Aus- 
schweifungen das längst vorhaodcne Gift zu nie gc- 
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scbcner Bösartigkeit cnt^^ickeitcn, und der aMierge- 
brachten Sittcalogigkeit cme Gcilsel bereiteteiiy tot 
der alle Welt mit ElDtsefzen znrfleib^e. Es ist au» 
fserdem hier am Orte tu bemerken, dafs in den ^rö- 
iseren Heeren, welche bei der verauderlea Ikrie^rüh* 
rmg jetsi in das Feld gestellt wnrdeD, die ^emüka^ 
lidMB LagerkraokbeiteD, denen aick in.dieser Zeit em« 
neue und achr v erderbliche hinzugcscllle viel er- 
giebigere Nahrung linden niuii»tcu, als in den weniger 
■ahfi^eiciien Heerbaufen derlrilberen Jduboiiderfte, mid 
nntbin aacb von dieser Seite die fHedficben Stidte- 

» 

und Landbewohner bedeutenden Gefahren ausgeset^tt 
wurden. 

a Scilweifnnlicht 

Unterdessen wurde Europa von den Seuchen des 
Mittelalters oftmals, und aoal nicht geringen Yerhee* 
benDgeaacht. Bocb ertrag man ,die Sebrecked 
der immer wiederkehrenden Pest mit tröbsnniiger £iw 
gebung in das unabwendbare Mifsgeschick, weldies 
der Zorn Gattes — der Yorstellung des Zeitalters 
gemB(is —. ab eine gerechte Strafe Ober die Menseb* 
heit rerbrng. Auch die Engländer blidben von dieser Pett la Lou- 
furchtbaren Plage nicht verschont, die im Jahre 1499 1499. 
alliin in London 30,ÜOO £inwobnar wegraffte, so daüs 
der KiOnig es rttthlicfa fand, sich mit seinem gamctt 
Hofe nach Calais zurückzuziehen Und so war 

allmählich die Erinnerung an die Scbweif&sttcbt von 
1485 erlosdien. Niemand dachte mehr ihrer migla- 
dwn Rückkehr, nnd alle Weit war mit endeten Bim- 



1) Das Flcdcfieber, von dem weher nntea dis Rede sein 

wird. 

2) Grafton, 22a. — Webster, VoL L p. 149^ 
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gen beschäftigt, als uaveriuuthet im Sommer 1506 der 
alte Fciud sein Hau^ wieder erhöh, luid die beliag- 
Wie Sorglo8igkeit vendiettclife. Der-Wiederiii«bnidi 
ätT Seoehe veiiiaBd mch diesmal mit keiner erfaebH* 
chcu lie^ijcbcnlicit, und so haben die Zeitgenossen nicht 
eianal den Monat anfjegebeu, in welcliem sie %a wü* 
tben an^eiangen^ Gegen den Herbst war sie sc^on 
wieder verschwunden, und wie denn auch keine neuen 
Zufalle sich der Krankheit hiuzugeseliten, deren Bild 
man sich ans alten Erzfthlnngen zu vergegenwärtigen 
sndite, so eilte man sie mit demselben Mittel m be- 
kämpfen, dessen Wirksamkeit die Augenzeugen der 
Seuche von 1485 mit so vielem Kechte anrühmten '). 

BdiMidiaag. Man vermied also wie damals jede Erhitzung und Ab- 
kühlung, und fiberliefiB das heimtfickische Fieber bei 
mäfsiger Erwärmung im Bette, und ohne starke Ant- 
ueicn, den Heilki'äftcn der Natur» Der Erfolg Wcur 
tlber alles Erwarten günstig, denn nur in wenigen Häu- 
sern bedurfte man der Trauerkleider, und nun schrieb 
iiKui ia veiicihlichcm lulhuiii den Sieg ii\)CA- du' ge- 
fürthtete Seuche mehr der menschlichen Einsicht zu, 
als der diesmaligen Gelindigkeit des Uebeis, das auch 
bei weniger besonnenem Verhalten der Kranken sich 
gewifs zu keiner eiht^biiehca Stärke ciUwicktU liaben 

Ausbruch In würde. Die Krankheit brach in London aus — ob 
London. westiirärts vorgedrungen sei, dartiber haben die 
Zeitgenossen, bald überzeugt von der Geringfügigkeit 
der Seuche, ktiue Berichte aufgezeichnet; wieweit und 
wohin sie sich aber auch verbreitet haben mag, über 
£iig)ands Grünzen ging sie nicht hinaus» und niiigenda 
veranlaCste sie euic bedeuiende S Lei bÜchkeit. 



1) Stow» p. 609. — Fabyaa, p. 688. — Hall, p. 602. >~ 
GraftOB, p. m — Holinskf d« p. 536. Baco, p. 225. 
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4. Begleitende 33r&clielnuiigen. 

Unerheblich ivie diese Seuche war, so begleitetem 

sie auch keine auffallenden Erscheinungen in Eng- 
land; doch verhielt es sich ganz anders iin übrigen 
Europa» wie sieb weiter unten ergeben wird. Nach . 
einem nassen Sommer im Jahre 1SMI5 war ein stren- 
ger \Aiiitci ciiiuctrctcn '); Kometen Minden in die- 
sem wie im folgenden Jahre gesehen, auch erfolgte 
1506 ein Ausbruch des Vesuvs ^ ), der wenigstens an- 
geführt werden kann, wenn es auch woM feststeht, 
dafs vulkanische Regungen nur bei einigen grofsen 
Weltseuclien, nicht aber bei kleineren Volkskrank- 
beiten in Anschlag in bringen sind. In England we* 
bete vom 15. bis zum 26. Januar 1M6 ein gewaltiger 
Sturm aus Südwest, der den König von Kastiüen, 
Philipp von Oestreich mit seiner Gemahlin Jo- 
banna Ton den Niederlanden aus nach WejmtMith 
Tersdilng, und weil einige Tage zuvor ein von der* 
St. Paulskirclie in London herabstfirzender goldener 
A(]]vr einen schwarzen Adler auf einem niedrigem Ge- 
bäude zerschmettert hatte, düstere Weissagungen tiber 
das Geschick dieses Kaisersohnes tmter dem Volke 
veranlafste Doch konnte dieb Ercignifö auf keine 
Weise mit der um ein halbes Jahr später ausbrechen- 
den Seuche in Verbindung gebracht werden. Hehr Volb. 
Beachtung verdient die in der damaligen Zeit aelnr 



1) Spsageaberg, tt. Chr. foL 408. a. ^ PMflents, A. 
150S. 

2) Webster, Toi. I. p. lU. Ffanelc» fei Sie. a — 
Piogr^ T. L p. 481. 

3) Baco, p. 225. ^ Stow, p. 809t — VergL die ilbrigea 
Chfonitten, welclie grübteutheils 8€kr anafilbiidl Von Acaer Be- 
gehealieit sprechen. 
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trtibe und anbehagliche Stimmung des englisclieii Vol- 
kes. Die rticksicbtlose Habsucht Heinrich 's VH., 
der den Beinamen des englischen Salomo ') führt, 
lieÜB gegrOndete Zweifel an der Sicherheit des Eigen- 
thiims aufkommen, und die frommen Stiftungen des 
von Krankheit mehr und mehr niedergebeugten Kö- 
nige ^ das gewöhnliche Mittel, den gefttrcbteten Zorn 
des Himmels za besänftigen konnten die Erinne- 
niug an die rauhe Willkühr und die Erpressungen 
seiner rechtsverdrehenden Diener ^) nicht mehi* ver- 
wischen* Galten nun auch diese Erpressungen haupt- 
sttchKcii nur 'dem begflferten, eines Zügels sehr be« 
düifligeu Adel, so wurde doch finsteres Milblrauen 
allgemein, und kein Frohsimi wollte mehr unter dem 
Volke aufkommen* Biese Stinunnng hätte der wie« 
derkebroidcii Seuche günstig werden kOnnen, doch 
wollte der Gtiiius des Jahres 1506 nicht, dafs diese 
mehr ^^ erden sollte, als eine leichte und ¥oriib(n-^c< 
bende Alafanong an eine mystisch Terborgene Gefahr, 
deren Bedeutung keinem Srztlicben Forsdher des sedi* 
zehnten Jahihunderts einleuciitete* 

6. Fleokfieber in Xtalien. 1505. 

So könnte nun die Schweifssucht des gedachten 
Jahres zusammenhanglos erscheinen mit gröfseren Re- 
gungen des organiscben Lebens, wollten wir nur im- 
Mr auf handgreifliche Vorgänge tiber und unter der 

Eide Rücksicht nehmen. Das Spiel der Naluikiälie 

I) Baee^ p. 231. 

«2) Bmptoa ima DsdUy, Mnitter Heiancli'« VH, der 

einen haaren Schatz von 1,800,000 Pfund hlnterlier«. — Vcfgl. 
Uame, Uist of £. VoL iH.^ Baco and fast alle Clironislcn. — 
Beide Minister worden onter der fo^codea Biigmnf^ 1509, hin* 
gerichl^t OfafloB, )K3^ 
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9 

ist iadiesBeii ein Iräiem, als misere stampfen Sinne 

und das schwerfällige Triebwerk unserer Werkzeuge 
Tennutheu laasen, )a es fOxdat ga*ade dann die auf- 
lallendsten Encfaeumngen Im mensddidieii Körper m 
Tage — dem empfindlichsten Andeuter gclieiinnifs- 
voller EinilUsäc üuf das Leben — wenn weder diese 
noch jene ii^gend eine Yerändenmg inn uns her »i 
erkennen geben. Eben £ese Wabmehmung bestsügt 
sich überzeugend in der Zeit der ersten M iederkehr 
des Sch\^ eiistiebers. Denn waiirend diese Krankheit 
auf England beschrankt bliebe da leigte sich im süd- 
lichen nnd mittlem Europa eine nene und mftrderi- 
Bclie Seuche, welche von nun an die Völker mit tük- 
kischer Gewalt £ast unablässig heimsuchte. Es WM* 
das Eleckfieber» eine den älteren Aerzten unbe- 
kannte Krankheit, welehe zum ersten Male im Ji^ire 
1190 in Granada beobachtet wurde, wo sie das Heer Anshmdi 
Ferdinand s des Katholischen aufzureiben drohete, {^jj^* 
nnd die Saraeenen nicht wenig belästigte ^.)« Bie 
Drüsenpest war unmittelbar vorausgegangen (1483, 
1485, 1486, 1188, 1489 und 1490 und es kann • 

mit nicht geringer Wahrscheinlichkeit anf^cnommen 
werdco. dais das Fiecklieber ans dieeer als eine 
genthflmliche Abart benrorgegangen sei, da -auch in 
anderen Ländern fünfzehn Jahre später die Drüsen- 
pest verschiedentlich ausartete, und es nicht beispielr- 
los ist, daCs von greisen Krankheiten einzelne FonoDcn 
oder Bestandlh^le sich eben so lostrennen, wie sie 
unter begünstigenden Umstanden zusauiuienlreten, lun 



[- 



1) Vülalba, t. I. p. 69. 99. — Die Kämpfe Fcrdinana» 

mit den Sarnrenrn begannen 1481 nnd endeten 1492 mit dem 
Falle Granada's. Spanisch lieirst die KranUieit Tabardtllo, wel- 
chen Namen jedoch Villalba bei 1480 AO«h tticUt «nfüiirt. 

2) YilUlba,.«. a. a p. «ab 



Digitized by Google 



fahr zu bringen. 

l>0€h waren eiiuge Z^tgeuosseii der Meinung m 
wSre das Flecküeber tod Tenetiaiiisclicii Söldnern aus 
Cypern, wo sie gegen ^ Türken ^efoc^ten hatten, 
und >vo diese Krankheit schon länger einhriiuiöt h srin 
solltet natk Gnnada herübergebracht worden * )• Uu- 
^dfttet einif^er gplen Yorarbeitoi ^) bedarC dieser 
Gegenstand noch einer gründlichem Untersochtmg, 
welche über das Einporkummeu und die VerbreiUiug 
der.Fleck£eber» so wie ganz besonders tiber ihr Ver- 
lifiltnifs zu anderen Senciien wichtige und lehnrelolie 
Ergebnisse zu Tage fördern würde. Was aber auch 
von dem wahren Ursprünge des Fleckfjebers zu lial- 
t«B sei, so viel steht Cest, es wurde sofort eine selbstr 
sttodige europäisehe Krankheit, und vor der Hand 
den Süden dieses Weltlheils einnehmend, hat es fürt- 
an mit der Schweiissucht des Nordens in ein eben 
so auffallendes als merkwürdiges VerhältniÜB, wie deiui 
schon das mit der grofsen Fleckfidberseuche im Jahre 
1505 fast gleichzeitige Auftreten des S( Ihn eilsficbcrs 
in Eugiaud, einem gemeinsamen, wenn auch seinem 
Wesen nach unverkennbaren höheren Einflofs mit gu^ 
tcm Grun^ zugeschrieben werden kann, 
la italit n. , Die Fleckfieberseuche, von welcher hier die ludt 
ist» herrschte vornehmlich in Italien, und wiid von 
Fracastoro als die erste in diesem Lande vorge> 
kommene beschrieben. Die Ansteckungskraft der neuen 



1) Villalba, p. 69. — Fracastor. de niorbis contagios. 
L. n. c. 6. p. — Schenciw von Graicabcrg, L. VI. 

553. Tom IL 

2) Aufscr den genanntea, die ScbriOen nm Oinodei utul 
Pfeafcr. Veigl. Schnarre r, Bd. IL S. 27. 
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Krankheit welche von diesem grofscn Aizto zwi- 
schen die Dmsenpest und die nicht pestartigou k^ie- 
her in die Mitte ($efititUt wurde, leigte aicli gleich 
fengs, doch erkannte man ganx deotlidi, dafs die Aflh 
fitcckun^ nicht 60 srhncll haftete, wie bei der Drüsen- 
pest, dach durch Kieider und andere Gegenstände 
sieht so leicht fkbertragen wurde, und ihr am meisteu 
die Aerste und KrankenwSrter ausgesetzt waren. Bus 
Fieber begaiin schleictieiid und mit sehr geriii^oü Zu- ZufiiUe. 
£Mien, so dafs die Kranken gew<>hnlich nicht einuial 
irstliche Hflile begefarteo, wodurch auch viele Aente 
sich tiusdien Heften, so dkifs sie, ohne sich der Ge- 
fahr za versehen, eine leiciitc Genesung hofften, und 
durch den baldigen Ausbruch bösartiger Erscheinun- 
gen nicht wenig tiherrascht wurdep* Die Hitxe wer 
wohl im Verhilltnift xum Fieber gering, doch {BfalleB 
die Kranken ein gewisses inneres Unwohlsein, eine 
Zerscblagenheit des ganzen KOrpers, und eine £mt» 
dimg wie nach grofter Anstrengung. Mit schwerem 
Kopfe la^en sie auf dem Rücken, die Sinne wurden 
ihnen stumpf, und bei den meisten begann nach dem 
viertel oder siebenten Tage Unbesinnlichkeit, und 
wtthreud die Augen sich rötteten, schwatihaflcs irre» 
reden. Der Harn war zu Anfang gewöhnlich hell und 
reichlich, dann wurde er roth und Irübe, oder dem 
Granatwein ühnüch, der Puls selten und klein» der 
Stuhlgang schadhaft und tibelrieehend, und an ebeD 
Jenen Ta^i^en, dem ^it>rten oder siebeiUen, brachen auf 
den Armen, dem Kücken und der Brust rolhe oder 
Maurothe FiedLe aus, den Flohstichen ähnlich, oder 



1) Man Rannte sie Poncfienli oto Pelicnhie« anch Ff bris 
stigmaüct, Pestis petediiosa, ReuaneV, p. 11. Di« spSleren Sy* 
nonjme s. bd Barserlus, Toi iL p^ 983^ 
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fsLT, Oller PO Avic Lins^iimalilc (I#uücLilae), 




4«Mt«4M Jfaiii^ belegt, und bel-nllHM^ien stellte sich 

Srhiafimnkc nhiii v\n. Andere litUn Ja^e^en an SchlaC- 
losig)(yi^, ,f^]; ^wechselnd ^^i^ ÜM 

^arEohntMir Tfl^e , bei eiRigen auch noch später; bei 
itiancheu eiilätanil llarnvcrbalUiag. &eht schUmuiei' 

nicht, dagegen junge Leute und Kinder in grofser 
Zahl, und zwar besonders m& den vorueluueii Süiu- 
4ii^ritiairtiid ^,]it9i i ffevpöbalicb . bot «iter dca ttr- 
wmm. y^Hukinm^ m waihati pflegte« < Den TmI ver- 
kündigte ein allzugrofscr KräflcN c rUist zu Anfang, so 
wie eine ui slütmi^j^ Wirkung leichter Abführmille), 
i jlii d^in i i i£ l h irht cwMigaach Yollbrachter Xrjge, M<ii 
«all JUlud^ «terben» deiMii^ m dr«i Pfcuid Blut atts 
der Nase abgegangen >var( il muh ^v^lr es sehr srhh'inm, 
,wena,^.dia Siecke verschwanden, oder zögerMd au&bsie 
\fit0,pQi^ aiflbadiwanbjbii fdrUeii. .Die.ent^egaiige- 
acMa»;EiMMiliingeii gi^n dagegen Hoffbung. 

Ueber die krilibche Ucdeulung der Fleekcn (Pe- 
waren die bessereu Aerzte eiDverslanden, 
dkm -MB sah die Kranken, bei denen sie reicbUch 
maä ¥on ^er Beacbaffenhett ausbrachen, viel leicbter 
f^enesen, als andere, bei denen der Ausschlag nicht 
völlig zu Stande kaiu. Nun war aber auch ein reicJfah 
lieber ScbureiCa übjeraua beiUaiDy wogegen aipb 
alle anderen Ansscheidnngen , besonders die Bauch- 
flüsse, aiö natiillieiiig und todtiich boväbrten. Fassen 
wir diese Drscheinungen schärfer ins Auge, und er- 
wfigen wir nocb anberdeniy dala bei der Jamals, weil 



ver- 



4L. 
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vd brwtet i p Lustseaelie die Hsmtftiisschläge tot 

den übrigen Zufallen vorwalteten, so erscheint tler 
eogUsche Scbweifs im Norden Europa's in einer sehr 
bcdeDliiii^oUeii Bezieliiingy und es möchte demnach 
wohl die Annahme, dafs die krankhafte Thatig< 
keit d er Or^ani s m en wShrend dieses ganzen 
Zeitalters eine eu tscliiedejie Kichtung nach 
der Haut erhalten habe, auf mdir aU anf einer 
Uoiaen Vermnthung bernhen. 

Diese Tliaihache spricht durch sich selbst, die Ur- 
Sachen der veränderten Stimminig der Körper möchte 
fedoch kein Steibiicher leicht enthüllen. Fracastoro, 
der aeiae acharfirinnige Lehre Ton der Ansteckung vwA 
grolsaitiger zu handhaben wiilstc, lAs seine späteren 
NachColger, suchte diese Ut sichea in der Lultbescbaf- 
fenhcit, welche in der Fleckfiebmenche von 152B in 
noch viel dentllcheren Erseheinongen bemerkbarworde^ 
als 1505, und Jjrarhie diese Beschaffenheit, welche er 
^lufectiou des Luftmeers" nannte ^^^^ 
bändige Beiielnuig zum Bhite, unbekannte Einflüsse 
mit einem dmikeln Begriffe bezeidmend. Die bewirkte 
Verändennig des Blutes hielt er, hergebrachten An- 
sichten uifolge, die das Fleckfieber augenscheinlich zu 
bestätige sdÜeSi für EäulniÜB (putrefactioX ia er nahm 
sogar an, dafs in den nidit epidemischen Fleckfiebem» 
weldif ^oll 1.305 an häufig vorkamen, einzeln wir- 
kende Ursachen eine ähnliche Veränderung des Blu- 
tes TeranlafBt haben müliten, me eben jme Lnftbe- 



1) Consimileni ergo infectionem in aerc pnmnm fulsse 
censendum est, quae mox m nos ingrsta talc fcbiium irenus atta- 
lerit, quae taniclsi prstilentps verae non sunt, in limine iamf-n ea- 
rum videnlur esse. Analogia vero eins conta^ionis ail s iimuinem 
praecipue esse roiLsial, quod ei macoiae iilaei quae ez^ieUi con- 
ftotvere, demonakaut, etc. p. |Ül. 

3 
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Echaffenheit, womit der f;rof8e Arzt die all^einemc und 
fortdauernde UmänderuDg des Genius der Ju-aukh«»- 
ten aneikannte. 

Dfo A«itle. Auf die Amte in Italien machte das FlediMier 

denselben Eindruck, wie neue Kraukheiteii vuii jeher, 
lieuii obwohl sie die bcsleu in Europa waren, so 
reichten doch ihre Blicke nicht Uber den d^aleniscben 
Gesichtskreis hinaus, in dem die nene Erscheinung 
nicht zu finden war. Sie geriethen daher bald in Ver- 
fvirrun^, und wahrend sie den gefürchteten Feind mit 
den schnlgerechten Lehren yon Yollblüti^eit und 
Schürfen and verborf^enen Qualitttten in nnifanuin 
Buchlen, und nun bald zu diesem bald zu jenem Aiz- 
neimittel griffen, gaben sie sich der Verspottung des 
Volkes preis^ das ihren Widerstreit und ihr unsioherea 
Schwanken gar bald gewahrte, und wie dies ni ge- 
schehen pflegt, den wohlverdienten Tadel Einzelner 
auf den ganzen ärztlichen Stand übertrug ' ). 

6. JLndere Krankheiten. 

Seneben in Um dieselbe Zeit, im Oclober 1505, brach in 
^^Spfnlea'^^ Lissabon eine sehr mi^rderische Krankheit ans, und be- 
1505. zeichnete ihre weiteren Fortschritte mit BestOnmng» 
Flucht und Verwirrung der Einwohner • ). Von wel- 
cher Art sie gewesen, ob ein Flecklieber oder eine 
JUrüsenpest, und in welchem Znsaaanenhange sie nit 



1) Vergl das ganze 6. und 7. Kapitel von Fracastor. a. 
a. O. — Wie die italieniscben Aerzte Im AUgeneincn die Fleck* 
fielMT beurtbeilten , ist aus JHic. Massa zu endien, dessen ver- 
worrene Arbeit )edoch för die GescLichle keine Ausbeute giebt 
Cap. IV. fol. 67. seq. - Vergl. Scbenck von Grafenberg*8 
trefTJiche und sebr ausHibrlidie Abiumdluog: de £ebre sligiaatica. 
I4. Vi p. 653. Tom. IL 

2) Osorlo» foL 113. b. 114 a. 
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einer kurze Zeit vorausgegangenen Seuche in Spanien 

gestanden, indclite schwerlich noch zu ermitteln sein. 

Eben diese Seoebe war im Jahre 1504 in Folge eines 

Erdbebens nnd gewaltiger Stürme imd Regengüsse von 

SeTÜia ausgegangen, und mag wohl eine Drtisenpest 

gewesen sdn. Aehnliche Angaben über Seuchen in 

diesem Lande finden sich von 1506, dem Jabre des 

englischen Schweifses, von 1507 und 8, wo sogar von 

Heuschreck enscliwäruien in der Nahe von Sevilla die 

Rede ist, and endlich von 1510, dem Jahre einer gro- 

Um Inünenz und 1M5; doch fehlen hier überril 

die genaueren Beschreibuii^cn * ). 

Mit allen diesen Erscheinungen biiden die Seu- In DmisrU. 

III 

dien m Deutschland nnd Frankreich zu Anüang des p^j^,!^ 
■ednehnten Jahihunderls ein anschauliches Game voU 

innerer Verbindung. Von verschiedener Heftigkeit 
und Ausdehnung währten sie ohne Abiafs volle fünf 
Jahre 9 und es zeigten sich anlserdem ungewöhnliche 
Dinge, wie nur in grofsen Pestzeiten. Das Jahrhun- 
dert kündigte sich mit einem Kometen an, der für 
diesmal die von jeher geglaubte üble Yorbcdeutung 
dieser Himmelskörper zu bestiligen schien. Denn die 
llenechen schlieüsen in ihrer Weise aus der Gleich- 
zeitigkeit der Erscheiiuiiisjen auf ihren innorn Zusaui- 
menhaiig, und man erinnerte sich viei^er Beispiele, in 
denen grofse Weltseuchen Ton Kometen Terkflndigt 
oder begleitet worden Bald darauf bemerkte man VIehttffben 
ein groüses Viehsterben, welches von irgend einer D^i^scWaad 



1) Siehe weiter unten. — 2) Villalha» p. 78. seq. 

3) Spangeiiberg, M. Chr. fol. 408 tt. Angeloit S. 261. 
— Pingr^, T. L p. 479. 

4) Yeigl. Webster, der hierOber des so Emütlelnde sa- 
siBuneBgeitellt hst YoL IL p. 82. 

3* 
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nachtheiljgen Beschaffenheit des Futters herrühren 
mochte. Mau glaubte sogleich aii eiue Yergiftuiig der 
Weide, Biit so fester Ueberatagping« dafe sich^ vfie 
einst ia der Zeit des sehwarzen Todes, die heftigste 
Wnlh gegen vermeiutlichc Vergifter regte, und wirk- 
lich iu der (^e^eud von MeiCsen einige ,,böse £u- 
heüf** die in Verdacht gekommeu waren , bingerichlet 
worden * )• 

Raopenirars Ein sehr bedeutender Uaupenfiafs, der weit and 
breit im nördiichcu Deutschland Gärten und W äider 
entlaubte (1502), verdient als eine hierher ^hMge 
Erscheinung in der niedem Thierwelt angeführt za 
werden Die Nalurfoibcliung hat gezeigt, dafs Vor- 
gänge dieser Art durchaus uicht von neuen und wuur 
derberen Einflfissen, sondern nur von ungewOhniicfaea 
Verhältnissen in fast zufällig scheinendem Yareki zu 
einer bestiunnien Zeit, veiaulal'st werden, vorzüglich 
in der Wltrme der Luff und ihrem Wassergehalt» wo« 
her denn bald diese» bald Jene niedere Thierart za 
aufserordentlicher Entwickelang gedeihet. Aus eben 
. diesem Grande kommen auffallende Erscheinungen iii 
der Insectenwelt, sei es nun das Hervortreten oder 
das Verschwinden einzelner Arten» viel häufiger vor» 
wenn die Ordnung in der Aufeinanderfolge der Jah- 
reszeiten und der Zustände des Luiimeers melu" und 
andauernder gestört ist, und so hat man denn jene 
Erscheinungen von jeher mit groisem Rechte als Vor* 
boten von Seuchen betrachtet wenn irgend die mensch- 
lichen Kijrper durch atuiospharisclie Ursachen zu all- 
gemeinem Erkranken gestimmt wurden. Heuschrecken- 
schwttrme haben sich vor und wfihrend der meisten 



1) Spatigenbcrg, M. Chr. fol 402. t.. 

2) Eboid. — Franck» fol. 219. a. 
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groisen Seuchen gezeigt, auch scheint die wuchemde 
£nf Wickelung dieses Thieres, wenigstens in Europa, 

die UDgewölmlichsten Verhältnisse zu erfordern. 

7. Blutflecken. 

Seltener, jedoch eben so bedeutungsvoll in Bezug 

auf fiHj^enieiDe SUiiunungeu des Lthriis, sind die Wu- 
cherungen der kleinsten krjrptogamischen 
Gewächse im Wasser und an allerlei feucb* 
t<n Gegenständen, wie sie Vor und während gro- 
fscr Seuchen durch verschiedcDfarhi^e und s() oder 
so gestaltete Flecken grofses Entsetzen hei-vorgebradity 
und den Aberglauben, Wundem gleich, aufgeregt ha- 
ben. Biese Blecken (SignaculaX vorzfiglich die Blut- 
flccktiii, sind schon in älteren Zeilen, z. B. während 
der grofsen Weltseuchc im sechsten Jahrhundcit 
dann wahrend der Pest im Jahre 786 ' ) und 959 ge- 7M. 969. 
sehen worden, zu welcher Zeit man die Bemerkung 
gemacht hnhen wollte, dafs diejenie;cn, denen sie häufig 
auf den Kleidern erschienen^ und diesen wahrschein- 
lich auch einen dgenthfimlichen Gerudi mittheilten, 
leiditer vom Aussatz ergriffen wurden, woher man 
denn aiuli diese ßefleckuno; f:;eradehiii den Kleidcr- 
aussatz (Lepra vestiuni) nannte ^ ); vieler anderen Bei- 
spiele nicht zn gedenken in denen auch keine Seu- 

1) GMdiickte der Ueilfauid«. Bd. U. S. 146. 

2) Sigeb«rt GembL fol. ft& a. Spangeiib«rg» M. 
Chr. IbL 66. b. 

3) Sigebcrt. Cembl, fol. 82. a. — Hermann. Contractu 
p. 186. — Witichind. p. 34. 

4) Man verj;!. ImTÜber: Nees v. Ksf:nbeck, NaJiliag zu 
R. Brown 's vcroiiscblen bofoiii.scli<'n Srln Ilten , Bd. I. S. 571., 
und Ebrenberg*« neue B«'ohaciitungcu über bbiliirtij^e Erscbei- 
nuD^pn in Acjiyplf^n, Ar.nbirn und Sibirirn, nt bst vhwv Lcbersiclil 
und kriuk der früher bckauuten. lu Püggen Jorffs Annaleo, 
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rhen unter den Menschen zu Stande kamen. Diesel- 
1600— 1503. hen Zeichen setzten nan auch iii den Jahren 1500 bis 
150S die Glänbifcen in banges Erstminen, indem man, 
wie früher gcwolmlich , die Form des Kreuzes darin 
Yerbmtoiig. erkennen wollte ^ ). Die Erscheinung vrar diesmal 
fiber ganz Deutschland nnd Frankreich yerbreitet, und 
gehört wegen dieser ^ofsen Ansdehnung nnd ihrer 
langen Dauer zu den ausgezeichneten ihrer Art. Die 
Flecken waren Ton verschiedener Farbe, vorzO^icb 
roth, aber ancb weife, gelb, aschferben und -schwarz, - 
und entstanden, oft in sehr knrzer Zeit, auf den DJI- 
clu'tn, den Kleidern, den Schleiern und Brusttüclicrn 
der Frauen, yerschiedenem Geräth, dem Fleisch in den 
Speisekammern u. s. w. Ein Oresehichtschreiber, der 
auch von Blnfregen spricht*), berichtet, man hdtte 
sie in zehn bis z^^ölf Tagen nicht wieder entfernen 
können, und häufig entstanden sie in Terschlossenen 
Kasten in der WAsche nnd an Rleidungsstdckai 
tJntersuthmigen von Nalurforscbern kann man in die- 
sr r Zeit nicht erwarten, es leidet aber keinen Zweifel, 
dafs hier Ton irgend einer oder einigen Arten Ton 
Schimmel die Rede ist indem die ganze Erschei- 



1830; die beiden besten Ai heilen ttbcr diesen Gegenstand, worin 
auch eine Kritik von Chladni's hjpenDeteorologlscben Aasichteit 
enUulten ist 

1 ) Am nmstindlidisteii ist hierüber C ms ins, der sogtr ?iele 
MaiieD von Leuten nennt, «tif deren Kleidern Kreiizc sichtbar 
Warden. Auf dem Schleier eine« Mädchens wullte man die Ittar- 
ter>vcrl.7i np;f' Cbristl entdecken. In der Gegend Ton Biberach 
trieb ein MüHerbancke mit dem Anmalen von Kreosen rohe Kun- 
weil, wnrde aber ergriflRui nnd yerbraanL Bd. IL S. 156. 

2) Maxeraj, T. ü. p. 819. 

3) Angelus, S. ^1. 

4 ) Vielleicht S^iorotrichum vc&icdruai, oder eiuc Art von Mjr- 
codcrma. 
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nung neueren Beobachtungen ganz (Jcullit Ii entspricht *). 
WifsenscJäafÜiche Aerzte des sechzeiuiteu Jaiiriiuiidert% 
unter denen Tonfiglicluder Daturkundige Georg Agri« 
cola (geb. 1494, f 1555) tn nennen ist, erkannten 
denn auch jene Befleckungen als ScliiaiiiiL'l, und oline 
ihren Ursprung jenseits der Wolken zu suchen, oder 
den AberglaiibeD dee Volkes zu imtendireibeD, ga* 
ben sie ihnen ibre ganz richtige Deiitong als Yorzei' 
chen grofger Erkrankungen ^ ). Spllte N ees v. Esen- 
beck's ailza kühner (icdauke, dafs Pilze der kleiiH 
atea Fonnen in den. höheren Rftumen des Luftmeers 
ihre Entstehung finden, und sich herabsenkend auf die 
Erdoberfläche, Flecken und Färbungen hervoibnngen, 
euist bestätigt werden, was bis jetzt noch nicht ge- 
scbeban ist, so würden die ,,Signacn]a'' in eine nocb 
grofsartigere Beziehung zu den Volkskrankheiten tre- 
ten, als ihnen schon ohneinu zugestanden werden mufs; 
denn wenn sie höchst wahrscheinlich auch nur durch 
KdmTerbreitung in den untersten Luftschichten ent-' 
stehen, so mufs doch eingeräumt werden, dafs wenn 
sie in einem gröÜsern i\aume und lange Zeit hindurch 
Torko^uDOiy wie zu Anfang des sechzehnten Jahrhun- 
derts, die begünstigenden Ursachen ihrer Erzeugung 



1) Vincenzo Sette besclireibt eine Art Toa lolhem Scliim- 
nd, der hn Jahre 1819 ia der PtotIbi Padaa Pflanzen- nad tUe- 
liache SabatasEen ftrbte, ond unter dem Volke aberglSabische Be- 
aorgnUa errrgte. Siehe deaaen Schrill hierfiher. 

2) yAnlamnali vero tempore, cnm lam Teatea, lintaa, enici- ' 
trae, panca, pmnia generia obaoma, anb dio, vel in condaribas 
patenläraa lecata talem aitamneorem contraxeruni, qualis oritnr 
in pcnore, in epacia domna celUa coQocato, ant etiam in ipaia 
cellia im non repiurgalis, paatia pneaentea'nd noaendnn Yirea ha- 
bat.** L. L p. 45. AgrieoIa*s Abhaiidhmg über die Pest gehört* 
stt den geurtveUsten, welche das sechiahnte Jabrhandert aalni** 
weisen ktL 
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und Yerbreiiiuig so den aufserordMlicheD ^ebfiras» 
und eben deshalb auch die mcmchlichen Orf^iaaicii 

zugleich iiiu in Aiispiiich nehmen können , nia denn 
auch jetzt ofUnbar >\iirde. 
Pest in^ Denn noch in dem fnichtbaren Jahre 1503 machte 

150J. * die schon seit' einiger Zeit hier und da vorhandene 
Drüsenpest grofsc Fortschritte, und namendich >vurde 
ifrankrcich Ton einer so mörderischen beiiclic heim« 
gesucht» dais die Einwohner aus Städten und DdrCein, 
nur um der Ansteckuof^ zu entgehen, sdiaarenweise 
in die Walder flüchteten, nnd selbst die Hoiliuude 
verwilderten, was nur je bei grolser Kutvölkerung ge- 
schehen iat /). Grrofse Treibjagden mufeteo angestellt 
werden, um das Land von diesen neuen Raubthieren 
und den in Menge hei beigekommenen Wölfen zu be- 
freien ^ ). Als . nun hierauf die trockene und an- 
dauernde Hitze T0% 1504 noch grdfseres Erkranken 
TOrbereitet, und Mifswaehs verursacht hatte, so stieg 

Deutsch- Drüsenpest auch in Deutschland zu einer solchen 
Helligkeit, dafs an einigen Orten ein Drittheil, an an- 
deren sogar die Hälfte der Einwohner umkam, Yer* 
schiedenartige Fieber gesellten sich zu dieser gewal- 
tigen Krankheit, unter denen ein ähnliches wie das 
in Frankreich ( 1482) vorgiikommene ^ ), mit Kopfweh 
und Himwuthy nicht weniger auch entschiedene Faul 
fieber und faub'ge Lungenentzündungen mit Bluthusten 
ganz deutlich erkennbar sind Dies verschieden- 



1) Z. B. In der Zelt der Joitiniaalscliea Pest imd des scbwftf* 
Todes. 

2) Mezeray, T II. p. 828. — 3) S. olj(^n S. LI 

4) — So hatte das vorige Stfrln n auch nicht aungehÖrct, 
BOnJern warrl in der grofseo liitze noch lieff^iger, dafg auch aa 
Ctliclit'ii Ürttii die Helil^e, an rtliclirn iL r drille Tlieil dvi' Lt ute 

hinrnggestorben sind, uad sokhs oicht an ciaer, sonder a do 
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artige imd durch ganz Deutschland allgemeine Erkran- 
ken des Volkes nahm in dem kalten Winter Ton 
150} und dem darauf folgenden Sommer unter fort- 
daneraden Tlnerseochen sein Ende. Es ist gevrifs, 
dafs um diese Zeit das i leikiieber in Italien die Al- 
pen noch nicht Überschritten hatte. 

Nach allen diesen Thatsachon wird die 
Vermnthnng wahrscheinlich, dafs die Schweifs- 
sucht, weiche England im Jahre 1500 heim- 
suchte, wenn auch in diesem Lande sel-bet 
Ton keinen erhebliehen Vorgingen beglei- 
tet, mit der krankhaften Regung des Men- 
schen- und Thieriebcus im südlichen und 
in Mitteleuropa nicht aufser Verbindung 
stand, unilyielleicht als die letzte schwache 
Nachwirkung gcheimnifsvol ler ri icbfodcrn 
im Reiche des Organischen angesehen wer- 
den kann« 



manclierlcy und dazu unerliöretcn Kranichciten. DI« 

Mrnsclien bel'itnf n so schwinde Intzige Fieber, d.ifs sip nifinftcn, 
sie müfsten g;.'ir verbrennen, etliche so Ii r s chwe r 1 i che uni] un- 
trei;liche lleubtwehe, dafs sie dnrob sinnlos wurden, ellicbe 
80 harte Husten, dafs sie ohne Unlerlafs Blut auswnrffen^ 
etliche so 2;ar schwinde Flüsse, dafs sie ihnen das Hertze al)- 
drucLten, etliche wurden im Leibe anbrüchig, stuncken IreflUcli 
übel, dafs niemand unib sie h leiben Lunte. Und soleher wunder- 
barliclieii kiankbeiten h.<lb( n war es ein sehr betrübtes und bc- 
ßcliwerliths Jjjir, und folgeic darxu ein harter Winter, darinnen 
die Kelle drev Mond lang .n eln.inder anstund. Spangenberg, 
M. Chr. fol. 402. b. — Vergl. Angl lus S. 263., der nach eini- 
gen Zeilgenossen einen (von Pingre, 1. 479. beiweifeiten) i^o« 
lueten im Jahre 1504 anf&brt. 



4d lV^t*4>^ F.i«ifi«nntfi.ti 

, ^^^^^^^^ ^K^^^^m^^KP ^^^^H^^ » 




•Jl i •> r* 



Tliia tearntM) l.or.l. ibl.'; Lunl i,r Wit «iid Art,,. 
Tbis ])Iet«f hj'sick Lurd buids turth a Glasse, 
Tll^ug^ » Ulli w« May bebUd ui everj part 

1. Srwerblosigkeit. ' ' 

^ , zeitgemSfseii, wenn ancji harten Anordnun-« 



'cn Heinrich'8 Vit' tragen bald ihre Früchte. Die 

Crofsen verringerten di<* ScLaaieu iLiei liieiiei , und 
als noch überdies bei nicht geringer Beschränkung des 
Äd^^baues Tide l«andle^ entbehrlich wurden so 
^B$hrte «idi die Bevölkerung der Städte bis ^m üeber- 
fdllung, und aiiuiälilicli regte sich ein lebendiges Trei- 
ben unter dem aufblühenden Bürgerstand. Doch ge- 

I 

schah diese Umwandlung zu rasch. Reichthum und 
Wohlleben erzeugten 2war Tiele imd ergiebige Be- 
dürfnisse, — die Engländer galten in dieser Zeit für 
üppig und weichlich ^ ) ^ aber da fehlten überall Ge- 
Werksleute und Künstler, und so kam es denn, dafs 
ans G^nua, der Lombardei, Frankreich, Deutschland 
und iiuUdnU zahllose Fremde einvvaiitlcrtcn, und von 
den bestep Erwerbsijaeilen Besitz nahmen. Hieraas 
entstand ein eigenthümlicher Druck der Eingebomen, 
die in ihrer Rphlicit gegen die gewandten Ausldudei 

_j 

1) Aus eiDem Gedichte fiber Ueiorich Yill. bei Herbert 

of Cherbury. 

2) Man fand dit» Vichzuchl vorlhcHbafter, und verwandelte 
grobe Strecken Acl»rhiod in Weide. Harne, T. IV. p. 277. 

3) Lemnlat, fol. III. b. # 
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iiidit aiifkamcn, und \on diesen nocli überdies mit 

schnödem Uebermnthe behaiideh wurden. So y/mckm 

die BedrttDgnils der Armen yon Jahr m Jahr, «hI- 

hnichte endlich den Unwillen znrn Anelntici}. Ein 

mächtijier Aufruhr der endischen Handwerker eiUstaud Handwerker- 

A r I 

in ganz London, und hfttte den Ausländem leicht ver- 



derblidi werden können, w8rei|i die YerhäHnitse 

niger geordnet gewesen. So aber wwde die^V«lk»> 
beweguDg ohne bedeutende Opfer unt erdrückt, und 
König Heinrich- yilL yenieh lien Ge&ngeneiHpi 
einem feieilichen Gerichtstage in Westmlnster^ in^m 

er die Ursachen des Mifsbehagens einsah, so daCs 
auch nun bald beschränkende 1; remdeugesetzc erlassen 
wurden *). 

% Sehweilftsiicht. , 

Dies alles geschah im Apiü und Mai des ewig 
denkwürdigen Jahres 1517 , und ganz London hoHle 
nun wieder auf bessere Tage, als im Juli ganx nnver- Aoibnidi hn 

muthet die Schweifssurht wieder ausbrach, und aller ^Vi, 
früheren Erfahrungen und sorgsamen Pflege spottend, 
ihre Opfer unausweichlich abforderte. Sie war fttr 
diesmal so gewaltig und von so raschem Verlauf, dafs 
sie die Ki.inlscn schon in zwei oder drei Stumku 
wegraffte, und von diesen der erste Fieberfrost für 
die Anktindigung des sichern Todes gehalten wurde. 
Keine Vorboten verkfindigten sie; viele, die noch zu 
Mittag fröhlich gewesen, sah man des Abends nicht 
mehr unter den Lebenden, und so folgte denn dieser 
neuen Gefahr ein so starres Entsetzen» wie nur je in 
einer rasch tödtenden Volkskrankheit Denn aus dem 



I) GraftoB, p. m Dieser AaTrahr hrilbt bei den Gin«, 
niitett: „loMfrectbtt ofevill Hey day.** — Huaie, T. IV. p.274. 
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heitern Gcnn«8e des Baseins ohne alle Vorberciliins:, 
obne eioeu Aiisciiciu von l\el(iing in rausgcrissen zu 
werden ^ dieser Gedanke achreckt auch die sonst 
Slaiidhafteii and erregt heimliches Herzklopfen und 

Beklonnncnheit. Unter den niederen St;inden waren 
die Todeslaiie zuliilos *) — die Madt war uhnelun 
mit Annen überfüllt r~ a^^i* »uch die Keihen der 
Yomehnien wurden gelichtet, keine Vorsicht hielt den 
Aounouius. Tod von ihren Palasten entfernt. Amnion ins von 
Luccn, eiu nicht unhertihinter Gelehric und m eben 
dieser £if;enschaft Geheimschreiber des Königs» starb 
in d^r Blfithe seiner Jahre^ nachdem er sich noch we- 
nige Stunden vor seinem Tode ^e»en Thomas Mo- 
rus gerüluut, durch Miifsi^keit und ^ules Verhalten 
sichere er sich und sein Haus vor der Krankheit 
Auch starben in der Unigebiing des Königs aufscr 
vielen Kitfeni . fu .unLcu und lloflenlon die Luidi 
Grey und Clinton; Trauer verdrängte die Heiter- 
keit und den Glanz der feste, und in yerdriefslicher 



[' 1) du; common sort, they were numberlds, llial perislied 

by it*" Godwyn, p. 23. 

2) ,,Is vaUe sibi l^<!cbatar »d versus contagioiieia victas iim- 
denlioiM nwnitiMi: qua factain putnvit, ut r|uum in ndlnm pene 
Sadderet, coüis non tota familia taboraverat, neminem adbuc e 
aois id malom attigtrit, id tjuod et mihi et mallis praeter«'^ 
iaetavit, non admodum mnltis horia antequam eztiu- 
ctos etf Braam. Epiat. L. YIl. cp, 4. col. 386. Die Jabrea- 
saU dietea Briefes von Thomas Moras an Erasmns, 1520» 
ist-olTenbar falsch, wieTiele andere in dieser Briefsamminng, ^4«aa 
in dieser Zeit herrschte das Sebwcifsficber niclt in London, stich 
ist ans anderen Untersncbvngen (Biograpliie noi verseile —-Ge- 
neral biograpbieal Dictionarj) bittreichend bekannt, dala Ammo- 
nius 1517 starb. Dagegen ist der Tag: 19. Angust, walirscbein- 
Kch rlclili^. Sprengel bat sich dnrcb die falsche Jalire.s/.ahl ver- ' 
leited lasstn, eine eigriic Schweir^ili hi repideinlc im Jahre 1520 
ansonchmen (Bd. U. S. 686.), mkhe darcb nichts bestätigt wird. 
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Einsninkeit, in die er sich mit Wenigen zurückgezo- 
gen, erhielt der König Bolschaft über Botschaft, dafs 
in Städten und Flecken, dort ein Drittheil, dort selbst 
die Hälfte der Ein>vohner von der Seuche aufgerieben 
iT^lren. So mörderisch hatte sie noch nicht geA>üthct, 
60 furchtbar die Gcmüther noch nie eingeschüchtert! 
Das Michaelsfest (29. September), das in England im- 
mer mit grofser kirchlicher Pracht begangen >vurde, 
mufstc aufgeschoben werden ; auch wurde keine feier- 
liche Clhrisl messe gehalten, denn man fürchtete, der 
Ansteckung wegen, die grofsen Versammlungen des 
Volkes * ), und als um eben diese Zeit die Schweifs- N.idil.irs im 
sucht nachgelassen hatte, so begann nach dem Berichte ^Tsi^L*' 
einiger Geschichtschreiber die Drüsenpest, welche, Drüsenpest 
wenn auch wahrscheinlich nicht allzu bösartig, doch 
den ganzen Winter über in den meisten englischen 
Städten herrschend blieb, und die Beklommenheit un- 
ter dem Volke fortwährend unterhielt. Der König 
verhefs in dieser Zeit seine Hauptstadt, und vor der 
Ansteckung bald hierhin bald dorthin zurückweichend, 
verlegte er sein Hoflager, von wenigen Vertrauten 
begleitet, von Ort zu Ort, während welcher Bedräng- 
nifs (den 11. Februar 1518) die nachmalige Königin 
Maria geboren wurde ^). • • 

Volle sechs Monate währte also die Schweifs- Verbreitung, 
sucht; schon ungefähr sechs Wochen nach ihrem Aus- 
bruche erreichte sie ihre gröfsle Höhe *), und ver- 
breitete sich von London aus wahrscheinlich über ganz 
England. In Oxford und Cambridge wüthetc sie nicht 



" 1) Grafton, p. 294.; ist ganz ausrührlicb. Vergl. Ilolin- 
sbed, p. 626. — Baker, p. 2S6. — Hall, p. 592. 

2) Gotlwyn, p. 23. — Stow, p. 819. * . Y,! 

3) Ist aus obiger Anntrrkuri«; über den Tod desAmmonius 
mit bücbsler W;ibrst:lieinlicbkeit zu scblit'fi>cn, » • : ^ • 
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iif«ni^ci% ab^tn der Hatiptstadt, die 'meisten dortigen 

lL.uivvuhiitJi vvur<Ieii iiiaei haib einiger Tage beltlagerig, 
und die aufbliihendea Wissenschaft eu — nie wurden 
eie in England mit größerem Eifer bearbeitet, — * er- 
litten empfindliche Verluste durch den * Tod vieler 
wiiidigtu und ausgezcitliiiLlfU (Telchrten * ). Scliolt- 
iand» Irland und alle anderen überseeischen Länder 
blieben noch für diesmal verschont; nur das nahe Ca- 
lais wurde von der Seuche erreicht^), docli kann 
mm nach spateren Beobaeiuuugeu mit SicherlieiL an- 
nehmen, dafs nur die dortigen Engländer, nicht aber 
die französischen Einwohner daran erkrankten; wie 
es denn ausscniacbt ist, dals das übri^** Frankreich 
Hith noch durchaus frei von der Kidiikhuit criüeit. 
Wäre dies nicht geschehen, so hätten die Zeitgenossen 
gewifs nicht unterlassen, von einem so wichtigen Er- 
ciguifä Kunde zu geben. 

3. Ursachen. 

Die Einflüsse, welche dieses dritte Erkranken des 

englischen \ ulkes veranlafslen, sind dunke!. und < n(- 
spreclien nicht ganz denen der Jahre 1 lh5 mid ljO{i. 
So fällt es vor allem auf, dafs der Feuchtigkeit, die 
an dem früheren zweimaligen Entstehen der Schweifs^ 
ßuchl X) entscliiedtiicn Anihcil iidhui, lüi diesmal liit ht 
ausdrücklich Erwähnung geschieht, und das Jahr 1517 
wohl in den meisten Beziehungen zu den gewöhnli- 
chen gehörte. I>ie englischen Zeitbücher theilen dar- 
über nichts auffallendes mit, uud aus deutsclien cr< 

1) — „Omnibus ferc inlra p.-incos dies ik cuinhf niihns, ainis- 
sis plurinns, opfliuls nhjuc lione slissimls amicis.*' Xh. Morus 
hei £rasm. Epi«t. L. ep. 4. col. 3b<i. 

2) Ebend. Die tm/'i^o Stelle, wo von der Verbreitung der 
Krankheit bis jenseits des Kauais die Bede ist 
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fahren wir nur, dafs der Winter von 1516 sehr milde 
gewesen, darauf ein fruchtbarer Sommer mit reichli- 
chem W einertrag und ein kalter Winter gefolgt 
sei. Der Sommer von 1517 war unfruchtbar , doch 
nicht wegen nasser Witterung, so dafs selbst hier und 
da, namentlich in Schwaben, Vorkehrungen gegen Man- 
^ gel getroffen wurden ^). Ein grofser Komet erschien . 
1516 ^), und 1517 entstand in Tübingen, Nördhngen 
und Calw während eines gewaltigen Slunnes ein Erd- 
beben, worauf die „Hauplkrankheit" *) mit Fieber- Hanptlrank- 
wuth häuGger wurde, wenn auch ohne bedeutende Deui*l!,'|,iand 
Sterblichkeit Die Erscheinung war keinesweges 1^*'- 

unerheblich * ), auch kann man vcrmuthen, dafs unter- 
irdische Regungen in noch gröfserer Ausdchnimg er- 
folgten, denn auch in Spanien kamen Erdbeben vor 
Als der Tag dieses Ereignisses wird der 1 6. Juni au-., 
gegeben, und da nun Erdbeben an ungewöhnlichen < 
Orten, d. h. in nicht vulkanischen Gegenden, als Vor- . 
zeichen grofser Erkrankungen häuilg angeführt wcr- 

^^1) Spangenberg, M. Chr. fol 408. a. 

2) Crusius, T. II. p. 187. 

3) Winlzenberger, Fol. 21. a. — Angelus, p. 282. — 
Spangenberg, a. a. O. - Pingre, T. I. p. 483. 

4) So hiefs in Deutschland das schon od envahnte b5sartlge 
Fieber mit hirnentzütidlichen Zufällen. Wir haben es zuerst als 
Volkskrankheit in Frankreich (1482) kennen gelernt. (S. oben 
S. 13. ) Im ganzen sechzehnten Jahrhundert kommt es hHufig vor. 

^ , 6) Crusius, T. II p. 187. 

6) 1517, den 16. Juni, ist ein gros Erdbiedem und ein grau- 
samer Stormwind gewesen zu Nördlingen, das die Pfarrkirch za * 
St Emeran gantz und gar aus dem Grund gerissen und ernieder 
geworden, und in die 2000 Heuser und Stadel, so man gezehlet 

auiT iw'ty raeil wegs Iierumb nid er geu orflen und eingerissen, 
and wenig Heuser sanipt den Kirchen so nicht darinnen besehe- 
digt und zerrut. — Winlzenberger, fol. 21. b. , . , j 

7) In Xaliva. Villalba, T. I. p. 83. \ . [t , 
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ibii «— kk Tolkanisclieii Gegenden bedeuten sie be- 
kenntlicli nidits der Art — so kdnnte hieraus woU 

mit eiDigom Grunde eiu tellurischer Einflufs hergeleitet 
werden, dem der SckaupiaU der zu Anfang Juli — 
vro nicht noch früher — aiMgebrochenen Seuche yieU 
leicht nicht unzugänglich gewesra ist. Anfserdem ist 
keine groisere Ersciieiuung aufzufinden, die nach 
measchlichem Ermessen zur englischen JSchweifeaiKnht 
in unmittelbarer Beziehung hätte stehen können , and 
die umsichtigste Forschung dringt auch hier nur wie- 
der bis zu dem dichten Schieier, der die unergründ- 
lichen Ursachen der. Yolkskrankheiteu Yerhülit« 

4. Xiebennwelne der Bngländer. 

Bafs die vorbereitenden Ursachen der Schweifs- 
sodit nächst der eigenthttmiichen Lebensstimaongp 
welche Engbind seinen Bewohnern mitlheUt, auch in 

der Weise der dainaiigen li-ngliindci f;elegcn haben — 
wer könnte daran z^vcitelni' Die Beschränkung der 
Seuche auf England deutet ganz augenscheinlich dar- 
auf hin; kein Schiff brachte sie zu den HoUSndem, 
die eine noch viel feuchtere Luft athmeten, oder zu 
den Franzosen, und doch war der Verkehr der cug- 
bschen Seestädte mit diesen ganz nahen Vdlkern über- 
V^^DcfcL ans lebhafl. Der Völlerei, welche Krankheiten am 
allp;emeinsten vorbereitet, werden iu di(>ei 'Av'it Vor- 
ncbiue und Geringe angeklagt; diese Eigenschaft der 
Engländer war im Auslande sprüchwörtlich Fleisdi^ 
speisen mit starken Gewürzen wurden in Uebermais 
genossen, uud laiiiieude nächtliche Gelaae waren zur 
Gewohnheit geworden , auch liebte mau es, am Mor- 
gen. 

1) „II est saoal comme ao Angioma.** Rondelet» 
de diga, morli. foL 35. b. 
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gen, sogleich nach dem Aufstehen, schweren Wciu zu 
trinken Ber Cyder, m einigen Gegenden, z. B. 
in Devonshirey das gewöhnliche Getränk wurde 
scbon damals Ton den Aerzten für schädlich gehalten, 
denn man sah durch den Genufs desselben Sclnväch- 
lichkeit mit Blässe entstehen, uud die Jugeudiiische 
bei Männern und Frauen ymchwinden ' )• Vielleicht 
könnte noch Aehnliches in der damaligen Lebenswege 
aufgeführt werden, woraus hervorgeben würde, dafs 
bei der durdiniis noch fehlenden Aerfeinerung der 
Nafarungsmittei vieles Unzuträgliche in der englischen 
Kfiche bereitet wurde, und eben deshalb gröbere Ter- 
derbnissc des organischen Stoffes entstehen mufstcn. 
Der Garteubau, den die Pranzosen schon in dieser 
Zeit zu kunstreicher Veredelung gebracht hatten 
war in England noch ganz in seiner Kindheit. Man 
sagt selbst, die Königin Katharina liabc sich Kü- 
chenkräuter zur Bereitung des Sallats aus Holland 
kommen lassen ^ in England wären dergleichen nicht 
vorhanden gewesen * ). Ist nun auch diese Erzählung 
nicht geradehin auf Treu und Glauben anzunehmen, 
da sie noch andere Auslegungen gestattet, so beweist 
sie doch schon an und fClr sich» was hier hervorge- 
hoben werden soll, und läfst noch auf mehr als den 
Llüiöeii Mangel an feinen Küchenkräutern schliefsen. 



1) Elyot, in uAuan „Cattdl offlcftltb/* hei Aikio, p. 64 
Ro adelet, tu a. O. 

2) In dem frachtbaren Ohetjafare 1724 entatand io eben die- 
ser Grafechaft darch nDmiraigei Gydortrfnkeii eine epidemiai'he 
Kolik, die Coliea Damnonioniiii. S. Hnzhain Opera (Lips. 1764.) 
Tom. UL p. 54. 

S) Elyol, bei Aikin, p. 63. 

4) Le Grand d Aussy, T. 1. p. 143. 

5) Home» T. IV. p. 273. - Aikia, p. 5d 
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Viel wichtiger aber für ungern Gegenstand ist 
die Sitte des änmSCeigen Warmhaltens, 4ber 
welche wir glaubwürdige Berichte haben. Von J«k 
geiiil auf bedec kte man den Kopf mit dicken MCiUeii, 
um vor jeder Kühlung, jeder Zugluft gesichert zu sein, 
mid wie denn nun durch dies unzuträgliche Verhalten 
das Gehirn fortwährendem' Blutandrang ausgesetzt, und 
die Haut verzärtelt wurde, so gab es ia dicseni Jnhr- 
htttidert keine häufigere Krankheit unter den Englän- 
dern^ ab die Fitlsse ')> welche immer nur wieder 
durch ^erfehlalfender'^hwilceti und erhitzende Mittel 
gehoben wurden. Kommt dieses Uebel mit scorbuti- 
Bcher Entmischung zusammen, oder befallt es auch 
nur Menschen, die der Völlerei ergeben, unausgear- 
beiteten Nahrungsstoff in ihren Adern bergen, so sucht 
die erhaltende Lebenskraft einen Ausweg durch die 
erschlaffte Haut, und die an sich nothwendige und 
lindernde Regung dieses Gewebes wird zur Krankheit, 
die wohlthätige Aussonderung artet in Zerfliefsen aas, 
reifst ungewöhnliche thicrische Stoffe mit sich fort, 
und der Körper erliegt dem lange vorbereiteten An^ 
griff. Man stelle sich diese Verweidilichung der Haut 
als das allgemeine Uebel in J ngland vor, man erwÄge 
den schädlichen Eintlufs der vicibeiiulzleu hcilscn 
Badestuben ^) und der schweifstreibenden Arzneiea 



1) — mNow a days ^tf « boj of smo yeart <tf «ge, or a 
ymn^ man of tw«nt} yeara haY« aot two ca|ia on hit head, ha 
and bis IHenda will think that he may not continne in health; 
and yet if tbe hiner cap be not of velret or aattin, a aerving man 
feaioth to loae bis eredenee.** Elyot, bei Aikin, p. 64. 

2) ~ „ubi homines pcrpetuo in hypocaastis degunt, multo* 
qae carnhim esn ae ingurgitant, et aliiuentls piperatia cootiono 
ntontor. Qaare laclam eat, nft eantiiraa hypocanatoniin aeatnationo 
BMataan enlis reiaialio eonaeqneretor, qtiao sadoris promplliifaaa 
et potentisihaa canw caae solet, cntns materia In hainornin 
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in den meistca Krankheiten, man bringe den noch 
ocitl|yCTi Gebrauch der Seife und die grofse Kostbar- 
k^t der Ldnwand in Angchlaf;, so nicht minder 

die grofse Dfii fiigkeit der niederen Volksklasse, wel- 
che die Seuchen fast immer ausbrütet, die ilufserst Uoreinh'ch- 
ftchlecfate Beschaffenhdt ond wahrhaft scjthische fJn- 
reinheit der englischen Wohnungen endlidi 
Ueberftillung von London im Jahre 1517 — und man 
wird, 80 weit menschliche Forschung reicht, das En!« 
sidien der Schweifssncht in eben diesem Jahre aus 
ISngst bewährten Erfahrungen erklärlich finden. An- 
deres liegt noch im üintergrunde» davon später. 

Für jetzt erfordert das rasche Fortschreiten des 
Schweiisiiebers Über ganz England bis an die schot- 
tische GrSnze, und hinOber bis nach Galais noch eine 
besondere Berfichsic^tigung Die meisten Fieber, wel- 
che durch allgemeine Einflüsse her\"orgebracht wer- 
den, vorübergehende (epidemische) wie bleibende, 
dem Lande eigenthümliche (endemische), oder einen 
Verein von beiden, wie solcher fast immer stattfindet, 
und hier offenbar vorhanden war, pflanzen sich eine 
Zeit lang durch sich selbst fort. Die Ausströmungen 

* 

ezsnperantia coasistehal, qaam freqaena sllmentoraiii 
maltnn Bntrienllviii et piperatornm usas coll&gerat* 
Bo adelet, a. a. 0/ 

1) ,,Die FdUittden derBinser beatehcn gewSMich aar «ae 
Ldbni, und werden mit Binsen beatrent, die, immer wieder fri- 
sche darfiber, niweilea wohl an twaniig JabTe liegea hkihen, 
IlacbgrSten, Ansgcbroelienea «ad andern Uaratt daroaler, ond 
davehdran^n von Bunde- nnd fflcaachenbani.'* Eraani. Epist. 
L. XXII. ep. 12. coL UM. ^ Dieae wahlscheinlich fibertriebenc 
Beachreibnag gilt wobl nur von den SmiUtrhalen HfiUen, iat aber 
geifib nicht erdichtet «ad wird Toa Kaje nicht widerlegt 

4* 



Digitized by Google 



52 



Dritte« Eikfinkoi. 1517» 



ier Kranken cntbalten den Keim der gleidbartigcn 

Zorsei/nn^ in den Körpern, die sie in sich aufneh- 
men, sie bewirken in diesen einen ^Ieich,ai1%cn An- 
{rifif auf das innere Getriebe der Verrichtung » 
80 enti^ickelt eine blofse krankhafte Ersdieinnnf; des 
Lebeng, in sich selbst die Gmndeigcnschafl alles Le- 
beusy auf geeignetem Boden sich fortzupÜanzen. Dar- 
l^ier }9i kßiin Zsveilel» man hat die ErscheinungeDy 
welche dafür sprechen, seit Menschengedenken in un- 
emllicher Ab\N crhsebin^ der Verh.iUiiisse, )edoch im- 
mer mit gleiclicr Ofteiibarung des Grundgesetzes be- 
obachtet. Auch haben alle Volker^ und seit den äl- 
testen Zeiten, «innreiche Bezeichnungen für diese Vor- 
gänge criuiulon, die jedoch selten das Allgemeine, son- 
dern gewrtlmlidi nur die cigcuthümlichc Koripilanzmig 
einiekier Krankheiten anschaulich machten« Gewi£s 
ist eine der besten und sinnreichsten die in dem 
deutschen Worte „Ansteckung" gegebene, das die 
Erweckung einer Krankheit in dem geeigueteu Körper 
mit der EntÜammun^; des Brennstoffes durch angeleg« 
tes Fener, mit der Entzflndung des Pulvers durch ei- 
nen Funken vergleicht. Aber wie verschieden sind 
nicht diese Ansteckungen, von der rein geistigen, die 
durch den blofsen Anblick eines unheimlichen Nerven- 
fibels, durch ehien sinnlichen Reiz, der den Geist er- 
schüttert, und iii die Nerven, die Wege seines \'S il- 
lens und seiner (Gefühle, sich eindrängt, dieselbe Krank- 
heit in dem Sehenden erregt, bis zu der Mittheilung 
von Krankheiten, die vornehmlich nur in dem Stoffe 
wuchern, und von thienschen Vergiftungen wenig oder 
nicht zu unterscheiden sind! Man erwarte hier nicht 
die vollständigen Gnindzfige einer Lehre, die durch 
das ganze, unabsehbare Gebiet des Lebens wurzelt; 
sie treten deutlich aus der gediegenen und wohlbe- 
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niifzteD Erfahrung der Vorzeit hervor, und sind von 
Mäooeni entworfen worden ' ), welche noch nicht wie 
ihre spaten Nachkoiukiten Terlemt hatfen, die Volks- 
Icmnliheifefn auf eine grofsarlige Weise aufzufasbcii. 
^lur an den Unterschied der bleibenden, Jahrhun- 
derte hindurch unveränderlichen, und der zeitlt> 
chen un^Tergän glichen ansteckenden Krank- 
heiten mag es erlaubt sein zu erinnern. Die An- 
stcckungiBstuffe jener können füglich die vollkommenen 
oder unwandelbaren, im Gegensatze der unvollkom- 
men'^ oder Wandelbaren von diesen genannt werde«. 
Jene sind, einmal gebildet, entweder in einzelnen 
Kranken, oder in todten Körpern (fömites) immer 
vorhanden, und werden durch 4hnen ^Güslige t7rü^ 
eben allgemeiner Kkrankung (epideil^che Constitu- 
tion) nur in ihrer Wirksainkeit gesteigert, wobei zu 
bemerken, dafs sie unter allen Yerhäiinissen immer 
dieselben, unveränderlichen Krankheiten errege«, und 
einzelne Abzweigungen oder Entartungen und Milde- 
rungen ahf:;ere( hnct, ihr cigeuLiitiu s Wesen nie ver- 
lieren. Beispiele sind die Pocken, die Pest, die Ma- ' 
gern, und wenn hier auch von fieberlosen Krankheiten 
die Rede sein kann, der Aussatz, die Krätze» und die 
Lusiseucite. Diese dagegen sind nicht immer vorhan- 
den, sondiem sie werden von den Ursachen des ail» 
gemeinen Erkrankens, den epidemischen Constitution 
ncn, erst aus dem Nichts hi iN or gerufen, sie verschwin- 
den wieder nach dem Erluächeu der Voikskraukheiteu, 
vM denen sie ausgebrütet worden sind, und diese 
selbst sind in den einzelnen Yolkserkrankungen in 
Entwickclung und Verlauf sehr verschieden. Beispiele 



1) Fraeastoro, Fcrocl, ValUrioia, Hoalicr «kI 8ia 
meialen fiiirigeii gelebrlca Aenle dc| acchgehn tett Jahdnnderts. 
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sind das f^elbe Fieber, der Sclinnpfen, die Nenren- 

uiul Fauiiiebcr, und milt i vicUii aiidcrcu auch der 
Fhe&el, dne Krankheit, die sich erst int siebzehnten 
Jahrhttndert zu Yolksseuchen ausbildete, and io der 
Art und Weise ihrer Ansteckungskraft dem Schweife- 
ficber am nächsten steht. Zu eben diesen letzten ge- 
hört nun auch der englische Schweifs, eine durch- 
aus nur zeitliche Kranl^heit, die nach ihrem Auf* 
höreu keinen Ansteckun^ssloff zurücklicfs, und mithin 
uiil tliig war, sirh aul die Weise der Krankli« i^* ii mit 
vollkommener Ansteckung fortzupflanzen. Die lliieri- 
sehen Stoffe, welche in dem strömenden Schweifse 
mit forf^;erissen, einen so abschreckenden Geruch um 
die Kranken verbreiteten, untci iluien wahrscheinlich 
Üüchtiges Laugensalz in verschiedenartiger Verbindung, 
und SSure in reichlichem Ueberschuüs, enthielten das 
Ferment der Krankheil, das mit dem Atliem in die 
Lungen der UmstehendLa eiaduai^, und waioa diese 
nur irgend so vorbereitet, "wie oben angedeutet wor- 
den, dasselbe Uebel unaufhaltsam hervorbrachte. Man 
kauü mit Sicherlicit annehmen, dals die IJernhrung der 
Ki auKcn mit den Hraalen an und für si( h tiie An- 
steckung nicht vermittelte, und dais diese allein ent- 
weder durch die verpestete Luft an Krankenbetten, 
oder (hn-<:h /.lu ück^chuilLi.ic A.h.mii, n-'' iiUp, aa lan'cinen 
Orlen erfoli^le, weshalb d( i AulcnlhaU in (h ti ge 
wöhnlichen Herbergen und Gasthliusern für gefahrlich 
gehalten wurde * ). 

Damit Süll jedocti ai( lit behau^teL v\ erden, dafö 



1) — „qood Taigaria diversoria param tota sunt a 
contagio aceleratae pfstis, qaae nuper ab AugUs - in oo- 
stras regiones deiuigravit Es ist voa dem en^lis< tu n Schweifs 
ia DeuUchbncI (152») di« Ikdc Erasm. £^ L. XXYII. 
cp. 1«. eoL 1619. e. 
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ijcdhrend der drei YolkBerknuokimgeii, welcbe inr bis 
Jetzt keimen gelemt Baben, die Verbreitung des 

Schweifsfiebers allein durch Ansteckung erfolgte, denn 
3i^reu die allgemeinen epidemischen Ursachen mächtig 
$ßm^, ohne irgend ein vorbandenes Gift die Krank- 
beit zu erregen, wie bfttten sie nicht aucb im Ver-- 
laufe der Seuchen dieselbe Wirkung noch viel selbst- 
ständiger hervorbringen mögen, da sie sich höchst 
wahrscheinlich, une dies in allen Yolkskrankheilen 
beobachtet urird, fort und fort steigerten? Man kanfiite 
in dieser Zeit die Verschlimmerung der Seuche durch 
groise Volksversammlungen, nnd kam dabei ganz na< 
tfirlieh auf den Gedanken von Ansteckong. Dodi 
nrafs hievbei wohl erwogen werden, daCi auch ohne 
diese, und blofs durch das Zusauimensein vieler Men- 
schen, in denen das gleiche Uebei vorbereitet war, 
imd schon Andeutungen seines Herannahens gab, die- 
ses unter den blofs KHinklicben durch gegenseitige 
Mittheilung schon kräiikhafter Ausströmungen leicht 
ZU Stande kommen konnte. Denn wie die .Geneigt-' 
heit ZU irgend eipem Uebelsein, ein Mittelzustand zwi- 
schen diesem und dem frühem Wohlbefinden die 
Eigen schatten der Krankheit schon ganz deutlich of- 
fenl>arty in die sie überzugehen droht, — so unter- 
•chieden mch eben diese Ausströmungen Ton den in 
der schon ausgebrochenen Schweifssucht erfolgenden 
gewifs nur in unwesentlichen Rticksichten, und konn- 
ten mithin die bloise Geneigtheit zuqi SchweiÜBÜeber 
mehr und mehr steigern, bis zum Ausbruch der Krank- 
heit seihst. Doch wirkte zugleich auch eine Anstek- 
kungy welche selbst IVlaDsigen und anscheinend Gesun- 
deUi )a sogar den in. cagUscher Luft und von engli- 

4 



1) Browu'ö 0|)portuaiui^ 
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scher Nahrung lebeBden Aasländem Terderblich wur^* 
wie das Beispiel des Italieners Ammonius ganz deot^i 

lieh beweist * ). , • 

Bei allen Volkskraukheken^ welche sich zur An- 
stecikung^kraft steigem, kon^pt es Tornduniieh darauf 
an zu unterscheiden, welche Ton den Ursachen die 

mächtigeren sind: die voilx i ( itcndcii, epidemischen, 
welche die Geneigtheit begründen, oder die verauUs- 
senden, unter denen die Ansteckung in den meisIeD 
Fafien oben an steht. Hier waren offenbar die vor- 
bereitenden die \^iiköaiiieren, die Ansteckung gesellte 
sich erst auf der Höhe der Volkskrankheit hinzu, und 
wenn sie auch bei der Verbreitung dersdben nicht 
wenig in Anschlag kam, so blieb sie doch immer den 
übrigen Triebfedern des Kl]^ rankt untergeordnet, 
und aller ansteckende 5toif verscliwaad spurlos bei 
dem Aufhören der Seuche, so da£B die spSteren AjoB" 
brücke derselben immer nur wieder durch dicT erneu» 
ten allgemeinen Ursachen über und unter der Erde 
hervorgebracht wurden. Der wesentliche Grund die- 
ser Erneuerung ist aber innerhalb der Gränzen des 
menschlichen Wissens eben so wenig aufzufinden, wie 
etwa die nächste XjrscK he der f>scheinung der Srbini- 
melÜecken zu Anfang des sechzehnten Jahrhundeils^ 
oder irgend eines yon Terborgenen Maturkraften je 
▼orbereiteteo und angeregten Vorganges* 

6. Influenzen. 

Yolkskrankheiten so übersinnlichen Ursprunges 
kamen im sechzehnten Jahrhundert nicht wenige vor. 
Zu den denkwürdigsten gehört ein heftiges und weit- 
veibreitetes Schnuplenfieber im Jahre 1510, von der 



1) £ ras Iii. L. Vll. ep. 4. cuL 36(3. 
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Art, wie CS die Italiener Influenza nennen, mit Aner- 
kennung einer unerforschlichen Einwirkung, die zu 
gleicher Zeit unzählbare Menschen ergreift. Es herrschte 
vornehmlich in Frankreich, wahrscheinlich aber auch 
im übrigen Europa, worüber nur die Nachrichten feh- 
len, denn man pflegte über Volkskrankheiten, wenn 
sie nicht eben mörderisch waren, in dieser Zeit w enig 
oder nichts aufzuzeichnen, auch möchte wohl nach 
neueren Erfahrungen zu verrauthen stehen, dafs dies 
Uebel im entlegensten Osten seinen Ursprung genom- 
men. l)en ganzen, sehr kalten Winter über weheten 
heftige Sturmwinde, und häufige Erdbeben erschütter- 
ten Ober- und Mittel- Italien, wonach in Frankreich 
ein so allgemeines Erkranken erfolgte, dafs nach der 
Versicherung der Geschichtschreiber nur wenige Ein- 
wohner verschont blieben. Die Schnupfenzufälle, wel- 
che bei Erscheinungen dieser Art den Anfang zu ma- 
chen pflegen, scheinen vor den gewaltigen rheumati- 
schen und entzündlichen ganz in den Hintergrund ge- 
treten zu sein. Die Kranken wurden zuerst von 
Schwindel und heftigem Kopfweh ergriffen, nächstdem 
zog sich ein reifsender Schmerz durch die Schultern 
bis in die Schenkel, und während auch die Nieren 
von unerträglich schmerzhaftem Keifsen befallen wur- 
den, entstand ein hitziges Fieber mit Irrereden und 
heftiger Aufregung; bei einigen entzündeten sich die 
Ohrdrüsen, und auch die Verdauuugsw erkzeuge nah- 
men Theil an dem tiefwurzelnden Uebel, denn die 
Kranken empfanden unter fortwährendem Magendruck 
grofsen Ekel vor allen Fleischspeisen, und selbst der 
Wein wurde ihnen zuwider. Von den Armen wie 
von den Reichen starben viele und ganz plötzlich an 
dieser wunderbaren Krankheit, in der die Aerzte mit 
ihren Abfühiuugeu und Aderlässen nicht wenigen das 





Leben vciküt-zleu^ imd ihre Unwissenheit uiii Uem 
jinflufs d||^Ges(iitpeTfMMliiwÜk|^^ astralk 




Aus dieser nacLlheiligen Wirkung des enteün- 

^(A 'EMiWi'Kung der Nerven eine wesentliche Richtung 

dei uröprüiiglicli iheuii9§|jii$f[^lien Krank iieit gewesi^ßii,» 

Influenzen übereinkommt, in denen sich die Folge- 
erscheinungen nui*^ ^ifii w<^uiger ißbiiafl und deutlich 

scherzhaften Namen bezoichiieten, so nannten sie diese 
Coqucloche. jfa^Minkheit die Mönchskappe, Coqueluelie, weil die^ 

wurde, und den Ausbruch süwohl wie die Verschlim- 
merungen des Uebels v^kütete. £s ist auffallen^ 

i»n jhifilBeii' der L«Awege mclä MMdrCkUIck die 

Rede isl , da diese aller A'ennuthuni; nach nicht ge- 
fehlt kib^» Vf&m sie vielleicht auch nur oberiläckr. 
Ikli Aüfsedenllbt waren. JPwt kindert Jalire frttbei» 
U14. (MI4> trafen sie bei enier^iiiclit weniger aUgemni- 
nen ilikiankun^ derselben Art viel deutlicher her- 
vor, Fo daig aUe lürankeii Ton bedeutender Heiser- 
keU belaUea worden, und man deshalb gäitftblgt war» 
alle MenlKcken Yeiliandbin^ ni P«i»> m imter* 



4f 



i) Meseraj» T. II. p. 899. ^ Fare, V 8^ — , Beller. 
Ceiaiii. IL ia K<än4 MCt Ceae« Bi^^^ • 
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brechen * ). In eben dieser Krki aiikuug küinmt der 
Name Coqucluche zuerst vor, und da dieaer b#- 
loHHitlich anf den £.eiicliliiwtfui llbeitn^^ 
89 möchte in di«p InflueBat von 151^ wekfce nd b e» m- 

gen;nint wurde, ■wohl eher eine in.ii)4^elhafte Na( In i( ht, 
als da& Jb'ekieu so ganz alJgeiiieiu \ or gekoinnieiier Zu> 
&Ue ZQ YcrnmtlHMi'teiD, deDa der ^M^tisißm-mH mk 
ket dieser Art VerglcidMEHi^D und Bwitmm^^ < ^f^A 
weniger, als die i^elchrie Gj üudÜdikeit dei p^JUtischen 
Geschichtschreiber. v 

£8 kaq» baer nidit'uabcnerfct bleibe idefir^ilMi Tac^ 1411. 
Jehrefrttber (1411) nnd^dreicelai Jabre sfriKer <1437) 
zwei ^anz iihiiliche KiaiikheiLcu ia i'riiiikreich , und 
von rgleicher Allgemeinheit Torkawea, va^i idepMA jüa 
}et%t noch mrgeiids |Leniitiii(iB grooMwuw nwrdien •irt« 
Die en^nattiite Tac, die «weite Larde«do, 

^ v\t;kht3 ijcneiiiimigen seittl€m gaiv£ versc;i»uUitii öiud. 

I Beide waren von sehr heftigem Husten begieitety so 
dafs bei jener nicht selten Brüche entatanden, und 
Schwangere %u früh f^ebaren, und Ton dienm*^ da alle 
W ell eikiaukt war, die Kirc licn.iudacht gcölöit vvui Je. 
Bei dieser, dem Ladendo, mufs besonders ein anschei< Ladendo, 

I nend entzündliches Nierenleiden auffallen, das nvohl 
ttodi viel heftifer war, als m der Coqnelltehe ▼on 
1510, — gcwifs ein denkwürdiges Deiö^iel epidemi- 
adien EinÜusses, uud ohne Gleichen in der neueren 
Zeit! Dies Nierenleiden, so beschwerlich wie Stein« 

^ schmera^m, machte den Anfang, dann trat Fieber hin- 
zu, das die jLisiust verdarb, uud auhaltcuder liustcii, 

' ' 1) „Ua elraage rbftine, qnfoD nomma coqnelodia, leqiiel 
loonaenta loote sorto de persoiines, et lear tandit ]a volx si en^ 
roel«, qne lebirreta et lescolU^es en furent moetf M» zeray. 
VergIL P iderot el d'Alcmbcrt, Encyclop^e oo Dictioonaire 
niaoBDl des sdcaees etc. T. IV. p. 182. 
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der sich cudlicli md widrigem Ausschlag um Mimd 
und Naee eotschied. Die Krankheit dauerte gegen 
fufifzeho Tage, und den ganzen Octobel' liindureli 

suchte sie das Volk heim, ohne Lei aller Beschwerde 
ifgeiid Gefahr zu briogeii. Den Tac von 1411 kömilc 
man versodit iverdeo, für die von Mezeray nur au- 
gedeutete Coqueluche von 1414 zu halten, urelcbe un- 
ser JJerichlerslatler iii(hi erwähnt, denn eine falsche 
Angabe kuxiute iiier leicht im Spiele seni. Docli muls 
dies bis zur Untersuchung ergiebigerer Quellen dahin- 
gj^stellt bleiben, da wir auch In der neuesten Zeit ein 
Beispiel von rascher Aitl* iji tiiderfolgc von fnfluenzeu 
(18'3I und ib'S'}) eiltht hal)Cii. Den ivrampÜiustcu 
begleiteten gastrische ZuföUe und eine tibergrofse Reiz- 
barkeit; Bitttflüsse machten die Entscheidung. Im Ue- 
brigen \vai dii Ki nilJu U tiulalirios, und dauerte im 
Ganzen nur diei Wochen 



1) Pasquifp, LIvr. IV. Cli. 28. p. 375. 7ß. Ilit'r isl di»' 
Sli'lle: ,,En V:m 1111 y viil une luitiv sorlc de m.il.iH' , ^loiil 
une infinit«'; lic p <• rs on n c s furont Luu<.«i«z, puv Liiju« iK ori 
pti Joit le boirc, I«' niüiij^vi* et le tluiiuir, et tuulelols ot tjti.aitt;s 
i|u«' Ir ni.'dadc n)anj;»-oit, il auoit une ioi\o ce »pi'H njan- 

geoil luy Sf tiiljloil .'iiinT ou jiu.uil, tousiüiirs Irt^-inbloil, tt auec ce 
fsloit si las el loinpu dr sos njfnil/rcs, <pu* Ton ne rosuit tou- 
cher cu i|ue!(|ue part «jiie ce iual: Aussi estoit ce mal itccom{uigiie 
d^one forte toox, (jul lourtntMitoit «on liomine ionr et nuit» la- 
qo«]Te mabflie dara trois semaines entieres, «ans i|a'utie per- 
sonne en monriivi Bieii est vray qu« par la vehcmence de 
la toox plosieors homnieB se roTDjiin iit pnr les gcmtoirea, et plu- 
sieura femmea accoadiereDt avant le tenue. Et qnand ?eooU au 
goerir, iU ieltoieiit grande eflosion de sau^ par la bonclie, le nes 
et le fondenieot, saos cfu'aacun inedecin poust inger dont 
procedoit ce mal, ainon d'uoe generale contagion de 
Tair, dont la cause Icnr estoit cachec. Cette nialadie Tut 
appeilve le Tac: et tcl autrefois a soobaite par. risee ou itnpre* 
cation le mal du Tac h son compagnoDi <yii ne s^aToit pas qu« 
c'estoit. — L'an 1427 vers la S. Remy (I. Oct.) cheut nn an- 



Digitized by Google 



I 



Drittes. Erkranken. 1517. 61 

Noch vier iiliulic he Volkserkrankungcn wie Me 
von 151U kamen im sechzehnten Jalii hundert vor, zwei 
^anx allgeineine Ja den JahreB 1557 und 1580» mA 
zwei minder TeilnreiteCe in den Jaliren 1551 und 1564 1561. 1584. 

Von jeiieii beiileii l>tjöil/.eii wh genauere licist in ciLua- 
gen, es wird daher zur nciitigcn Beurtiieijb»g der Ja- 
floenz von 1510 um so. mehr beitragen, wenn ifir 
aneh diese Iiier berdcksiehli^en, da die be^Krahrtest^en 
Zeiljüiiusbcn alle diese 1 r kr iukuii^cn aU gleiciiartig 
znsauuneostellen. 1557» wahrend des trockenen und 1557. 
unfreundlichen Sommers» wurden die Kranken unter 
drüfkcndeni KopfschmeiNi plötziich von Heis^keit und 
liruslbesclmeick befallen, dann liat SchultcUiust und 
80 i^waltiger Hüsten ein, dafs sie davon » .^besond^ 
die Nacht Über»- zu ersticken Raubten. SfUerst war 
dieser Hosten trocken^ gejien den siebenten Tap;, oder 
noch später, kam jcdoih leirhUciiei Auswuii, enUye- 
der von dickem Schleim» oder von dünner» scbSomi' 
ger Fifissigkeit. Barauf liels der Husten etwas nach, 
und der Alhem wurde freier; >vährend des ganzen 
V^iiaulea der Krankheit aber klagten die ßeiaiieueu 



ire.air eorrompu qai epgendrn one tr^ maaviiss nft1*die» qoe 

Ppn appelloit Ladende (dii mi auteur. de ce tei^pf b) «I n'y 
sitoit liomint odi femmc, qoi presqae n« 8*ea sentbt darant U 
tempi qo^eile dura. Elle comiaenfoit aaz feina, comme sl 
ÖQ-cask ea nne forte gra?elle» enapria venoient Iv« friasons, 
et estoit^on bien Lgict oa dix i<»OFS qu*on ne pooToit bounenient 
boire, ne maoger» ne donnir.. Apjr&s.ce Yeqoi^ime tonx ai mnu- 
vaiae» qae qiiai|d on eaioit au Sonnon, un de^ poq?oit enUndro 
oe qae le^Sennoilätciir disolt pnr la graode noise dt s touss^^ars. 
Iiem eile rust unc tres fofte darve jnaqnea aprea la TeaaaaiocU 
(1. NoY.) bien qaiozc ioars on plus. Et n%'ussH»z giieirs wm 
bafl^pe oa feoime qni n^east la houclie ou Ic nez tont esseuc de 
grSMe rongnej et sVntre-inocquoit le people Too de raotre, di- 
iaal: Ai to point ea Ladendo?*^ • 

I) Keasaer, j. t5. 
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über unerlrn^liche Müdigkeit und Vernichtung der 
Kräfte, Manf;el an Efslust, ja selbst Ekel vor Speisen, 
Unruhe und Schlaflosigkeit. Bei den meisten entschied 
sich das Uebel durch reichlichen Schweifs, bei ande- 
ren mit Durchfall. Arme und Reiche, überhaupt die 
verschiedenartigsten Menschen, und von jedem Alter 
• • ■ wurden von dieser Krankheit zu ganzen Schaaren und 
zu gleicher Zeil ergriffen, auch theilte sie sich von 
einem Kranken leicht der ganzen Hausgenossenschaft 
mit. Für diesmal starben fast nur Kinder daran, die 
dem erschütternden Husten nicht gewachsen waren, 
und die Aerzte konnten mit ihren Arzneien die Krank- 
heit nur wenig lindem, oder ihren verderblichen Ver- 
lauf hemmen. In Frankreich erinnerte man sich so- 
gleich wieder des nun schon herkömmlichen Naiiieup, 
doch blieb die Krankheit nicht auf dieses Land be- 
schränkt, sondern herrschte mit nicht geringen Form- 
verschiedenheiten eben so allgemein in Italien, Deutsch- 
land, Holland, ja olme Zweifei wohl noch in gröfscrer 
1580. Ausdehnung Eben so die Influenz von 1580, die 
- sich über ganz Europa verbreitete, und weniger heftig 
* >ue es scheint, mit der von 1831 und 1833 mehr 
übereinstimmt deren Bild noch den meisten unse- 
rer Leser aus eigener Erfahrung erinnerlich ist. 



1) Valleriola, Loc. med. coinin. Apprnd. p. 45. — Schcnnk 
■ Grafenberg, Lib. VI. p. 552. — Vergl. Short, T. I. p. 221. 

2) Reosner, p. 72. Einige hier angeführte Synonyme kön- 
nen die ärztlichen Ansichten des Zeitalters über diese Krankheiten 
anschaulich machen: Catarrhus febrilis. Febris catarrhosa. Ardores 
sulTocantes. Febris sufTocativa. Catarrhas epidemicus. Tussis po- 
pularis. Cephalaea catarrhosa. Cephalalgia contagiosa. Gra- 
vedo anhi'iosa, Fernel. Der bülunische Ziep. Der Schafha- 
sten. Die Schafkrankheit. Die Lungensucht. Das Hühnervveh u. 
m. a. Bei der Influenz von 1580 bemerkte man hier and da sehr 
starke Schweifse, so dafs einige Acrzle glaubleu, der englische 

• ■ Diqi 
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Eine weitere Untersuchung dieses überaus wicL- 
tigen Gegenstandes würde über die Gränzeu dieser 
AbhandloDg weit hinauBgehea, denn hier sind gvoite 
und tiefeingreifende Erseheinmig^ des mensehUclM 
Gesammtiebens zu berüiksiciitigeD, die nur in grüfse- 
rem Zusammenhange anschaulich werden können, doch 
mnfiB wenigstens die Yeriliindang angedeutet werden, Bedcatimg 
in der die bifluenzen mit den gröfsercn VeÄskrank' jjjUue^xcji. 
heiten stehen. Diese ist ganz augenscheinlich. Denn 
SO wie Katarrhe in einzelnen Menschen nicht selten 
Vorläufer bedeutender - Krankheiten sind, denen der 
Körper bald nach ihnen erlieg; en soll, diese hegleiten, 
oder ihnen auch nachfolgen ) — die Reizung der 
Schleimhäute ist }a oft nur ein äusseres Merkmal tie- 
ferer Regung — so sind auch die Infiuensen ge- 
wöhnlich nur die ersten Offenbarungen, zu- 
weilen aber auch die iSachkiange weitver- 
breiteter Volkskrankheiten. Bas neueste^Bei^ 
spiel ist noch in frisehem AndenKen. ' Ber Influenz 
von 1831 folgte die indische Brechnihr auf dem Fufse, 
und kaum war diese nach erneuter Regung im öst- 
lichen und mittleren Europa yerschwonden, so schien 
die Influenz von 1833 den allgemeinen fVieden zu - 
verkünden. Auf die Influenz von 1510 folgte eine 
Pest im Norden liuropa's, die in Dänemark deu 6ohn 



Schweifs wollte wiederkelireB , fast so, wie man hei clnm Grö- 
niiiger Wechselficber ( 1826) und bei der Cholera von 1831 ohne 
ftUe Kenntnifs der Saclie yon schwanen Tode sprach. Schnei- 
der, L. IV. c. 0. p. 203. . 

1) Daft die Aenle des sechiehaten Mihaaderts mit dieicr 
Beobacbtoog vertraut waren, kann eine Aeofsening von Hoalier 
besUtigen: „NnUa fere corporis hninam aegritodo eat« quae noa 
defloxioBc hamoris aKcaina e eepüe aot eicitari aiit incremeatuni 
acdpeie possit«* IM», mk L. L foL €8. h. 
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des Königs JoTmnti faltete " ); 1551 ist das Jalir der 
fünfteil Scliv\ciiftiieljei.seu< lie: 1557 trat nach der lu- 
fluenz eine' DrüseDpest in Hoiland auf, die bid in dalB 
folgende Jahr dauerte, und in Delft 5(NI0 Einwohner 

wrgi affle ^ ) ; 1564 herrschte eine sehr niördorischc 
Vc^l in öpaiiicii, nn tlci iii Ji.ircclona 10,iHHI Meiiücbeii 
siarl»en, und endlich 1580, dem letzten Iniluenzenjahre 
dieses Jahrhunderts, eine Pest im gröfsten Theile En- 

lopa's (in Paris starben 10,000) und iu Acgj^tcn 

7. ^Voikskrankheiten von 1517. 

Wir kehren jetzt zum Jahre 1517 zurück, und 

wollen nun die VolkskiiinkiiciLcn br traditen, Avciche 
die ciiglischc Schw cifsliebcrseuche begleiteten. Hier 
Hau|iilciank. zeigt sich zuerst die Hauptkr^nkhcit, jenes hirn- 
* entzündliche, in Mitteleuropa so oft wiederkehrende 
Fiebei', durcli ^anz iJi uL^i ulciiiJ in nicht ^ei inser Ver- 
breitung. Viele starben au dieser gefahrvollen Krank- 
heit, und von den Zeitgenossen wird versichert, dafs 
auch andere hitzige Fieber zwischendurch vielen tödt- 
licli geworden seien So sUiiul es in Deutschland, 
dem Merzen Europa's. Nüdi viel bedeutungsvoller er- 
Dqiliiiin iiis scheint aber eine andere, den Aerzten bis dahin noch 
iu Hollana. unbekannte Krankheit in Holland, die in den er- 
ülrn Alüiialeii dcs Jahres 1517 auftrat, und nül ilm n 
gefahrvollen, so ganz unerkliirbaren Zutalleu l'nrcht 
und Schrecken verbreitete. Es war eine bösartige^ 
und nach der Yersichenmg eines sehr achtbaren ärzt- 
liehen 

1) Hvitfeldt Damiurks Riges Kronike. 

2) Forest. LH) \I Obs. IX. |. i:>9. 

3) A\ . Ls r, Vol. 1. p. 157. 165. Villalba, T. L p. 102. 
117., und Schnuirer. 

4) Spaogenberg, K Chr. fol 40a b. 
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von so rastlicin \ ci hmle, duis w vnn iu den crsteu 
Sif^t :>Uii>ideil' keine Hülfe gebracht vvi^dc^die Krai- 
\m noch ^or Ablaaf. des Tages ohse alfe Rettin^; 
dem ^^ode Terfieleili AmgenbliddiGher Hslmdimciz 
uiiii ^tj^valtit^e BrustbeklcuiUiuii^ in tlcr Uei zgegeod, 
drohten undbraclilcn endiich Erstickung, dir Mmhrin 
4e» Halses und - der Brust wurden in. den- ;AnGl]len 
TOB Iteftiffeii SclmieTzen durchzuckt , und nur kurze 
Linderung üat ein, hiä zur W icdcrliolung der üidt- 
lichen Qual. Die Krankheit begann ohne alle Vor- 
seichen^ mit einem heftigen Bni8t)Latarrh, der sich rasch 
Äur Entzündung de» Luftwege steigerte, und wenn der 
Tod nieht an demselben Tage eriolgle, wold aucli iii 
eine lehensgefähriiche Lungenentzündung von g«#dhii^ 
liehem Verlauf, jedoch . mit sehr hitzigem Fieber über-^ 
ging. Zuweilen bemerkte man auch einen uiindri 
fähriicbcu Ueborgang iu WechscUieber; doch geii^a^ 
iu keinem Falle eine rasche W iederherstnilun^ son- 
dern itenn auch schon das Fieber beseitigt war, so ' 
blieben die Kranken noeh uiiudestens vier Wochen 
lai);r mit Magenweh und groiser HinikUi^cit behaftet, 
w eiche Erscheinung füJ^ einen Artt unserer Zeit ans 
ISleil GeschwOrchen und Rissen der Zunge, welche auf 
der Hölic des Fiebers entsüuKK n, und gef,un die ge- 
brauchhchen Mittel hartnäclkig biicbcUi leicht erklär- 
lich ü^fird;, ^ ^ ' 

Die gewählte Heilart zag^ydieMJmsicht nnd Tfich- H«iUrt. 
tigkeit der IkjM indischen Acrztc. Sie liefsen, so 
bald als möglich, spätestens nocli vor Ablauf der sech- 
sten Stunde, zur iPSer, nnd r^id&t^n danach sogleich 
Abftihrmitf el, wogegen sidfi jedoch einige angese- 
hene iMauu4 1 , zujii grolseu Nachllieile der Kiaukt u 
efiklärtewp^denn die. pliitzlickc Krs^ckung konutc ohnu » 

5 * • ' 
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die Tereiiite 'Wilkaus cHestr beideD Büttel nkkt ab- 
gehalten werden. AuCserdem war der Erfolg reini* 

gen der GurfijelwSs s ci , mit denen man die Ver- 
breitung des Ucbels auf die Lungen verhütete, und 
eitthfkUe&der Brnstmittel entschieden heUsan, und es 
wird yersieherty alle so Behandelte vrSlren lenht ge- 
nesen ' ). 

Ist diese Krankheit, für welche die Zeitgenossen 
keinen Namen erfanden, schon an sich aaffaliend and 
eigenthfimlich, so ist es noch mehr ihr schnelles Auf- 
treten niiii ihr ^)lölzliches Versciminden. Die mei- 
sten der von ihr Ergriffenen erkrankten zu gleicher 
Zeit, und kaum waren elf Tage unter Noth und Trauer 
vergangen, so wurde niemand weiter befallen, die vie- 
len Tüdten waren begraben, und ohne das Tagebuch 
des würdigen Tyengius ^} würde sich keine ver- 
ständliche Erinnerung an diese denkwürdige Volks- 
krankheit erhalten haben, die sich ohne Zweifel viei- 
ter, als blofs über das nebelige Holland, und wahr- 
scheinlich mit noch gröÜBerer Bösartigkeit Terbreitete« 
In der Denn wir finden sie io demselben Jahre in Basd wie- 
1517. ^^*'» innerhalb acht Monaten an 20(H> Men- 

schen tödtete, und ihre Zufälle, so scheint es, sich 
noeh viel deutlicher entwidielten. Von den Zwischen- 
iRndem, welche die Krankheit hödist wahrscheunlicb 
von Holland aus durchzogen hatte, ehe sie in Basel 
erschien, haben wir leider keine Nachricht. Zunge 
und Schlund wurden weüs, wie mit SrJiimmel über- 
sogen, die Kranken mochten weder essen noch trio- 



1) Tycngios, bei Forest Lib. VI. Obs. II. Schol. p. 152. 

2) Forest «He ungedruclten, wahrsdu inlicli verloren 
gegangenen Werke di ♦ ses vorzüpllclifn Arztes beuutxt, vou dem 
wir olme ilm Iceine Kenntiiüs liabea würden. 
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^ keD^ tmd unter «ndaaerndem Kop^eh mit Irreredeo 
fitten sie an bttsMtigeiii Fieber. Auch hier erkannte 

mal), Dächst eiiuiii iiiiitiii ilcilvci iahien, das iiitlit nä- 
her bezeichnet i&t, die lleiuigung des Mundes für ei^ 

^ oe& üfftBentlifhen Theil der Behaodhtng, ^e iwet 
Stnnclpii entfernte man den zähen wcifsen Ueberzu^, 
und hesirich danach Zunge und Gauuieii jedesmal Qut 
•Rasenhonig wonach die Krauken leichter genasen, 
aU wenn dieses Yerfieihren unterlassen ^wurdfe^). 
' Ks scheint nach neueren Erfahrungen keinem Zwei- 
iel zu uüleiiicgcn, dal« die^e Krankheit in einer Mi im- 
hautentzündung bestanden 'Mkabe, die sich mit Aus« 
Bchwitzung lympliati^jdkr Stoffe vom Schlünde Ins hat 
den Maticu, iiJid '/uijleifli durch die l.iiili oluc bis in 
die Lungen verbleitet^, mit dem Schlund ci u up.üko 
übereinstinuot, den man |ufA vor wenigen Jahren als 

p eine neue Krankheit auf||i;este11t, und sogleich mit ei- 
nem besondern ^«;lnl( n Ix /( irbnet hat ^ ). lln e nach- Ii* Holland 

15&7 

nialige Erscheinung ia dem denkwürdigt'ii d.ilu c 1557, 

I 

über wiifebe wir einen noch genaueren Bericht bplien, 

■ • 

1) Di*' N«iMr*'n, die drn !;('\vahigeii MilUlii den \orzn*^ ge- 
hen, oliae dtuuit \veitt:r zu komiQ€u, wäbka Merz« den Uöiien- 
I 4^cin. - ■ . 

-f 2) Wurst Isen, S. 707. — „In dfnsem sieke^hrndte j«r 
«entstund eine unbt'k.tnnte Suclit, das den Loulen die i^nng und 
Scidund, gleich als njil SthiinuK'l überzogen, wtW's %vurd<M, we- 
der essen noch trinckcn niocliten, mit » iniMii Ilanplwi lio , nicht 
one pestih-nlzisrljs Fieber, welches die Leut von vernunfTt braclit, ■ 

, anch bei 2000 Personen inneib.ilb acht Monnlei» zu Basel Inrnt une. 

I W( !rf)pm sollt ETfl nlfTm weiden, demsi'lb'c^« n mursh» ririKii an- 
denn niilien, je zu jiwelen slnnden, d»'r 'I i til un 1 S( iihiitil liifs 
aulTs BIul sauher gefcgn!» dciuuacii mit Koseahonig geiiudert 
werden.**-^ 

3) etOQUCau's Diphtheritis. Yei-<;1. Nautnann's Ab- 
bandhiug darüber in des \'err. Wisse nsc^jai^Üchea Amialen der 
geik UeiiiCHite ^V. U. a. S. 271. . 

5* 
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bekräftigt diese Annahme noch mehr. In diesem Jahre 
brach sie im Oclobcr aus, und wurde von Forest, 
der sie selbst überstand, in Alkmaar beobachtet, wo 
sie ganze Familien befiel, und innerhalb weniger Wo- 
chen über 20Ü Menschen tödtete, jedoch nicht so über- 
aus rasch verlief, wie 1517, sondern mit einem gelin- 
den Fieber begann, wie ein gewöhnlicher Katarrh, 
und ihre grofse Bösartigkeit erst in allmählicher Ent- 
wickelung offenbarte. Dann zeigten sich plötzlich Er- 
slickuugszufälle, und das linistleiden war ausgebildet, 
mit so verzweiflungsvoller Beklemmung, dafs die Kran- 
ken in den Anfällen zu sterben wähnten. Der krampf- 
hafte, beengende Husten steigerte das Uebel mehr und 
mehr, und wurde, bevor es zum lindernden Schleim- 
auffwurfe kam, vornehmlich den Schwangeren gefähr- 
lich, von denen innerhalb acht Tagen sechzehn star- 
ben, während die überlebenden alle zu früh nieder- 
kamen. Sehr verschiedenartig in seinem Verlaufe war 
das die Entzündung begleitende Fieber. Mit anhal- 
tendem Verlaufe w urde es bei den w enigsten Kranken 
beobachtet, brachte aber dann die gröfste Gefahr; 
doch erfolgte der Tod wohl erst gegen den neunten 
oder vierzehnten Tag, nachdem im Jahre 1517 eben 
so viele Stunden das Lebensende herbeigeführt hatten. 
Nach dieser Zeit ▼eniiinderte sich die Gefahr, und 
von Anfang an waren die Kranken — stand ihnen ein 
guter Arzt zur Seite — vor Erstickung mehr gesichert, 
Wcclisol- deren XJebel nur von einem Wechselfieber begleitet 
wurde. Dies erschien, so deutlich war der Einflufs 
des holländischen 15odens, von der reinsten, ungetrüb- 
ten Form, bis zum Üebergange ii anhaltendes Fieber 
in mannigfachen Abslurungen. Hier war denn auch 
die Entzündung weniger vollständig ausgebildet, so 
dafs selbst das sonst uncriäfsliche Aderlalf^ zuweilen 
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«ntbehrlidi wurde« Alle Kranken litten am melsteii 
des Nachts und des Morgens, wie dies die Enlzün- 
diing des Kehlkopfs luid der i^uflrühre mit sich brachte, 
die man jedoch als solche bei der damaligen £rfah- 
rang nicht za erkennen vennodite, indem man nnr 
eme leichte Rötbung im Schlünde ^vahrnalini. Das 
schmerzhafte Magenleiden war auch in dieser Volks- 
erkrankong sehr deutlich ausgeprägt, so dafs der Bruck 
in der Herzgrube unter fortwährendem sauem Auf- 
stofseu selbst nach einer Keihe von sechs bis sieben 
il^it^beränüiiieu noch nicht verschwandi und die Gene- 
senden Doch lange Zeit mit YerfUDungsbescbwerden, 
Hinfiilliijleit und Hypocfaondiie behaftet blieben. Die 
Schleimhautent/iiiidiing nahm hier ohne Zweifel die 
JKervengeÜechte des Unterleibes in Anspruch, wie dies 
ZU geschehen pflegt, und veränderte die Absonderung 
von Grund aus. Die» bewies die Behandlung, denn 
durch die nothuendigen Abfühnnilfel wurde übclric- 
dicndcr ^üiideim mit Galle vermischt in grolser Menge 
ausgeleert.' . . , 

Das Volk erkrankte, wie unser trefflidie Aogen^ 
zeuge Tcrsitlieil, wie durch einen giftigen Hauch, so 
plötzlieh, dafs an einem Tage über 1000 Mensche»^ iu 
Alkmaar bettlägerig wurden, nachdem ^ckei -fibelrie- 
chende Nobel einige Tage vorher sieb Ober das Land 
verbreitet hatten. Nicht so bald wie im Jahre 1517 
kam diese Seuche zu Ende, sondern sie verzögerte 
sich bis in den Winter, und scheint von efaier g^n* 
zen Reihe krankhafter Erscheinungen den Beschlndi 
gemacht zu haben, namentlich der schon ermähnten 
InQuenz in ganz Europa, und der Drttaenpest in Hol- Pest in Hol- 
land in der Mitte des Sommers, Erscheüiungen, wel- 
che« sich auch die gewöhnlichen Begleiter von Volks- 
kraakbeitcn hiuzugeselUen: grofse Theuening und Uo* 
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gewöhnliches im Donstkras» wie x. B. elektrisches 
Leuchten heirorstehender Gegenstände und anderes 

Die n ilio \ ci vvaiidl^cliaii dieser i^uUiolijen- und 
Schlundcntzündung mit <lcin optdeuiiscbcn Kat^rrii liegt 
wohl ain Tage« Denn hier sind nur Abstofoligeh und 
aUmShliche Uebcrgänf!;o in dem Leiden der Scihleim- 
hUute, wie in der W ii kuii^ atuio^pliäriscber Einlliisso, 
die zunächst die Werkzeuge des Athmens in Anspruch 
nehmen. Wir glauben daher mit vollem Rechte der 
beschriebenen Volksk rankheit in Holland tiiul Deutsch- 
land \oui Jaliie 1517 dieselbe JjititnUmg wie den 
I^fLuenzeu beilegen, und die. krankhafte Regung des 
menschlichen Gesammtitbens, die sich in dir ofTeo- 
bartc, für ein Vorzeichen der englischen Seuche er- 
klären zu können, die gleit iizeiti^ vorbereitet durch 
Terilnderte^ Luftbescbaffenheit^ , einige Monate später 
zum Ansbrach kam. 

Pocken hl' Es darf hier nicht unerwälmt bleiben, dafs in 
1517/* demselben J<thre 1517 die Poek«^a — und BÜt ilmeii 
wie die Raden unter dem Korn die Masern — von 
den^uropäem nach Hispaniola gebracht wurden, und 
in dieser wie in der foljrcndtu Zeit unter den un- 
glücklichen Kinwohnein furclübar wiUlicteii. Ob dci* 
AudMruch dies^ aD#tecken4en Krankheiten in der neuen 
Welt von epidemischem Einflufs begünstigt gewesen 
sei, oder nicht, kann nidif nu In < iiiiiftelt werden. 
Doch wird die erste Aunaliiiie durch die Thatsachc 
wahrscheinUch, dais die Pocken nicht früher als im 
folgenden Jahre ihre gröbsten Verheerungen in Hi [)a 
niola mat lUcn ), uud nach nuiu^rcn i^rlahrungeu die 



1) ForosL L'dh \l Obs. IX. p. 159. 

2) Pelr. Martyr, Dec. IV. Cap. 10. p. ^ Vui^l. 
Moore, p. 106. 
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cpitlt'ini.sf hcn Kinlliis^^e, die sich \ou l'iiropa aus west- 
wärts erstrecken, immer erst einiger Zeit bedürfeD, 
um die Ostküste Ton Amerika zu erreicheii. 

■ 

Aber ancb ohoe diese Erscheinung in der neuen 

W ch, die jetzt zum crsh n xM.ilc im Kreide der Dcub- 
achtung der Yolkskrankli<'i(< ii liervortritt, sind That- 
sachen von liinreichender Zahl und Glaubwürdigkeit 
vorhanden, um zu beweisen, dafs der englische 
Schwcii's von 1517 Iii eilt all ein, sondern um- 
'geben von einer ganzen Gruppe von Volks- 
krankheiten erschien, und diese durch all- 
gemeiue krankmachende Einflüsse von un- 
erkanntem Wesen lierv urgerufeu nuiden. 



viERTis nuauuvBiiir. 



Vnä M enn die Welt toII Tcnft-I wÄr'^ 
L'ml wulltan uu« vvräckUugeu j 
So l1ire1i(«M wir «n« nicht ao Mhr, 

Zvnra. 

L Vernichtung des französischen 
, üeefes vor JVeapel. 1528. 

Die Erei^isse, denen wir uns jetzt zuwenden, 

zeigen in (ibuirabt litudci EnlwickcliMi^ , dafs das Ge- 
sdiiGk der Völker von den Gesetzen des physisehen 
Illebens seu Zeiten noch weit mehr geleitet wird, als 
von dem Willen der Mächtigen dieser Erde, und al- 
len Uc^uugcn uieuhi hlit iiei Tlialkrafl, die den cntfos- 
seltei^^amrkräften ohnmächtif; widerstreben. Diese 
Xrffite, üuerforschlich in ihrem Walten, zerstörend in 



ÜHren Wirkniif^cn, hAi€a den Lauf der Be^bcnheken 

zurück, sie vercUcln ^ofse Entwürfe, sie Iciluaen tleu 
Geist iu semem kühnsten Fluge, sie halu n oft kampf- 
rllet^e Heere mit dem Schwerte des Todesen^ ver- 
Dichtet, Mrenn ibiieii der Sieg schoft ficecmdllch est- 

gegenkam. 

Die Schmach von Pavia * ) zu tilgen, sandte 
Frenx mit Englaad, der Schweiz» Rom» Cyenm 
und Venedig gegen den ttbennSchtigen Kaiser Terbiln« 
det, ein treffliches Heer nach Italien. Des Kaisers 
Truppen wichen zurück, ^^ o französische Heimbüsche 
sich zeigteD, nnr Frankreichs Fahnen and der Kriegs* 
erfafarang rines liewShrten Führers ) schien der Sieg 
treu zu bleiben. Alles versprach einen ruhmvollen 
Ausgang — nur Neapel, schwach besetzt von deut- 
sdien Landsknechten und Spaniern * blieb noch zu 
Belageniiic idl)ermndeD. Die Belagerung wutfde am ersten Mai 
^l^jg^jjj* 1528 eröffnet, und der Feldherr verpfändete zuver- 
sichtlich seine Ehre für die Eroberung dieser festen 
Stadt y die einst den Franzosen so verderblich gewe- 
sen Denn es war Idcht, mit einem Heere von 
30,000 kraftvollen Kriegern *) die Kaiserlichen zu 
fiberwältigeny und eine kleine Schaar Engländer ^) 
schien nur zu den Siegesfesten gekommen zu sein. 
Auch litt die Stadt Hangel, von Doria mit genuesi- 
schen Galeeren eingeschlossen, das Trinkwasser fehlte, 



1) 24. Fehmar im. — 9) Ltolrec^ 

8) Anftogttdh nter Hage delBoDeada, nMkher iint«r dem 
Prioiea rwk Ortalen. 

4) 1495 — dem Jahre der Lustsrnch«. 

5) Unter ihnen einige Regimenter Schweizer. \ 

6 ) 200 Reiter onter Sir Robert Jerningbaro, nachher 
Tiüfff Jolin Carew. Beide starben an der IiHgedoEaiiUidt Mer- 
bect of CbejrbarjT^ p. 212. seq. 
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BuUte Lavtrec die Wamerlofungen rbä Poggid 

reale hatte abgraben lassen , und so begann die Pest 
um sich zu ^Feifeu, die unter den Deutschen seit der 
Pitetknü^ «00 Eon ' > nie waifgAm^htlim- ^ 
^■- ■IMk §metlmk hü^emt fikherheit d4s frma6i 

sischen Wiift'i nnilims die \ üibereitunKfii guter Er-^ 
folge ailiiiählich in \ cnvirrung. Den kieineren Wech* 
sei&Uen des Krieges Meb die Tapferkeit detf «toi 
so «abcogsMD^'^ Torsiditigeii fieerfßbnoar wt!k\ ge^ 
wachsen, wUhrend aber dif Liin^re des "V\^;n((iis die 
Tliaikfalt lähmte) su zeigte sich .j^lölzlich die ISatu# 
BtlKsl den sieg^eflrobiitea Miaare^ ^erderl^idb^ ea bei 
ganacB Sendien unter iiilien 211 wflthinv ittid 4ka fsm* 
treffeiuku Pft ilt n des Sonnengottes war mit nu nsrh- 
licbfiau Mnlhc nic iit laugt j /u Aviderstehen« Das^J^Lade 
waTj daCs in Zeit to|i sieben Wochen Ton den giun* 
zen, eben erst nö^ kampflosligen Heere kanm nbeft 
ein Haufleiii von einigen tausend leiclicuahuliLlier Ge- 
stalten übrig blieb, fast unfähig die Waffen zu führen 
und der Stimme ihrer kranken Pllfarer zu folgen* AuiD.29. Aagwi 
2^. AOgost inirde die Belagerung aufgehoben, nadi- ""ft*^****"« 
dein dci LeUieniiiüihigc Lau Ire c, \üii ( lüiuilh und 
Krankheit niedergebeugt, fünfzehn Tage früher« seinen 
Geist aufgegeben» die Trümmer des Heerea zogen un- 
ter Doimcr und Platzregen ab ^ ) , gerietReü bald in 
die Gefangi;iiscliaiL der Kaiserlichen, und nur Wenige 
sabeil' ihr Yaterhmd meder; 

. Diese Belagerung bra^e* Uber Frankreich noch 
gröfsere Trauer, als die kaum verwundene' Sehlacht 
von Pavia, denn es waren an 5Ui)0 iraii/.ü.^ische iiUiel^ 
leule^ zum Theii aus. den berühmtesten Häusern ^ un- 



1) 1527, aen 6. Mai. 

2) JoTittf, L. XXYI. Tom. & p. 128. 




»«von Neapel uiiigekou)!!)^ auch wincv 




* noch hallbaicu Eutwürfo, die fiauzüsische HensclKifl 
ftenits 4cr Mfok^nm iiefestigcn. Um su aufmerksa- 

örztlidu n UiUet öudiuog gehört. - ' ^ r- 
Anfang des •'^.tj^ Ipinrhrifv iin L|k§Br begann nach deu gewöhn^ 

des Land umgeben, f wJir adw i i B licb " wHoii »i»^ioiii. 

Üxuyrsättiich waren Franzosen und Schweixer im 
rnmÜt^tUkt^ "ObBtfit^ ^ ^ iham Gärten und Felder . raci^ 

trägUcher Nahrung mangelte * ). HierJttrdi «MÜlMdeii 
bald Fieber, die sich je länger je lüelir iui Bö&arlig- 
tlcit stn^^teD; f^Bwiiii.ai^ ohne «chwächeode Durcbr 
M^r «Äter UnistiMeB diMer Art nie attUeibci^ 
uiid an und für sich »clion zu den veitleriblirlisten 
Lagerkranklieileu geköreo, indem sie nicht nur tödt- 
Ik^; £ncb6p£uB§ bnn^eB» soiidani auch durck Ver- 
pestung der^Laft -die Mliniiitoteii Seuched ToAereiteD. 
Doch achtete man dieser Krankheiten nur wenig, and 
suchlo milliia auch nicht ihre Ursachen zu veriumdern. 
lüagikh fielt es mehr in: die AngeB,. imU die Abgra- 
iitui^ der QueUen Ml*Poggio reale, die Laatre^ be- 
fohlen lialte, um die Belagerten zu einer früheren 
Uebcrgabe zu uölhigeu, iür die Belagerer selbst höchst 
oacbtheilif; wurde» Bewi das Wasser hatte imA ket- 
neii andeni Abflafs, als is-die miette des Lagers, wo 
es die Li de wie eine Stimpfwiese dm ( lidrang, und in 
dichten Abeod- und Morgeunebeln sich cihub. ilicr- 



1) Joviue, L. XXVI. Tom. IL p. 114. 
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durch wurde, während nnhalteiidcr Südwinde, dasJbjr- 
kFRüken Imld allgemem: Man nh die Krieger, die 
•fdit schon in den Zelten datiiedterlageu, von %ndriger 

► iilaö:^^ euUlelll, itiU dick angeLtufeoen Füfsen und gc- 

Pfh^volleneni Leib sich infilisnm einberscbleppeiiy so 
daSs sie, der nftehtkchen Wachen überdrCssig, von 
beiit€|:ierigen Neapolitanern oft beraubt ivorden. Das 
j;rofse StiMhtu bt'^aiiu erst gegen den 15. Juli, jetzt Hoho und 
wurde aber das Elend so furchtbar, daCs« iiur eiwe E^^«* 
drei Wochen, hinrichten , um. die fast ganiBche Cer- 
stömng des Heeres m vottenden Neben und in 
den ausgebloibtuca ZtlUa wucherte Unkraut, Tau- 
sende v( ischmat liteien ohne HiUfe, stnmplsiiinig oder 
in tobender, Fieberwuth in den Schanzen, in den 
Zelten, glciehvie! wo der Tod seine Opfer ereilt hatte, 

^ lagen nitix gtcibi^iic Leichten, die iotUcu .sprengten, von 

Fäuluifs augeschwollcu, ibre>ilacheu Gräber, und so 
erfüllte ein ^ftiger Modergeruch weit und breit das 
^anze Lager. Der Ordnung und Kriegszucht dachte 
niemand uiehi , auch waren viele Befehishaber und 
Hauptleute, entweder erkrankt, oder um der Anstek- 
kung zu entgelien, in die benachbarten Orte entflo- 
hen *) — . Frankreichs Waffenruhm war dahin, und 
seine stolzen i'aiuieu seukleii feich vor einem unheim- 
lichen Gespenst — einer Lagerkrankheit. Unterdes- 
sen war auch auf den venetfanischen Galeeren unter 



' l) Nach Heseraj war 4ie Sendke n Eiidle JaK am heftig- 
•lea, womit Jarias fihereimtlmml, der ihis Ende des groHwa 
SterbcDf , woU dbpgeaao, aaf dan 7. Aogoit Icalsetit, 

2) In Bcing auf diesea, wahndiamlieh entsandfidimi Za- 
staad der Aafregnog ist viellaieht die Angabe einiger Beaablang 
Werth, dafii dam Feldhafni scttist «ifcioial sar Ader gefassen 
wurde. Joviaa, a. a. O. p. 17&, 

3) Jovias, a. a. O. p. 116. lia 
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Pictro Laudo — Doria war scbou irülier zum 
Kaiser fiberge^gcn * ), die Seuche aosgebroehen^ 
md so 'wurde das rflhmtieli begoiuiene Untemelimes 

auf allen Seiten von dem Unstern des Jahres ver- 
eitelt. 

Von welcher Art diese iiiächti{;e Krankheit ge- 
wesen, hat kein SrztBcher Zeitgenosse beschrieben, 

und die Geschichtsclireiber linbeii djiiübcr nur Anga- 
ben aufbewahrt, die der Untersuchung keinen hiiuei- 
Flcckfieber, cbendeo Stoff darbiete. Gewifis ist es, daÜB im Jahre 
lb2H, ^jii sehr bösartiges Ffeckfi eher in Italien ver- 

breitet war, iiiul im eigentlichen Sinne des Wortes 
so entschieden htrrsrhte, dafs es selbst, wie die 
Schweifssucht den £ngUndeni, den Italienern ins Ans» 
land folgte, wie das Beispiel des gelehrten Yenetia:- 
nors iSau^erio beweist, der mit einer Gesandtschaft 
an Franz 1. beauftragt, zu Blois an der Loire an 
eben dieser Krankheit starb, die man in Frankreich 
noch gar nicht kannte ^ ). Die Zeitgenossen rersicheni, 
dafs diese Seuche in dem olniehin schon durch Kriege 
und Lehden zemitteten Lande bedeutende Verhee- 
nmgen gemacht habe, und so leidet es wohl keinen 
Zweifel, sie war in eben diesen Jahren die Hatipt- 
kraiikheit, die sich bei aufserordentliclien Vorfällen 
bedeutend hervortluui konnte. Eiue Seuche, die un- 
mittelbar vor der Belagerung von Neapel in Cremona 
den dritten Theil der Einwohner tödtete, ist wahr- 

Pest in Mai- scheinlich ein FlecTvfieber gewesen^). Uuch kam 
I _ i ]524 

* auch hier und dort die ältere Drüsenpest vor. Sie 



1) Heseray, T. IL p. 963. 

2) F raeaste r* Meih. coatas* L. IL e. & p. 15(k 156. 

3) Sie bfadi ta Aniang ilefl Febraar üu» lud hüisdile die 
folgenden Monate hiodardi. Campo, p, 151. 
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war esy die im Jahre 1524 50,000 Menschen in Mai- 
land wegraffte auch scheint die Seuche keine an« 
dere gewesen za sein, die nach der Plflnderang von 

Rom unter den deutschen Landsknechten ausbrach, In Conrbon« 
und in kurzer Zeit zwei JDrittthciie dieser Truppen 
anfneb. Die Zeitgenossen sahen darin eine gerechte 
Strafe Gottes für die Entweihung des heiligen Stohles, 
da auch in den nUcIistcn Jahren alle übrigen Theil- 
Deiiuier an dei Liötuj innii^ der e\vi|^en 6tatlt ein iiner 
würdiges Ende ge^den ^ > ^ sie brachten eher nicht 
die thierische Vdüerei und die Ausschweifungen der 
Soldaten in Anschlag, deren l\.iul).sucht das Pest^ift 
in den vt,ibui|^t'iiötcn Winkeln autsuclUe, bedaditca 
auch nicht, dafs die Pest selbst in die Engelsburg^tein* 
dt-ang» undfrfest unter den Augen des Papstes einige 
Hofleute tödtele ^ ). Von eben jenen Landskiu ( lilni 
kaiueu im iolgcudeu Jahre unter dem Prinzen von 
Oranien viele nach Neapel ^ uhd es iann wohl nU 
gutem Grunde angenomuien werden, dafs sie frische 
Keime der Pest nach dieser Stadt gebracht haljcn, 
womit denn auch die nicht i iu^Iaiibiiche Erzähluug su 
vereinigen ist, dafs die Belagerten angesteckte und 
erkrankte Soldaten zu den Franzosen geschickt hätten^ . 
um ui)(( r ihnen giftige Seuchen zum Ausbruch zu Liin- 
gen*). Eben dieser Umstand spricht für die Drü- 
senpest, denn man kannte die enfschiedene Sicher^ 
heit ihrer Ansteckirngskraftf^ mit der die mehr beding! n 
Mittheilbarkeit der iicaen Kiankln il nicht zu verjjk'i- 
chen schien Auch war derselbe uuheÜbimgcüde 



1) Cuicciarilini, ^i. 1054. 

2) Mezeray, T. II. p. 957. 

3) Gaicciardini, p. I276i 

4) EM. p. 181». ^ 6) S. ohea S. SL 
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Tersnrii wM üfter edbon in fräkei^ ZeiUn gcmaebt 

Epideiniache Doch ist auch auf der andern Seite zu bcdeii- 
EmflSsae. j^en, dafs das französische Kriegsbeer dem epideiiü- 
ichen Einflut»<fi der Luft, des Waste» «id der allge- 
mdDen Katurkrtfte mehr als irgend ein anderer Ver- 
ein Ton Menschon ausgesetzt, und dafs dieser rinlhifs 
in dem Jahre 1^29 vielleicht mächtiger war, als zu 
ir^d einer andern Zeit im sechzehnten Jahrhundert 
Die NebeUnldung in d«r Sommerliitze ist jederzeit 
eine aufserordentliche Erscheinung * ), die auf ein Mifs- 
vcrhältnifs in der Wcchsehvirkung der Stoffe und 
Kräfte in den niederen Luftschichten entschieden hin- 
deotet. Sie war aber nicht blofs von drtlicben Be* 
din^ingen bei Neapel abhängig, sondciu ia ganz Ita- 
lien bemerkte man ^vährend des Sommers 1528 graue 
Nebel y weiche die Unzuträglichkeit der Luft äugen- 
fölitg machten Hierzu kamen die anhaltenden, in 
Italien ohueliin schon immer naclilheiligen Südwinde, 
so wie die tausend Widerwärtigkeiten des Lagers; 
und so mttÜBte woM auf dem nassen Boden von Pog- 
gio reale die schon in ganz Italien herrschende Krank- 
heit ausbrechen — wir meinen das Fleckfieber. 
£s giebt in der Geschichte der Volkskrankhcilen ei- 
nen psychischen Beweis von der Herrschaft des epi- - 
demischen Einflusses, der unter den verschiedenartig- 
sten YeiiiiilUiissen dtullich und Tersländlich hervor- 
tritt. £s ist der Glaube an die Vergiftung des Was- 
sers» selbst anch der Luft'). Dieser Beweis* fehlt 
nicht bei der Todesgeschichte des französischen Hee- 



1) Sie wnrde bdcmntlidi aadi in dem Sominer 1881, Tor 
dem Antbrachc der Cbolen beobachtet. 

2) GiaUüi. m. lao. — 3) S. oUq S. 36. 
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res vor Neapel* I>€iiii maii ^tmAte allgeniefay es IM« 

teil sich Spanier von maurischer Abkunft, denen man 
eine besondere Fertigkeit zutranete, mit Giften uiuzo* 
«nd Joden aus Deutscfaiaai^Mlia^den beiiteb^ 
ladenen Lancbknecbten des Gewtestes wegen gefolgt 

waren, bei nächtlicher Weile aus der Stadt geschli- 
chen, um das Wasser in der iSübe des L.j^ers zu ver- 
giften Auch «oUte ein italienischer Apotbeker den 
franzMseben Rütera Gift in den Amveien fereksbt 
haben ^ ). Man kann liier <l( ii Uulciduclmu^eii der 
Kalufkuüdi^eu nicht vorgreileu — die in Bezug auf 
Lull und Wasser noch in keiner -erheblichen Yolks« 
krankbeit von- Erfolg gevresen sind — es ist indesse» 
nicht uuvvahrschcinlich. dal's das (jimid- und Quell- 
wasser unter '«ihnlichcn Liuisläudeu >vie (iie hier be- 
scbriebenen, eine ihm sonst niebt niwobnende Scbi4- 
lichkeit aummmt, irelche «u dem Glavben an binrim 
geworfenes Gift sehr natürlich Vcranlassniii^ i^ii bt. 
Im Ucbrigeu ivanu jene Beschuldigung gewils nach 
derselbsai Ansiebt beurtbeüt werden, die in einer fro- 
heren Untersuchung über dei^: schwarzen Tod ausge- 
sprochen worden i^t. ' » ' 

Aus allen diesen ijmstandeu wird die Annahme 
überaus wahrscheinlicb, dafis in dem französischen La- 
glär das Flecl^ieber geherrscht bab<$ und «iU' man 
nocli auf zuiitUige Brrirhte von Gcschichtschreibciu 
einigen Werth legen, so möciite viclleirlit noch in 
Anschlag kommen, dafs Prudencio de Sandoval, 
der nach guten Quellen gearbeitet bat« die Krankheit 
„las Bubas^' nennt JDieser iNume setzt zwar 



1) Jovius, a. a. O. p. 115. — 2) Mezeraj, p. 963. 

3) Der spanische Name für die LustsouclK', <len dieselbe we- 
gen der Torherfschendeo AaaflchUlge eihiek. ist dein fraind- 
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d/U fMBilkk abenleiicrlidie Venr echsekn^ iml dw 
Loctseuche voransy rnt denn aadt Ton Sand oval 

die Krankheiten unter den französischen Heeren von 
1495 und 1528 wundtilicli duith einander ge>yorica 
tvcffden, xd^t' aber dochy da£s aick dia liliiiiiiinniiif^ an 
viAfhemqlieiide AiuaaUftg« bei . der Seadia ^«ttni«l528 

erhielt, und somit inöclitc wohl diese irniizc An^jabe • 
um so mehr aui I ieckiiebcr zu beziehen sein, da clcr- 
adbe Geacbicbtscbreiber versichert, die FraasoBaa bi^ 
tan die Sencha nach dem Dorfo Poggio reale -ifbarf 
Poche iionannt*), niit welcher Benennung man 
fecluvei lieii die wuliibckaDiile Drüsenpest bezeic buct 
inbea würden Wollen wir aber jg^buben^ dala zu 
f^eicfaarZeit ▼ers^biedene Krankheiten im fran- 
zösischcu Heere geherrscht haben, so hat diese An- 
uabiiie uichl nur das ausdrückliche Zeu^iis eines Zeit* 
genossen s^Midem auck viele Mltere und neneat 
Erfahrungen ^ ) fQr sich^ die unter ähnlichen UhisWUi' 
den, wie die li.iinals obwaltenden gesammelt ^vorJcii 
sind. Zu bedauern ist cn für immer, dals kein bcharC- 
blickender Machaon inr* Lager tot Neapel weilte; er 
wtirde ims gewilaa kemkafte Beobacfatcmgen tlbar die 
• Vcr- 

alidieB r^role^ oail dem deattcbcn ^tfrajittslsche Pocken** 
gMS entiprecliend« Aa Bobenen ist dnbei hiclit xn deuken. S«l^ 
d0J^^ Pizt. M. p. 12. 14. — V«igL Astrati T. I. p. 4. 

■1) la der Madrider Aos^abe dessolbeB Werkes, 1675. foL, 
L. XVn. p. 232. b. 

2) „AoBler namque Tentos per eos dies perflare et mortife- 
nim eraasioria nebidae vaporem ex palnatri ortam nligine, per 
eastra dissipnre -el drcomferre ita ooe|ientt, at aliis ex eaniia 
coaceptae febrea in contagioaam morbam Tertcreator/' Jo- 
vina, L. XXVI p. 127. 

3) hl Torgau, wo 1813 utul 1 1 30,000 FranzMen ihr Grab 
landen, liorrscliten zwul ganz von <>inanikT veracliifideiie Krank- 
beiU:ii, T^pLus uud Diarriiüe. S. Ri etiler. 
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VenmMJiuitf; und Se Verwandfsc^ft des fledifiebers 

mit der Drüsenpest hintcriasseu habeu. 

2. Trousse- galant in Frankreiclt 

1628 und die fol^^dea Jalire. 

So schmerzlich die Franzosen den Verlust eines 
so uDcrsctziichen Kriegshcercs empfanden » so waren ' 
üincn doch noch viel gN>liiere Leiden in ifarem YateVr 
lande bescMeden. Die finetore Macht, welche gADi 
Europa bedrohete, achtete keiner Entfernungen, keiner 
GrilQzeD; sie ergriff auch das französische Volk in 
aeinem innjenten Lebeo, widirend seine kriegerieehe 
Jugend vor Neapel Terschmachtete. Die KftUe dea 
Frühjahrs und die Aasse dts Sommers von 1528 ver- 
darben die Saaten ' ), und so brach über gauz Franko JUibivacht. 
rdd& eine Himgeranoth herein, durch ihre Dauer "wohl 
noch empfindlidier, ab die Zeifeu dee -Mangels unter 
Ludwig XI. ^ ). Denn der Mifswachs "wiederholte 
lieh fünf Jahre hindurch, wählend weicher keine Ord- 
nung der Jahreszeiten mehr zu bestehen schien« £ine 
feuchte Sommerwame hemchte im Herbst und Win* 
ter, nur dann und wann kam ein eintägiger Frost z« 
Stande; die Sommer dagegen waren trübe, -feuclit und 
unfreundlich: Man unterschied die Monate last nur 
noch an der TageslSnge. Wie das Leben der Pflatt' 
zenwelt dadurch gestört wurde, ist aus einzelnen Nach- 
richten noch ganz deutlich zu erkennen. Kaum hatr 
ten die Fruchtbäume im Herbst ihre Blätter lallen 
lassen, so begannen sie wieder yon neuem anszuschla* 
gen und vergebliche Blülhen zu treiben, kein Segen 
beiolmle die Mühe, und die ersehnte Erntezeit tauschie 
immer wieder und wieder die HofToungen des Volkes» 



1) Scbweha, ö. 143. - 2) S. oiicn 6. 13. 
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So wurde ntm schoii in ersten dieser Usfilflelu^alire 

das Elend allgemein, und der Verarmung wiu durch 
menschliche Hülfe nicht mehr zu slcuern. Schaaren 
Hanj^ers-^ Ton Bettlem durchinten das Land in klttgüchem Anf* 
va^e, die bürgerliche Ordnung löste sich mellr nnd 
iiirlir aui, und bald fürditct^ man nicht Lloiö }\;ml) 
und Plünderung von diesen Unglücklichen, soixlcm 
die Ansteckung von einer Senche, die sie» eine Ans- 
gd>urt ihrer Noth/^lt sieh imihertnigeu. 
Neue Diese Ki.tnkhcit ein iinics Krzniisiiifs des 

iiaiizü&ischon IUkIpus, und wurde bei all^t nu incr Ver* 
hteitnng dadoreh ,fär. das Land empfindlich , dafs sie 
▼Ofzuf^eise die jungen rOsHf^en Mfoner wegraffle, 
weslhtll) niaa ilii den ganz siimi^cu Nauitii ,/J'rousse- 
galäut" beilegte * ). ^ie beatund in einem sehr Tnfxi^ 
gen Fieber, das die Befallenen in gant kurzer 
seH»t innerhalb <^ weBHger Stunden tödtete, oder ka«leil 
sie uiii dtiii Lcbcu davon, sie dvi Ibtaio und iSagel 
berauble, und bei fortdauerndem Widenvillen gegen 
alle Fleiscbnahrung, langdauemde Schwäche und Folge- 
krankheiten zurüekliefs, welche die (xeneannf^ der ohne- 
hin st liou /.tii üüeCcn Kiaiikt-a gelaliitlt tcii. Dafs dies 
Fieber mit giofser Kntinischung der Säfte und tiefem 
Erkranken der Unterleibsverrichtungen verbunden, %||m> 
faulig- gastrischer Natur f^ewesen sei, ergiebt sich schon 
hieraus. woIUii wir ,iiuli vvciii^^i;! die uiiau^l>lt.'iiilii lirii 
Wiikitii^eu des Hungers in Anschlag bringen, die nach 
defei Ehnnemngen der Zeitgenossen mit grellen Far-« 
ben geschildert werden. Schon im ersten Jahre wa- 
ron d'w A(Mi,ii!ic so anl^e^^ Inf , dafs man aus 

£icheln Brot bereitete, und allerlei unschädliche Wur- 



1) TroBfiser in veralteter BedeuUuig: £ure moorir prauipte- 
laeat. 
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zeln, nur am den Hanger tu stilleu, begierig anfsucbte. 
Obdachlos und Leichen ähnlicher als lebenden Men- 
tdmiKinFtea die EleMU^tt^Mher^*"««! "««dM;' 
«oi^ TOi mMcfaliebein Bfirtcfd/ a«f MMfeMbr«» «d«! 

in Ställen zu verschmachten. Gröfsere Sliidie ver- 
ßchlobseu ihnen <lie ihore — wie halten auch ihre 

Aattato ehvislIidierMIldit^'te ^iiesAr lbfdilbar<«|^Nott 
mmlAetk ,m >| ,i« ! Her Wenige»/'Mrd^ •«« ^ Tli#i| 

von den sanften HHnden der barmher2ii;( n Schwt*sUTii 
§|pfle^ m -Verden. Bei den Meisten verrieth das 
Mmniüiggli^^ G g l i cht and iMe wttMMIjch* 

ügcr GeBdiwalrt d«r Gttedcr deftfüeehe» ZMrtidv Ü 

dem sie sich umherschleppten. Man floh diese ver- 

pcslclcn GealalLcii, denn &ie wäre»- von deui Gifte der 

wßiAi» maa tttniendffiltig die JMaittiiBlg^ M^^ itUß 

selbe auf Gesunde übertragen konnten, ohne selbst 
davon ergriüeii zu B%nXf wie denn zuweilen Mangel 
«mhSieciiteBi «tsenr traorigeM Sckiti %«geii»1£nmk<^ 
bfliieD Setar Alt gewSkrcii * ■ i n z-:?;,^- , 

• Zu einem Toliitändigcn Bilde der Trotese- galant 
von 1528 fehlen die genaueren Angaben, denn die 
Adxt* giBpwt lin dieser VoUtskraokJieit gleichgültig 
flnl»dertolb€D iüüt« ▼orQber, deren^ gi# MM 
auch bei anderen groCsen ErsckeiDungen aiiiliklagcn 

sind. J>ocli keiu le hie not einmal in den Jahren TrooMe-i 

laot. 154! 

und 46 ia Saroyen und eine» grofsen Theile 



'FxtaAmtik meder» . vnd au» diesar Zeit beaitite 
wir v^B^Par^ ^) lad Sander, »eni ntedettoodl^ 



1) Mczerav. T. U. p 965,, wo «lic II.ui[il jnir.iliiMt. 

2) Er sprlclit von der Slatlt Puy in der Auver^no, wo er 
die Krankheit wahrscbeiiiUcii felbsi geaehen hat idvr. XXIL 
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gdion Ar7te ivmm auch immer noch maD^elhi^fle« 
doch sclion genügendere Rrrrhrrihnnrrn tihiir Zufälle. 



mehr (he Starken als (He Srhwachcn, als noüle sie 
i^en alten Namen rechtferiigen, auch JbUeben die Ge- 




ten die Kranken eine unorträf^lirhc Schwere im Kör« 
{leTyJpit'äuiserst heftigem Kopfschmerz^ der sie bald 



ergm 



Dienste versn<;len, oder nach anhallender SrhlaHosi^« 
koit eine so heftige Fieberwuth zur JT^ige hatte, dals 



geAYühnlich sind. Sander erwälnit ausdrueklieh, daCs 
ißich bigi den meisten Kranken Ausschlage gezeigUiull» 

4M'i¥«rt«^ iBDd^'ii^ &lto^ddiiBg dei^H 

her zu bezeichnen, als dafs sie gegen den vierten oder 
elften . Tag zu Knde gegangen sei» ^Üben jene Aus^ 

Mte* lHetet>>^Aamg» «w^fang iiAiiiiliiiiih 

weder zu Anfang, mit schiimmer Vorhcdeutimii, oder 
später mit den ^.eichen guter Entscheidung. i>pij{r 
trtiJBpa^^ria^ p»faay1. linlly vermehrten ;|eiittliiüidi di# 
I i lii i l iii jiK> ffa iMi r>in, .<Bid mtdm^tmif^mib» Qual 
lebendig ausgebrochen. Die Krankheit war nicht viel 
weniger ansteckend, als die Pest, und was ihre Be- 
handlung betrifft, so wurde sie entschieden ^üekilc^ 



1) Ton st. L VI olis 7. p 15G Sander bericIiM 
seinen zaiiJmchea ßeobaciiluiigeu in und am Chmohtny, • ^ 



Viertes Erkiaukeii. 1528. 85 

mit ftarkeu AderlUsseu , selbst bis zur Olnimacht be- 
kämpft , wwaus auf Yoiibiütigkeit und ciitzüudiidie 
WalimigflB» TkUeklrt aiük woU HiimMitifladqpg m 
■JÜiifiia ist, wem wis» di«> b«MM*lMaiNfcKopfz«ikU^ 

Lei ii( iNsiciiliiicii * ), ii.'s darf unserer Aufmerksamkeit 
nicht eui^elien, dafs sclion wäitfeiid der Seuche von 
Utöicü«. DrOMkipcM ncb^ kier mi dä, ^n^ielitfick^iil 
4m NM«iliiidcD «eif^ *X »'foIgend«ii Jdbi« ab€^ 

in l'rankieich jji utolscrer Aiiöbrcitmiij voilsain ), 
wp'aus hervorzugehen scheint^ dafs in iiezug äut d*^ 

gcwQseiL'MiB »a^, da« diese« lieft Ptsteikiiiikimgea 

Vüi auszusehen pflegt*). - ^ - ■ 

•* Die Angabe tb i Geschieliisclireiber, Fraukieich Menschen- 

habe «bd die folgipuden Jat^nto >ideiC«i Tiieii . ^ 
eeiner Bewoiiner dureUHtinger und SeodltQ'iTidlQiipi^ 

erscheint nach unserer Darstellung durchaus nicht zu 
bücli. Auch waren die Folgen fyj* die Zukunft dieses 
iiWiei'^clir irielitig. Deim Franx Luaah da£i 
sAMm 80 hart geprüften- Ydlke keke nene» 
Opfer zu Aei langen waren, er entsagte seinen Ent- 
würfen von Urüise und auswiirligcr Macht, und wil- 
ligte «1 deor tidj^ücKlicslieili f^den von Ca»braj> äm 
Qa^AuffOit^ 15291 « ^.v. ' . ; 



1) Sauva^es, T. I. p 487. nennl die Troasse-ßplant ge- 
radehin Cephalilis veniiinosa, wlewolil wcder*^'ttril*'wäsÄ)Äung 
noch Würmer bei allen ICrnü;!! v«Httiidea und giefatHiA 

Bwetfcifcugg nadi S«n4«f, di« yMm9 O.M4m» m Ika al^y 
lieben lut T. III p. 27. 

; a) f oreiL p. i&7, SchoL . \ ^ 

■ 3) Par«, a. O. 

4) Bekanntlich cndiiiBea aodi die Pocken und Umin als 
Yoiliafcr der Pcsb ' 




Viertes Erkranken. 1528. 



3. SchweifSBucht In England. 1528. 
Wer irgend nach diesen Tliafsachen das Bild von 
Europa im Jahre 1528 sich vorgc^cnwärtiot, der sollte 
wohl glauben, dieser Welltheil wäre von einem gifti- 
gen Hauche angcwehet worden, der fort und fort Tin- 
heil und Tod über die Völker brachte. In tausend 
Gestalten brach das Verderben herein, zerrüttete die 
Körper, veriinsterle die Gemiither — und hierzu der 
Unfriede der Welt, der tödtliche Hafs der Parteien — : 
Es war als sollten alle Angelegenheiten der Mensch- 
heit in diesen riesenhaften Kampf hineingezogen, und 
in zerstörender Entscheidung alle Spuren vergangener 
Zeit vernichtet werden. 

^Äon '° ^^""^ Schlimmeres als bis jetzt dargestellt wor- 
im Mai.' ^^^> bereitete sich in England. Denn hier brach in 
den letzten Tagen des Mai das Schweifsfieber aus, 
. mitten in dem volkreichsten Theile der Hauptstadt,' 
verbreitete sich rasch über das ganze Königreich, und 
' wurde vierzehn Monate später für alle Völker des 
nördlichen Europa ein Schreckbild des Entsetzens, 
wie kaum je eine andere Volkskrankheit. Es zeigte 
Bich sogleich in derselben Tödllichkeit wie elf Jahre 
früher, kündigte sich durch keine Vorboten an, und 
zwischen Wohlsein und Tod lag nur eine kurz J Frist | 
von fünf oder sechs Stunden. So fehlten nun auch ' 
Dicht die inneren Erschütterungen des öffentlichen Le- 
bens. Die Gerichtstage mirden aufgeschoben, und 
vier W^ochen nach dem Ausbruch der Seuche unter- r 
blieb die Feier des Johannistages »), zum grofsen 
Leidwesen des Volkes, das gewifs nicht davon gelas- ' 
scn haben würde, hätte es vor Bestürzung über das 



1) Fabjau, p. C99. ^ 
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groCse Sterben nur irgend zu Alhcm kommen können. 
Am Hofe des Königs wurde es wieder eiofiam^ und 
mt <h<ii «iwi 1 iiüünrhaftca OA-fl^iMüluiiigmigtCii» 
irtriihB (Mk liier tot m? dmtMakmt^nm ^ wmk 

^rdmke mir des iheoiopschen Eifers, den Hein- 
rich 's Vlil GIaubciisveiilieidif:iin;!; Iiei vorbei ufeii — 

gaMÜtCi-ji^ irieder d&e «he Aa§it und* BeklonmiMi- 
Mt, die dwclkifen Tod m^trlmikht^ni^mi WM' 

Icutc gcrechtfertii^t schien, namentlich zweier Kammer- 
kmea ' ) und d£$i aus Spanien zui ück^^kehtien Ge- 

«efoit Londoa^i^^d-Mclit« dtpcSwxhe iimSk hmHUk- 

diecs Unihr! r ( ist ji /u entgehen, bis er endlich, des 
onstäteii LelHms überdrüssig, in Tjtynliaii^ar in V li- 
httBgpifi Abunrartan bcMtdois.. HiAriab«« ir «tili und 
ali^eMliiedtii nit fleiii«r «rttai QemUi» «|d weoifea 
Yclraulcu, umgeben von hiftreinigenden Fmieni, niid 
liewacki ■ «Ott» der V orsicbt seiner Aerzte, denen die 
G^aagälmmBi; za UbeiA wurde, idafe die Sew c i K r¥4Wi 
den otiMnien Anfenthelte fem hUtb ^ }, - ^ f 

Wie hoch iu diesem Sterben, welches einige Ge^ HeucBeB- 
sdiiclilbchreiber^das grai&c aennen, der Menscheu- 
. jverkwl geiliegen sei, kann nur nach den mk^eikeüteii 
iVbatMalien benrtheilt werden, die eine AoÜMBBt few^l- 
•sanic I ] ( !in!(( ruifs der Gemüther beurkunden, ße- 
fiaue Angaben iebleu dtut^us, doch liegt es klar ttai 
Tage, -das §aaxe englische Yolk, ▼om llhtone bis in 
tfe niedrigste HüUe^wnide von dem JUigstgefilhl der 
Unsicherheit des Lebens durclizuckt, gegen weldiea 
^ 

1) Sir Wiill.ini Cnirrpfon (mhI William CafcW, au&cr 
vielen anderen VoroeJuHeii, die uiciil genannt sind. 

2) Grafion, p. 412., die HauplÄlellc. Vergl. Ff o linsh, 
p. 736, — B«kf^r, p. m — Hall, p. m — Uerbcrl o» 
Cherbnry, 215. 
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w«dkr die Eolilieit der Sitten, noch die allti^hea 

Wirkungen mit Blut geschriebener Gesetze * ) die Ge- 
iQ^Ulier abgestumpft hatten. Der^ichcn gescliieht nicht 
oim sehrMzaA^eicbe Todesl^ die federn £iiiMÜMtt 
diituGMkt nsk» -rfickettjc iiiid eö inttge» «deiHl^ tiler 
Orten die Kirchhöfe reichlich gefüllt wo ! den sein. 
Aucb kam die mörderische Krankheit uicht allein. 

Hongerauotb. MaiBgel und TheaeniDg lieglcitetea ne, und während 
Ibuderttaiweiide : a«f das Stetlfdhmer nitodergestriclii 
•¥viii(k"U, verschmachleleii viele \oi Hunger^): man 

= hfUte Aehnliciie^ ^yic iq^^iankreieli eiiebt^ wäre nicht 

der 'Korühipdei in etwas »i Httife ^duNumeB * - 

Glcicbzoitig- H Als man r erst die Torfiitte«diesev Unglück$)ahFe^ 

Epidemieen ^^^^^^ übersehen konnte, so ijberzeu|,lc man sich bald, 
dafs es die&eibe allgemeine Ursache desEri- 
kMinkeliet wa«> >weie^e idie giftlf;e Senekeaiai 
frAnftöeiflchen Lafer ^or Neapel, das Fatol* 
fiebcr der jungen Leute in Frankreich, und 
die S eh w eif Sä ucht in iLUgi^nd lierTorriefy 
und dais die ^«ersobiedene Natur dieser 
Krankheiten nur ^ron Bedingungen dee Bo» 
dens und der Luftbeschaffenheit der In im- 
gesuclileii Länder abhingf). 6oiite dagegen 
eine beschränkte Ansicht von dem m^schlichen 
sammtleben Zweifel erbeben wollen, so werden diese 
durch die wunderbare Gleichzeitigkeit aller dieser Er- 
scheinungen in so verschiedenen Theilen Europa's 
schlagend widerlegt. Denn während das französische 



• ^ ■ • ^ . ^ ■ ' • 

1) Unter HciairUVB yiU. Rt^^nmg (1509^1647) war- 
dcu osch Harrison* 72,000 Verbrecher wegea Raab und Dieb- 
stahl hingerichtet, also jährlich fiut 2000. Home, T. IV. p. 275.. 

2) Slow, p. 885. — 3) Fabyan, a. a. O. 

4) ., — it seeining to he biit tlic same cunlat^ion of llie aite, 
varied according to the clime." Herbert ui Cijerbuij, a. a. O. 
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Heer schon vier Wochen lang dem Elend vnd d«H 
giftigen Dünsten seines Lagers ausgesetzt, die ersten 
«einer VerMOxm^ f^eweiirte, de wer Jen*- 
seit der Alpen die gröiee Hungersnolii mit der Troiuee» 
f&lant in ihrem Gefolge in votteei Anzüge, und halt 
in denselben Tagen brach die SckwaCsfiiicht an der 
TbeiMe ene. 

Die Zeitbücher aller europäischen YOlkor sind 
veU TOA deukwär^es Angeben über die dtOnmgeii 
der Natnr in eVen diee«ti Mam, welche dem Pftm- 

zen- und Thierleben so überaus feindlich wurden. In 
Euglsuid bereitete sich die Zeit des Elends schon zu Eü^land. 
£nde dee Jetaws 1627 t^or. I>en gmen Winter filier ^^^^ 
(lihiiTemlMr, Deeember lind iiMraer 1968) fibeneliwemnK im. Nitse^ 
ten Kcgcn^üöse das Lauil, die Flüsse traten aus ihren 
Ufern y und so ururde die Wintersaat durch Fäulnifs 
▼cnielMet; Dann Web es trockai Ms mm A|^ 
Jumm luitte man aber die Sommersaiit dem Boden «n^ 
vertraut, so regnete es wieder lolle acht Wochen, »• *' 
Tag und Nacht, so dafs auch nun die letzte Hoffnung 
anf eine Ente Temiclitet wurdet), and die dtarcb- 
niffte Erde in dicken Nebeln den weUbekannten Djl^- 
mon der Schweifssuclit ausbrütete. Es frommte nun 
nicht, dafs die Kegengüsse nachliefscn, denn der auf- 
geweichte Boden gab der Seuche anhakende Nahrung 
• and die fencbte Wirme, die mit imzeitiger Kfible 
wechselnd, die nächsten J;dire in ganz Europa herr- 
sdiend blieb, machte mehr und mehr die Köi^per für 
grofse Krankheiten empfänglich. 

Die Geschichtschreiber dieser Zeit waren mit den 



1) SUw, «. a. O. 
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w m mm n mm Angelef^eidMiteD Am fMm vnA dar Kir- 
che allzuschi bcöcliaftigt, um der Natur einige Auf- 
incrksamkeii zu widmen; deshalb halM» Mii^ übar 
die. Wktmng .lind den y«riaaC • der* nioMM J^ire 
i»;i-KiiglAnd.«lMMie genauen Nacliriclitcsv>yMierkimeii, 
docii i.si keiii i^iuutl anzuiiehiTicn, dafs sie weseiithdi 
anders gewesen, ak im übrigeu Europa« Einn^ «fiii- 
aammenBtelluog wichtiger Ereigoisse mag dies bewei- 
teu, im Verein mit den fiber IFVankreicfa und Itaiicu 
schon iiiilgellieillcu Annahm. . ^ 

Italien. 1527. * Obcritalicii trataa^chon im Jahre 1527 «o be> 
J^^uaa^ d«ntend#**iJ«beiicliw«BWig«o alkr f luÜBgebiete «in, 
gco. 1528. dafs die Astrologen eine nene Sflndflutli verkfindif^en. 

' r*--*' Sic wiijiicihoUei* bicli in ^Lieber Aubtichuuti^ uuii \ et- 

derbiichLeit 'in folgenden Jahre, so dais nicht ohne 
Grnnd auf eine Ueberlyiirfnng der höchsten^ Gefange 

Ewropn's mit Schnee geschlossen werden kann. 1529 

den fi. Juli folj^le ein gewaltiges Eitlbtiben in Obei- 

itülien, und liaid darauf ein sogenannter Biutregen in 

Gremona * )• - 

1530. 1590 im October trat die Tä>er so hoch fiber 

iiiie üfer, tidis m IVuia und der Umgegend an 12,000 

Menschen ertranken. Einen Monat später durchbrach 

die See in den Niedeslanden die Deiche» und HnU 

land, Seeland und Brabant litten sehr bedeutend durch 

da^ LtbciÜuÜicn des Wassers, das 2;wci Jahre daiaul 

sich wiederholte^). 

Nord- 1528 zeigten sich in der Mark Brandenbarg hei 

***^"l1ru-^"^ anhaltendem Südostwinde und ^rofser Trockenheit *) 

hcliieckiu- (die JSässe begann in Ucutüchiand eist 1529) 11 eu- 
schwlraie. 



1528. 



1) Campo, p. 150. 51. . 

2) (. ruiton, p. 431. — Wageuaar, Bd. U S. 516. 
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•clir«€kraschwftriDe ' X tollte anck 4mm Votw 

zeichen profser Volkskrankliuleii nicht fehlen. Von 
jt'ctu'metcorcii, die amk in den iol^eadea Jahren olfr> Meteore. 
»^8 enckieaeot und kk ihrer GmummMk a&cahmr 
mnen un^dwÖhnUchtn Zustand de» Liiltetei»i^€ffk«nh 
ucn lassen, vvii cl hier und da in der "V^ eise des Zeit- 
alters viel berichtet ^ ). Besoudere Aufmerksamkeit 
enagle ein isnger feuriger StraJü, der am 3. Januar 
1529 Morgens «eben Ulir in gans Bfecklenfamng nnd 
Pommern gesehen wurde ^ ). Ein anderes Feuer7.ci- 
cli€n (Chasma) sah man iu der Mark am 9. Januar, 
Belm Uhf ^Abendoil X m> w!» tthaliche huiUBmakmauB' 
feo in andereDi »Gegenden. . 

K()ii)( teil erschienen im Verlauf dieser Jahre in Koneteu. 
ungcwöhuiiciier Zahl Der erste am 11. Au^uat 
1527 vor TageambriKb« mm sali üm in gaa» £iifop% 
ttk) er ivorde voii den SpUmreat oft mit einer ko» 
meLenähnlicheu Lufterscheinung am 11. Octuber vcr- 
wedbselt Der zweite 152§ im Juli und Augusl; 
man sak ilm in BentscUand» Frankfeiek und ItaJieo. 
AMcb JoUeii .sich in diesem Jahte mr andere Koaie> 
tcn zu gleicher Zeit gezeigt haben, doch ist hier wahr- 
scheinlich nur ein Feuermeteor von unbekannter Art 
y* . 

1) Amuim Borolino-Maicluci (Oine MtemtU.) 

9) Magnas Handt» CiL 4. k, «ad vicla aadcte. 

S) Beim, S. 14dL Ein Hldclien in LttbM^ ateib vor Sdmck 
fiber AcMB Meteor. 

4) HafLUz, S. 131. — An8:ela« 8. $17. 

5) Dlan wolle aus diesen Ansahen niclil auf irsfü«! eine vor- 
pefüHsle Meinun-^ des Verf. nher die Bedeulung dieser Hiiuüiels- 
kru jtt 1 .s( rs( 11 Der Ge^chiclitsciireiber darf die gleiciaeitigen 
l^i'bcijti iiiungen uicht übergehen, iileichviel was man aus ilioen bei 
der Beschränkung des inensciilit lica (jt^äidüskrelseä iolgern möge. 

6) Pingre, T. k p. 4ä&. - Spangeaberg, M. Chr. fol 
410. «. 
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«D vmmhen Hier dritte UM, dkr la finvopa 

vom 1. August bis zum 3. September sichtbar blieb. 
' SiS war der groise Haliejsche, der im Jahre 18^9^ 
wi«d«tfilelffe» wird Ber viM» IddO^ «o4b6M#i» 

dci ersf.lüciK'ii und cudlich drr füuRc 1533, vüü 
der iVIiLte des Juui bi> /.inii August i .-'^ V'Jä^» 

1529. . < Ueber die UuziitKiglictikeit des ▼«rbUngDiiSMrsIliA 
DeaUchland. berichten die Zeit|^6iioflseB in «nffiA«». 

der Uebereinstiminung. Der Wiuter war äufsersf izc- 
lindcv und mir aitzu irühi^eiLi^ wurden die keime 

1«H ^le Welt f^eic den «Üden md Mbteen 

Wann«r FrtthUnf; erfreut war. In Ertot nhmickte 'wm tkh 

yf^'^y^ Sflioii am Sl. MalÜiiaöLa^*' (deu 24. Februar) mit Veil- 
cb^, uicbt ahnend, dafs diese freundliche Vorbedeu* 
tap^ hartes MMsg^hicb ^«rkünden aoUte ^ ). . Bi» 
Nasser -f^attze- FrObJafar^ den ^men Sommer fibor blieb »dl» 
Sommer. ]>{:isse vorherrschend. Anhaltende Regengüsse iiber- 
sclmemmtcn die leider, die Fliisse traten aus iiu'CU 
Ufeni^ das Gedeihen der Früchte wurde dorcbvc^ 
▼«reiteU und allenthalben brach Elend und Hon» 
ger herein. Einer viertägigen Kegcnlhilh im südiiLben 



1) Piugre, p. 480. Aageias» S. 31& — Croitas, 

Bd. Ii s. m . 

2) Piiigre, p. 487. ^ Camp o, p. 154. — Angelus, S.320., 
voä nnzlililigc andere Angaben* £r hat eine Tßjiihrige Umkuiszeiti 
imd ist 1456, 1531, 1607, 1682 mid 1759 beobachtet woiden. 

a) Piagr€, p.'491. — Spangenberg, IL Cbr. foL 433. b. 

4) Piogre, p. 493. — Aagelus, S. 322. Spai^en- 
berg, Bl Chr. fol 435. a. ... 

5) Cbronik von Lilurt — Mit denselben Wollen bei Span- 
genberg, M. Chr. fol. 4iil. b., tiei tliese Chronik häufig be- 
nutzt hat. 

() ) l)(Mi süiiom Wciii (lii-stö Jübres aaoaie man dcu Wie- 
dcrtäutcr- Wciü. Schweiiu, S. 144. 
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Deulscbiaud in df*r Mitte des Juni mstn nannte slo 

sich als mmm St. Veits- 

GttCs. 






LäDderstrecken ^eriethen in 
affttfi/tuiici "viele Meusclieu kamen uui^ die sich ni^t 

^ ). <zf4im ihiiiirfaar, setui 

derholte sich am 10. Ausust, ^ Hreriiiifgk> 4ittlM» GewIHtr, Je» 

ders in Thüringen und Sachsen grofse Uebei-schweui- ' 
iaiCaiilMrtaii^-^di^ nur wenig 

und der stanze Herbst mit Ausnahm« 
Hage vom 21. Ausist an blieben trübe tiud nalökaU; 

im nördlichen Deuts tliliiiid|4lli<PillMb^ 
Brandenburg, den Genufs von lisclieii, die in *»Tofser 
Mll^^ii fiflli|>iili1iiilii1lHij nüg»ni In für schädlich hielt. 

bcoharhtet haben, und mal» wih* 'iliNiMMP 

dals die einzige Speiüe, die die iS;itiii fieigebig spen- 




.«#15.vCra6iu8, B. II. S. 3U. -»^ -Bii'.ViBHt''h^i'im\4m' 
15. Juni. — InU^<?}li«rg ßi^g bm« wif.dem yedpfT <i» SM »wi 
das sech« Heileanreü BBTenduft in acioer Wiege gciclifrviliiieii 

- ' 2) Spangcnberg. Clm foL 432. a. " '**^'^» 
^*3) Klemzen, S. 254r *' " ' -ö* '^^«i'" 



i^if^S^ift^, S. 144. — Newenai, fol 60 a - „ 
iHRBflraim annlf ac forlasse etiam praecedLutlum inti niprries, 



OjlSliin exundalioncs , fn«;nrn cAim Iinmitütato por|it'tao i oniunctaf 
nt !;im in Cermania Bi'l fa inilciis ([uid.irn ai'r suscitntns 
Tidei i possit" Aehniichfi Ai|§||a£a üodeu aich bei last allen 
C|i|K|>nisten. . i?|V; ♦ ' f / J 

^ Leatbinger» M.. ^iebe Sciifioram ^ o rt. 



• 1. »r 



1« ^«.i 




scliwar falleUy den Orund dieser Krgcbeinang , iihy. 
iK^ nur vereinzelte 




ifui)f;('ii ^lÄfl glaublich, dafs sich entweder ein 
vviikiithe» Fisdigiit eiit wickelte ^ ), oder will man dies 
nicht aMHiMiiyrt«b£e ^al 

IPerden müssen, die Fische in ähnlithei W eise der 
Gesuudbeit uiizuliäghch machten, wie etwa nach übesP» 
staodenen Wechseliiebern 4i»'0ieitk-4il^ Wi 





Erkranken Aber niciil blüls die Bewohner des Wassers k»- 

^(i^fot-^li ihren ausgebildeten, reizbaren 
Werk'/ engen des Atbmens die schüdlielien üiiiilüöse 
des -bnniihreises ntitkSMm'tmi 

indiger gfolbii'^QciCahr gewesen sind, wenn sich 
deren die Menschen noch nicht versahen. In der 
¥nii;ef^end YOBt ¥mk m % ^ BniB%m *%mkiwmm>MS 
UM^.dft^tedte Ydgel unter den Bäumen^ imt '^ilM»^ 
g F»fa iP l^etWoleft^ unter den Flügeln, den Spuren 
eiuer nn(er ihnen verbreiteten Krank hHf, welclie wahr- 
schtiulich noch in viel grd£Berer Aufideimimg, ^^^^ 

Hun|emioth IMe HoDgemoth in Bealschlsfnd wahrend dieses 

in Deulscli- TU 1 III-« 

Und 1529. Jahres >Mrd von glaubwürdi|^eu Mauaeru njit grgfser 
Thcilnahme geschildert. Ganz besonders wurden von 
ihr MiwalieD, i:;i>«fari%^, Slsdls ond dl« ttni^^^- 



1) Vergl. AuteiirieUjs vorzfigliclies W«rk kaortbor. 
a> SchiUer, MdL I. c»p. 3. fol. & k 
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liehen Rh c i nli Wi ^e h ci fitf;ea qcht , so Ms Iner dts Klend 

dieselbe furcblbare Höhe erreichte, wie in Fraiikreich. 
Bm ätmm wftttdatMi' aus , «od imchtta Hiem dt 
hmd^ ;4pr tarn ihr lumBenroUcs Baaeiii inäm* 

Nadi Strafsbur^ kameo tll>ep »tausend diascr hdlbTf«^ 

hungerten ÜtUlei aus Sciiwuiien. Mau gab ilnicu Ob- 
dach in mkem lUoster^ und sachte sie zu erqoitkeD; 
doch konnten, viele die Speise, cBe man ihnen rescbte^ 
nicht mehr Tertragen — PDe^e und Stärkung hesrhAeo- 
uigteu ihreu Tod»^ Im Heibät kuni ein anderer ilaule 
Ton mehr al». ;|«hthandert- Uns Lolhiingen. HMian bo« 
hielt diese 1?ngltkiLiiehen in der Stadt, and speiste sie 
den ganzen Winter Über -doch ist leicht he* 
greifen, dais diese Mildthati^keit, die uline Ziveifei 
auch hk anderen Städten aiKgeüiit wurde — wsim 
hfttte in Deutschland je die MenscheDfreundlichkeit ge- 
fehlt — da« tiefwnrxelnde Uebel nur hier und da lin- 
dern kuiiiile. Im Gebiet von Venedig solL ii \ 'u'\c 
Hunderte Hungers gestorben sein, und ähnliche Mu&h 
hemehte wahrscheinlich in ganz Oberitalien» 

Im nördlif hcn Deutschland, das ausgedehnte Sand^ SeUwtmord. 
ebenen uuischlieist, aut welche die Nässe nicht so 
nachtheilig einwirkt, wie auf schweren Lehmboden, 
war der Zustand im Ganzen erträglicher Doch 
wurde, abgesehen von den zahllosen liebeln, welche 
che riieucrung an sich schon ber^orruii, sogar der 
Selbstmord häufiger *) ^ g^vrifs eine seltene 
ErsdnuMing im sechzehnten Jahrhundert, und nnr er- 
klärlich aus der Yerzebruug der geistigen Kraft durch 

1) Franck, foL 243. b. 

2) Namentlich wird toch I4|t^ anderen Baael gerühmt. 
Steltier, TL U. S. 34. 

3) Sptagenberg, «. a. O: ^ 4) Leathiu^er, p. 
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die vielen und verschiedenartigen Leidenschaften, die 
in jedem einzehien Orte die Gemüther zu Ilafs und 
Parthcienvnilh entflammten. Kalter Lebensübcrdrufs 
ist die Folge einer solchen Zerrüttung, und diese fin- 
det in den nächsten übelen Begegnissen einen Vor- 
wand zur Selbstlödtung, welche durch den Mangel 
an und für sich selten oder nie veranlafst wird. Denn 
mit unzerrültctcm Genjülh geht der Mensch lieber 
dem sichern Hungertode entgegen, und vertraut dem 
fernsten Scliimmer von Hoffnung, als dafs er eigen- 
willig dem Genüsse des Tageslichtes entsagte. ^ 
Olmmüchti- Kicht weniger ist aber hierbei eine Art von ohn- 
ges rina < n. jg^^ Ermattung in Anschlag zu bringen, die sich 
im Juni und Juli '), gerade bis zu der Zeit, wo die 
Schweifssucht ausbrach, vornehmlich in Pommeni, zu 
grofser Verwunderung des Volkes zeigte. Mitten in 
der Arbeit, und ohne alle begreifliche Ursache wur- 
den die Leute an Händen und Füfsen lahm, so dafs 
8ie sich nicht helfen konnten, wenn sie auch gleich 
hätten sterben sollen ^ ). Mau mufste sie warm zu- 
bitniii-"'! decken und ihnen stärkende Nahrimg reichen, so afsen 
sie auch sehr viel, und gegen den dritten oder vierten 
Tag waren sie wieder gesund. Erscheinungen dieser 
Art, welche hier offenbar von atmosphärischem Einflufs 
abhingen, sind nur die äufsersteu Steigerungen einer 
allgemeinen krankhaften Abstumpfung des Lebcnsge- 
fühls, welche wohl auch geradezu in Lebensüberdrufs, 
die Bedingung des Selbstmordes übergehen konnte. 

itMi«;» wi ' -n^ -.1 «.i III / iüt «»j Dia 

— ' < 

1) VonPfiogsteu bis gegen Jacobi, den 25. Juli. Kleuizen, 
S. 254. 

2) Zwei Scliiffor, die in einem solchen Anfall die Rader ver- 
loren hatten, kamen in Gefahr in das IlalT za Irciben, wurden 

aber bemerkt und screttet. Ebend. 

° • r . 
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Die folgeiHieii Jahre sind durchaus nicht alle Nothjabi 
durch entschiedenen Mifswachs ausgezeichnet. Das 
tlthr IddO wiKr selbst ümclMÜiiar) und es kamen nur 
▼toreimelle ünfiM^ vdr» wie z. B. eine f rofse Ueb^f- 
schalem 111 un^ im Gt biete der Sale, mitten in der lirnte- 
zeit * ). 1531 folgte ein sehr kaltes Frühjahr und ein 
ndakakiet Srnmcr» nur dann nnd wann mit Sonnen* 
fldiein, d)Adi war der Ertrag der Felder nicht ganz 
unergiebig, und der allzugrolseu Noth wurde in Thü- 
ringenmud^ Sadisen durch angelegte Komgndieti g^ 
stenerf;^ ssb;'daf»^d»e Laltdkate nicht nIMhig hatten, wie 
dies in SeArab€% offtonls geschab, das noch grüoe 
Getreide abzumähen, um die Aehren im Backofen za 
tiocklleii^^ und' mit den noch unreifen Körnern &th 
das Läen zu fnsten. 1532 und 33 waren wiederum 
sehr unfruchtbar; eben so 1534 wegen sehr grofser 
Sommerhitze und Dürre. 1535 endlich schien die 
Ordnung in dem Wechsel der Jahreszeiten, und mit 
üir das Gedeihen wiederg^kebrt zu sein, und die Notii 
hurte auf Die Berichte aus den einzelnen Gos;en- 
den Deutschlands lauten sehr verschieden, dorh bücb 
die Thenerung volle sieben Jahre lang (152B bis 1534) 
Torherrsdiend ' ), und da man in jedem kleineren Ge- 
sichtskreise ihre Ursachen nicht aufzufinden vermochte, 
80 erinnerte man sich oft des alten Spruches: „Wenn 
eine Thenerung Btm soll, so hilft es nicht, wenn audi 
gleich alle Berge eitel Mehl wSren ^).'* 



1) Spangenhers:, M. Chr. fol. 432. n. 
■ 2) Ebend. foL 433. a. 435. b. — Schwclin, S. 149. 50. 

3) Ein märkischer Cliroaist Tcrslcliert sogar, sie habe bis 
1546 gcdanert. Annales BeroL Marchi«. I>ocii vndenprecben 
don die übrigen Zeitgeoossea. 

4) Spsngenberg, foL 432. a. 

7 
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ft. SchweiTsBucht in Deutschland. 1529. 

Biese Thatsadien sind Mnreichend, um das Bild 
des Hinterlandes vorlHafif^ m «ntweffen, aaf dem 

das Gespenst von England sich bcwogle, zu dem wir 
AufliSren ia jetzt zurückkehren. Wie lange die SchweiCssucbt dort 
EogUod. ^^1^ genvftthet, wann Heinrich Vlll. Mtaen ai»g«l^ 
genen Znftidif8<nrt Tertassen habe, um in seine Haupte 
Stadt wieder cinzii/ielien, darüber hat niemand Narh- 
richten aufgezeichnet. Dafs sie sich selur «duiell ttber 
das ganze Königreich Terhrellet habe, ist mit Be» 
stimnitheit zu Termathen, rni^ würde wahrsdieinlick 
noch aus geschriebenen Urkunden an Ort und Steile 
leicht zn ermittehi sein. Die AnnahmCy dafs sie im 
keiner Stadt langer als einige Wochen heCtig gewir 
Ihet habe, wird dtnrh näher liegende flbcreinstiimnende 
Krstheinungen gerechtfertigt, 'doch hat sie wohl ohne 
Zweifel bis in den lauen Winter in geringerer Stftrke 
-nnter dem Volke fortgedauert. Dafs sie noch wäh- 
rend des Sommers in England Torhanden ge- 
wesen sei, darüber sind keine, auch niciit einmal un- 
genaue Angaben zu ermitteln. Als Yolkskrankbek be- 
stand sie gewifs nicht mehr, dodi ist bei ErwSgong 
der Luftbeschaffenheit in diesem Jahre nicht in Ab- 
rede zu stellen, dafs noch vereinzelte Erkrankungen 
am Schwei fsüeber vorgekommen sein mOgen, denn 
Seuchen wie diese bleiben bei der Fortdauer ihrer 
nrsprUngÜchen Ursachen nicht ohne Nachzügler 



4 

1) Ne\Teii«r Iteliaoptet xwar^ d« Schwtifaficher sei laEng* 
Und alljllirUch lom Aoshmdi gelcommeo, foL 68. b.; doch babco 
dei^leicben «llgetnefaie and nnbestStlgte Vmidiennigeii von Preoi^ 
dea, die selbst nlchl in England gewesen waren (der Graf Her- 
mann von Newenar war Pfopst in K9la)t nicht die geringste 
ClaubfiUfdigkeit 
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"Westwärts nach Irland drang das Schweifsfieber nicht 
▼or, mid eben so wenig (Iberschritt es die sdKiltkeh« 
Gffnze; die Gesduchtsefareiber, die Ober ein so ^ 
fOrchtetes Ereigntfs gewHs berichtet haben würden, 
wissen davon durchaus nichts. Das Trauerspiel sollte 
neb andemro entwidlelii, andere Vdlker soltten dar- 
in MiftieCein« 

Hamb Urs war der erste Ort des festen Landes, Ausbrach in 
WO das Schweifsfieber ausbrach. Hier waren die Ge- 2**j2l 
nMCbo^ j flffdi m p^et Aufregmifi TOti de» ]|e§eb4R- 
Mten^düf lütHüi WkfMk. ETäB^iadm baltaft 
nach langen und leidenschaftlichen Kämpfen die Papst-' 
lieben endlich überwunden. Eben erst hatte man un- 
^r^Bü^eaba^eiiV weiaer , Leitutig da»*f;ro<iie Weck 
der Kirebenreribesaerung Tollaide^ die Kidila» in%> 
hoben, die Mönche entlassen, Schulen eingerichtet, und 
der Friede kehrte wieder im Genasse der kirchlichen ^ 
Freiheit. IM er iahi ii i laiTeMutbet nagen > ÖM 
96w Jvli Ae felirditete'Seiicbe^ toü 'der nian «cban 
80 lange und so oft Wunderbares gehört. Sie er- 
regte sogleich, wie bisher immer in England, allge« 
meine Beatörzonf^ imd bevor man aidi noeb TM^Enil^ 
Undeni, oder T«n BeutBdKn, die in England g6«mea 
waren, von ihiei Behandlung so oder so unterrichtet 
hatte, tödtete sie täglich 40 bis 60, und im Ganzen Sterblichkeit, 
innerhalb 22 Tagen ^ ) gegen 1100 Einwohner, denn 
so viele Särge waren In dieser Zelt von d^ Sehrei- 
nern verfertigt worden. iJie Dauer des grofsen Ster- 
bens — so wollen wir das stärkere Wütheu der Seu- 
che nennen — war Indessen b^ weitem geringer, und 
kann füi^Iicb auf etwa neun Tage bestimmt werden. 



1 ) Von 1m«IiI> dm 3». Jnli, Us n Kuiia HUaoMl&hrt, 
15b Angoat 8tapbovs^ a. o, «. O. 

7» 



too 



Vieiics Eikraukcn. 1529 



denn aus ünn erhaltenen Bnichstückc eine« Briefes 
aus Hamburg , der von einem dorligcii Bur^oiueisler 
am 8. AiifuM nädi Wittenberg gesandt word^ geht 
hervor, data s<ihon einigt früher nicmaBd weiter 
am Sciuveiibfuber gestorben >var, als einer oder zwei 
Trunkenbolde, und man um diese Zeit wieder Alhem 
Ende tun den schöpfte ^ ). Danach ist denn auch die nnverisiftrgte 
5. Aogpit. ^«ciuii^ lu benrtheüen, dafs die Krankheit noch ge- 
gen vierzehn 'J'a«;e lünger ^ovahrt habe, und der Men- 
schenverlust auf 2000 geshe^eu sei. Jedenfalls kün- 
digle sich aber die Seuche denr Festiande mit deiaeb- 
ben Bflsarti^keit an, die ihr von Ursprung eigeu- 
flüinilidi war. und wenn in der Entfernung die An^ 
g^ea über die Sterblichkeit in Hamburg immer höher 
und-höhtfr gesteigert wurde» wo war gewifis Grund 
genug m Uebertreibniigen ' dieser Art voihaoden, 
ohiicUia in Zeiten so grofser Gefahr nicht ausbleiben. 
Die GescLichlschreiber der damals sclion m&clitigcil 
und gebildeten Handeisstadt haben hn Garnen nur 
wenig über dieses wichtige Erel^ifs berichtet, wie 
dies wohl leicht erklärlich wird aus der anhaltenden 
Beschäftigung der (icuuilher mit den heiligsten ^Vngc- 
legenheiten des Menschen, und dem aitherkönunticheil 



1) „Denn so scliricb ein Bur^ormpislfr von Ilamboi^, am 
Sonnabend für LaureitUi (d. i. d« u h. August) M. ü, XXIX. iar, 
Hi« stirbt, Golt lob, an clor S cli wi Lze n d o n s^uche nie- 
niftnd mehr, und ist auch in j llichen Tagen nieninnJ 
gestorben, .m alli in t iner oder zwebn Irunckeitiiiiit, 
die sich niciit regiren woUeD.^* Ha Regiment u. ». w. 
Witlcmberg. 

3) Sa steht i. B. ir«;ondwo imnifeilen B.uuh von iieibnits 
Sctiplores rerum BninsvieeiiMiuD, es wiren io Uamburg tiOOO Men- 
sclien am Schtveirsfiebcr <;e.storben. — Ein nnbelvunnltr Chronist 
bei Stsphorst» Th. II. Bd. I. S. 8». gitbl 2tt00 4io. * 
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kurzeil Verweilen der Volkskraiikheif , die wie eine 
vorüherscbwebende Luitcischeinuiig rasch und beson- 
iitB«b0»baobtet werte maSs^ waälbe HmM itr Nach» 
well ' Aofieieliiienft wieitlie - A»|(abett MtaterlaaMD« 

ihxli h;il)<»n sich unter eiueui IJaifasf iiiehlssagcndei? 
Ail^üineiuh4»l€U emi^ Nachrichten über liiren ersten 
UrBpnmjg erbaken. 'iSo soli das Schwetfsficber sicii 
nicht ebert in der Stadt {^ezei^t baben', als bis ein 
Siiiilier n eriiiaiiii Evers ^er.ule uui lUe dU|;e^ebcnc ScfiifT aus 
Zeit (dett 25,^ Juli) aus Enghmd zurück f;eVplirt sei, ^-' o^'*"^« 
wikd init ibin' am Beril ^ele jun^e Leute ( anfser.den 
Maf^oi€äl^ <y a l n ' «eh einBch auch' l^eisende ) , von denen 
iii zwei Tngcii wuUi zwüU an dieser Kidiikliril ^re- 
■tofben' wUrca * ). Diese Verstorbeneu wareu iiach 
einer andern Angabe nicht in England, sondemouiterr 
we^es auf dem hoben. Meere erkrankt» und die Sen- 
clie bracii aus, naciuleiii die nocii übrige i\lannschaft 
gelandet war. Hierüber habeu >vir noch die gan^ 
giaiibwttrdige AngiJie» daCi ni der Nacht nach der 
. • ' . ■ ' ' '■ , ■ - 



1) „U.uiaj^jSt im Ji»r 1529 sogen Jücohi helTl (joiU al» 
wclilig gi'sarull ciie grciiliik«» Kram Llit-il avcr i\v SImU vaa Ham- 
borg, »ilckc >v;is df sclnveleiide Sic kr, dv is in ntgeödißrfcj)^ 
Unlcrschfding, ^vrlcke b<*gun(Ie, als de Schippcr H^rmtil 
Evera quam utli Engelland Jacobi mil Velco Jungen 

ß^seUeu, darväo sturveu sulüken in iwe dagru wobt 12 Personen^ 
de da bcVillcn in de SSike,' weicke tho Hamborg und in aadem 
fjiftden was anbekandt gewesen^ 90 dat ncen lIKiiBch lefede ao 
oldi dift der.lriiM;khei«l geliken gedacht facdde."* Unbekannter Au- 
bei Stapborat, Tb. II. Bd. 1. S. 83. — Ein anderer 
lafaert sieb darnber ebenda«. S.^9^.:^^De Anfanck der Kranck- 
Wit was Qth Engellanjl , den*da ^^.yolck nnderwegeun 
bnvalten, do de np dat Lan^y^n^n, nud de by de kl* 
M^n» brigent oek, dat idi S^ inaniak dem genienenMann 
baitt/^ UnbealimmCe Angaben 4idm sidi bei Adeln ng, S. 77., 
Suisa'^ry Tb. II. S. ^la.hi der karsgef. flanib. Cbf^ 4ä. 
und vielen anderen. 



Laoeoie 
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Landung timi Hermann Evers vier If«nfclien in 

Hamburg am Sclnveifsfiebcr gestorben seien ^ ). 

Fassen wir diese au sich aebr werthvollea Nacb- 
richten^ an iesren VoUkoibmeBer Glaubfrünli^Mit wur 
keinen Gnmd 6nden zu xweifeln', eil^' wenig schSrfet 
ins Auge, so mufs vor allem in Jii wä^ung kommen, 
dafs das Schweifsfieber in England scbon seit miude-^ 
stens einem halben Jahre als Yolkskrankheit aufge- 
hört hatte ^ , dais das Vorkommen desselben In ein- 
zelnen Fallen zwar nach allgemeinen Ansichten nicht 
weggeleugnet, aus gescbicbtlichen Angaben aber durch» 
aus nicht erwiesen werden kann, dafe äls« dei^ Yer» 
kehr der Sdiiffsgesellschaft Ton Hermann £ir#rs 
mit irgend einem Stliueifsfieberkranken in England 
zu den ganz unbestätigten Yermutbungen gebort. Briu* 
gen wir dagegen in Anschlag» dafs die Nordsee schon 
in gewöhnlichen Jahren sdir nebelreich ist, so dafs 
sie bei webenden >\ui(i\vesl>viuden die dicksten Re- 
genwolken über Deutschland herabsendet, erwägen 
wir, daÜB sie im Jahre 1529 noch viel dichtere Nebel 
als sonst aufsteigen liefs, so zeigt sich uns auf ihren 
Wellen die Hauptursache des englischen Schweifsfie- 
bers in ibier stärksten Entwickelung, wir können da 
her mit g^ister Wahrscheinlichkeit annehmen, da£s 
die Schweifsfieberseuche unter der Gesellschaft Ton 
Hermann Evers sclbstständig und ohne englische 
Mittheilung ausbiadi, vielleicht in ähnlicher Weisen 
wie einst auf den Schififen Heinrich's YII. Hlerzn 



1 ) f,So balde didt Sliip tho nasiborch qwam, begnnden de 
Lude nner de gaolze Stadt tho sleruen, an dt der Morgens 
korde men dadt 4 darinne gesloruen wi ren." — Ans 
Reiinar kock's bandsciiiütliclier Chronik vonLiiht ck. (Die Ex- 
cer{)te darans vrrdaukt dir Verf. dftt Gute des Htf^ PcdMiMOT 
Dr. Acker manu ia Lüheck.) 
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kommt, (lafs die Schiffe der damaligen Zeit überaus 
uiueinlich gehalten wurden, und das Leben auf ihnen 
bei schlechter Kost höchst unbequem und unzuträglich 
war, so dafs selbst bei kleineren Seereisen der Schar- 
bock, der Schrecken der damaligen Seefahrer, leicht 
zum Ausbruch kam. Endlich haben wir auch noch 
ganz bestimmte Nachrichten, dafs in den nördlichen 
Meeren Ungewöhnliches vorging, so dafs auf stärkere 
Entwickelung krankmachender Einflüsse in der See- 
luft mit vollem Rechte geschlossen werden kann. So 
bemerkte man während der Fastenzeit in Stettin mit 
grofser Verwunderung, dafs Delphine in grofser An- 
zahl das frische Haff herüber bis an die Brücke ka- 
men, während die Ostsee viele todte Thicrc dieser 
Art auswarf ' ). , j i- - 

Was aber nun den Einflufs der von Schweifs- 
fiebergeruch durchzogenen Gefährten von Hermann 
Evers auf die Bewohner von Hamburg betrifft, so 
ist keinesweges zu leugnen, dafs ihr Verkehr mit Men- 
schen in den unreinen und engen (iassen dieser Han- 
delsstadl einen Anstofs zum Ausbruc h der Schweifs- 
lieberseuche gegeben haben möge, insofern sie den 
schon vorhandenen Zunder noch entzündbarer mach^ 
ten, oder den ersten Funken hineinwarfen, — doch 
kann nicht in Abrede gestellt wenlen, dafs unter den 
obwaltenden Umständen (Üe Sc hweifslieberseuche auch 
ohne den Schiffer Evers über Deutschland herein- 
gebrochen wäre, wenn auch vielleicht erst einige Wo- 
chen später, und vielleicht nicht zuerst in Hamburg, 
dessen Bewohner durch die täglichen Nordseenebel 
zur ersten Aufnahme der mörderischen Krankheit al- 
lem Anscheine nach bevorrechtet waren. 

1) Kleinzcn, S. 254. Wau glaubte, das Ostseewasser wäre 
vergiftet. . ^ 



I 



IH Vierte8 EikiMikiB. im. 

heilen «af den Ta^ zu begtimnien, ist idbit ffa- einen 

gegeiiwlirtigen Beobachter iil3craus schwer, und auch 
unter «günstigen Um&täudcn zuweilen umiiOgiichy demi 
ei fehlt nicht an gewissen Uebergltagen wwandlar 
Krankheiten in die Seuche, und an ein^ Stnfenfelf^e 

von FrFrheimin<;en, die gewöhnlich schon cinise Zeit 
vorher begoiuien haben, und \\<cim nicht alle Ven;^u- 
thongcn trügen^ auch hei der ikbweitefieberaemhe 
nicht fehlten, ^wenn auch freitich won den danudi^eii 
Acrztcn hierüber keine Kechcnsciiall vm \ri\,]ujn u ist. 
JSach dieser allgoincineii Erfahrung sind tlie iul^eufleii 
Angaben zu beurtheiien, deren buchstäbliche Caenanig* 
keit wir freilich nach drei Jahrhunderten nicht mehr 
vcibai^i II, die doch in iln er (iesanunthoit die ei- 

g^thiindiclic, fast wunderbare Art der \ dbreituug 
des Schweifsiiebers über Deutschland anschaulich ma- 
eben können. 

Ldbeclr, dt!D In Lübeck, der näclislen Ostscestadt, zeigte sich 
das Schw eiislieber fast um dieselbe Zeit. T)pini schon 
am Freitag vor Petri Kettenfeier (den 30* Job) wurde 
AB bekuint, dafs in der Nadit Torfaer ^ne Fran dw- 
an gestoi bt 11 würe * ). In den nächsten Tagen nah- 
men die Todesfälle reiisend zu, und die Krankheit 
«wfithete alsbald bo gewaltig dals man sieh wohl noch 
des eehwanen Todes yon ld49 erinnem konnte. £s 
starben unzäiilige Menschen, in der Stadt wie iu der 
Umgegend, und die Bestürzung war nicht geringer, als 
in Hamburg Am meisten eiiranktCB, wie übciidl, 
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1) Relmar Kock'a Chtodk win Lübeck 

2) „A. 1529 ist die schwere Kranckheit in Deatach- 
had ttberall gegangen, in sebr knrtzer Zeit and sin^ in dicfer 
KnncUidt in Löbeck b der Yttnacht Vincula Petri 
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lUe ktthlgm mai w#UidMBdcii jaBgoi Ltule, wonm 
f^en die Kinder and die Amett la den KeBera und 

in den Dachstuben fast gau^ verschont bli^en 

i^iin könnte man » in. VoramsetnuDf^ einer Ibrt- 
schrehenden LaflTerlndeniiig, frie etwa 4Md de» üi- 

flttetixe», oder '%f^nn an eine *Mittli€iInn^ von Men- 
schen zu Mtiiötlitii geiiaelit >vei(ioii boü, welche als 
Uanptursacbe dieser Voikikrankheit nicht angenoai^ 
■len werden kann, eine allmäbltdie Verbreitung 'des 
Schweifefiehers ven Hanibin>g und Lfibeck aus hi im- 
mer gröfseren Kreisen erwarten, iit der Wirklichkeit 
,abcv erpb < es^ sidi nidit so« Jienn sunüdist brach 
iHm die SrliweifMUcht am Fufse des Erzgdbii^es^ in 
Zwickau ms, fünfzig deutsche Meilen von Hamburg Zwidca«, den 
entfernt, und olnu Aoiiier die gewcibreichc Handels- 14. Aajait 
Stadt Leipzig berührt zu haben« Hier winde» scahMi 
am 14. August 19 an ihr Veratorbene beerdigtv<^anid 
in emer der folgenden ^Süchte erkrankten daran über 
100 - ), woraus zu entntliuitu ist, dais die 6eudic iii 
Zwickau ihre Herrschaft auf eine sehr empfindliche 
Weise geltend machte. 

Moglicli, dafs dj^s grofsc Gewitter vom 10. Au- Gewitter, den 
gust in der LuhN irktiiuig unserer über alles denkwür- *®*AagpMt 
tdigen Voii^krankheit den Ausschlag gab, denn eiek-» 
Irische Spanmingen und Entladtmgea steigsni die Em« 
pfanglichkeit für Krankheiten, auch ist nicht zu über« 
sehen, dais am 24. August bei bedecktem Himmel Gm r^p llitzo. 
eine unertrftgiicbe Hüze entstand welche die Körper 
nach lange ertragener naisknlter 'Witterung cnchlaffen 



tnflicher lieber Börger gestoihen. Regkmaii, S» 135. «— Ver^^ 
Kirebriag, S. 14a — Bonn, S. 144. 

1) Rcimar Koclr. — 2) Schmidt, S. 307. 

3) S. oben ^. oad KlemieD, S. 2ä4. 



iiiMfciii §mti^ kl dm «nNH T9%m iet^&ftmber 
A^fBMiMr Huden wir das Sdm&kßAtr In Stettin, in Daiizif^ 

AvfDruch um ^jjj^j andercu preufsischcu SUtdU ii, in Autsburij, lief 
teuiber. uuleo jeuseits der llonau, iu Köln am lUieiii, iu 

Straftburs» Frankfurt a. Jtt^ In Mai;Jkur^,U 
in Gottingen und Hanno? er zu f^Ieicher Zeit 

ausgebrochen. Die Lage der gciiaiiuUa Städle flieht 
rioe anschauliche Vorstellung von dem unabsehbaren 
Gebiete, daa der englische Schweifs wie durch einen 
ZaabcracUag in Besitz nahm. £s war wie ein sen- 
gmider Brand, der sich unauliiaUsaia nach allen Sei« 
len hin veifareitetey doch gingen die Flaiumeu nicht 
T«n einem Heerde aus, sondern sie schlugen^ wie 
sellist -enizündet, Überall empor, und begegneten 
sich aller Orlen, und während dies alles in Deutsch- 
kuid und Preufsen geschah, >vurden auch die Be^voh- 
im der übrigen nordischen Länder, Dänemarli, Nor- 
wegen, Schweden, vielleicht auch Litthauen, Polen und 
Kufsland von der Gluth des ^chweilsliebers ergriffen. 
Steffin, Jen lü Stettin zeigte sich die Krankheit am 31. Au- 
31. August Dienerschalt des Henogi Am 

1« Septeadber erkrankte die Herzogin seibat aut vie- 
len Hofleuten und Bürgern iu der Stadt, wenige Tage 
darauf zählte man schon einige Tanaend von der Seu- 
che BeiaUeiie, und ea war keine Gaste, in der nicht 
tagtäglicb einiy^e Leieben angemeldet wurden. Doch 
währte diese Sclirecivenszeit niciu viel länger, als eine 
Woche, denn gegen den & Sefiteudicr lie£s die Seu- 



1) Evric Cordei. 

2) Gran er, It, p. 23. 

3) INinnlich Dienstag nach Jolumnis £iiUiau|iluni; (rlm 29. Au- 
gu«t), die auf einen Sonnfn;; ftp], da Aegldi {ihn 1. Srplemhfr) 
«■in Mittwoch ^vor ZiüiEx stiiuiiiimg ist hier dorciigäugig nach 
Pilgram'a Caleiularioio chronoio^ci^ 
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che in ilir«r Iftefitigkeit UBch, m w«nfe «Wil 
gcfürditet» und es etiLmkten Bur noch EinzelM' * )• 

An deingolbeu Tafc, nTnulidi <ihi 1. Soi>(("mber, Danzlg, den 
war clk^ üiaiiklieit in liaiiz^^ tolzii^ Meilen Meitec 

da&'sie in knrzer 2bit an dO0Q E•B1!lrdlllle^ iref^nSk^^y, 

Andere sagen so^ai GÜUÜ, doch gcittii diese, fiii Uau- 

zig geypifft 2u hohen Angaben wahrsrheiuiicli ir#ii' ei^ 

Dem gi*(HliiiB Theile PretiÜBeM. ^ Darf :iDan; einen iMi 

genannten Beiiclitmtatter Olanben heime»$m^^y, m 

lieiä dit: Seuche selion nach iiini Ta^43U nach, und KihIc den 

überhob daim die Eiowoimer der UttdIÜohcn Angit^ ^" ^^P**"*^* 

dl^ J9i» «ur Wtederkelir dcr -Beainniiigs ül^^ nur 

das Unreclite' nnd Sebädliclie zur Abwendnng dir-Gto*« 

fahr ergreii'cu licls. ,r. 

In Augsburg finden wir das SeliwoCsfieber am Angsburg, 
6« September« Es währte anch hier mir sechs Tage» "^^umUr!^ 
wnrf gegen 1500 Einwohner anf das Krankenlager^ 
und tödtete von ihnen inetir als die Hälfte, man sagt 
gegen 800 In Köln gans mn dieseihe Zeit, wie KSla. 
aas den AenfiMmngen des Grafen tw Newenni^ 
eines dortigen Prälaten hervorgeht, der s e in e Schrift 
über diese Kiankheit am 7. Sept^ubcr beendigte 
in Strafshnrg aber am elwti zehn Tage früher» t^im- Sir:,rsi>nrg, 
Üch den 94. August. Hier, erkrankten in einer Wo- 
che gegen 3000 Einwohner, dqch ölaibeu nur sehr 
wenige ® ). - ' ' 

In Frankfurt a, M. worde gerade (vom 7« Sep» Frankrurt «. 
tembtr w) die HerfisImeBse gehalten, ab dort die j Je^uemiLr. 



1) KUmsen, S. m - 2) Carieke, S. 27L 

3) Kroaica der Preoftca, fei. 19t. K 

4) Stettier, II. S 33. — 5) Bei Gratorol. fol. 74. k 
t>) GruDer, It. p. 25., Baqh handschnfUicbi^a Cbrooikea. 
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« ft l a w aS • )>^d«rliolte lfii|tof{ tiitifaiid»v£o|i|Ai 

senden Kaullinle liiiffdi die Krankheit von da diircrh 
' fjWQZ I)eutsciilaud vortragen, und in eUvn diesem Mefs-r 
r«iilehri wXre tie- wesendiclist«. UtsikIm 4fg gwiiMi 
TwliteHniii^ der 8dnpei£ifi#berseuche ztufindca. tMk 
df 51 ant;cfühit€U Tlialsachen bedarf eine so kleinliche 
Ansicht keiner Widerlcgimg. Das Sehn eÜstieber wm: 
•^HAchtif^»- als ^die damaligen Fraclit-^ iind AeisewafflK 
auf unuc baiuiteii, gnmdlosen Landatrafaeo« dena 
küiuile so l).ild kein Gerüclit von der Krankheit ^vo- 
IttftilLouiinen, so kam die Krankheit mit ^).** - 
VcdnrtilB^g. ^piaehea dca angedeuteten <^rSiizeabliebe^ 

Mjbenllch «wr einzelne StAdte und Dörler Ton dcv 
Schwcifslicbcrsenrhe vcr'^c lioiit . und es möchten viel- 
leichl; Aur :vv€iügc JahjJ)ii< h< i du^cs an ^roiscu ürei^- 
iMuaett^ao iruclitbaren Zeitalters aufzuüuden aeiii^ilii 
denen, lier gewaltigen Geiüsel des Jahres 1529 nklit 
auf irgend eine ausdrucksvoüe Weise Erwähnung; gCK 
«cbäbe. T)(»ch war das 6th>vcilsücber nacli der Art 
grofser Volkskrankbdten ohne allen Zweifel aehr an- 
gleiciiHverkseitet^ und es liefet am Tagc^ dafs ye weit 
tcr nach Süden es im Gnn/eii desto iniMer wardc^ 
wie denn auch alle die Orte, in denen es spiUer aiist 
brach, ohne. Vergiekb weniger litten, als die in den 
ersten Tagen des September und in den letzten des 
Awji^nst heimgesuchten, denn will iii;ni .uich die schwüle 
Hitze nach dem 2i. Angust, die doch wahrscheinlich 
nieht lange anlaelty weniger in Anschlag bringen^ so 



2) Von Joseph Fraak, la der ncoeaten Ausgabe scloer 
Pmeee JD^dieie «nifwrsM P^aecepta. — Ver^ Grvaer, It. p. 2& 

3) KUjuzeo, S. 254. 
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lag doch ilei' [Iau|>(|^nind sciiu i aiifüiii^lichen grofsen 
BOftMi^eit Iii der ^^cwallsamM Beiuindlung der Kraa^ 

bald erkannte. ''In Marburg «rlH^iAkte Btkr rein Bür« Jbibafg. 
^r an der Schwei fssucht, und auch dieser gettas?]^* 
in L e ipxif; «ber kium i^e Seuche ealwedeir gar iiilli^ Ldpig. 
oder seht viel später/ i^lleiiobi: im October od<nrljl#r 
vcmbcr xnin' Ansbnich, denn ^ic dortigen Aerzte ge- 
ben in üiren Fiu^sciuiUeu ganz deuUicli zu erkcuufu, 
dafs ite die Krankheit /^lir iutkk aus dgciiiNc^ Becb« 
ätHtiiDg geUbuit haben iinif ab imt itui.GvSälii 
ginf, der (»fürchtete Feind sei in die Mauern dioscr 
Haudelsstadt nicht eiuigediungon, so kamen von nah 
und fern Schaarien von FiieheAden^ tnn'blei 'Scbiita 
und Sicherheit zu aochaij triewohl dtf Orüwi lä^ 
durchaus nicht zu einer Zufluchtsstätte geeijinct war, 
denn die Sumpüuft, die aus seinen Stadtgiabcn auf- 
stieg eriengte irchion damalä in den eAfett nkidi.finttih 
len Gwsen viele langwierige Krankheiten *). 

6. In den Hlederlanden. 

Es ist aoifailendy daüs die Niederlande von 
dem Sdiweiislieber *) nm ganze Tier Wochen später 

heimgesucht wurden, da doch hier dtr llandelsveikchr 
mit England, will mau diesen überhaupt in erbebli- 
chen Anschlag bringen, ungleich bedeutender war, als 
in den deutschen NordseestSdten, Benü in A ms t er- Aimt^nlaiB» 

. . den 27. Scfi- 

'" ^ ^ Icinbcr. 

1) D!f s aus f ititjn Briefe von Eoricins Cordus an 

den liiessisclien Kammersocretiiir Job. Raa von Nordeck her- 
vor, am Ende der zweiten Auflage seines Regiuii-nis. 

2) Magnas Uondt echiofs die seini^e am 7. October. 

3) Baf^t Ton £lb«g«ii, Cap. 7. « , 

4) IBan nannte es dort di^ ingelsehe SwselsieokU» oder 
die sweetende Sieckte« 
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dam crsehicn es erst am 27. September Vonnillags, 
während die Stadt iu einen dichten Nebel eingeliüUt 
WUT ' X ™^ üM» ^mchi/M^ vMfMA mn einen Tag 
Airtmiifih. Mlier, in Antwerpen, wo man atti 99. Septendbeir'ei^ 
neu feierlichen TJmziig hielt, um durch Gebet noch 
g^faeres Unheil von der Stadt absuwenden. Ks wa- 
r9ti nSnllch in den letzten Tagen f egeat- 4 hw 500 
Menseben am enf^cMa SdiWcifse f^etlörben Man 
konnte glauben, dei feuchte Boden Hullaiids iukI seine 
undivclidringltchea Nebel hätten die Seucbe noch weit 
Mlier angelockt, als das hohe «nd heitere Land nwi^ 
sehen den Alpen- und der Donan, odier 4tm weit ea|r 
legene Preuisen, aber die Eiit>vi€k€lung der VoII^r- 
krankheiteD folgt .keiner menschlichen Berechutio^ 
er SnÜlchen Ansidit! In den Stttdteo wm Anistcrr 
soll das Schweiftfidiier erst nach dem Anfhöreii 
des Sterbens in dieser Stadt zum Ausbruch gekommen 
stitt, «d. h. ftlnf Ts^ nach dem 27. September, und 
so können wir ^bne erheblichen Inrthnm annehmen^ 
dafs die Seuche in den letzten Tagen dieses Monats 
und den ersten des October tiber das ganze Gebiet 
der Niederlande^ mit EinschluCs von Belgien verbreitet 
war .^). Alkmaar und Waterland blieben frel^X 
wie ohne Zweifel auch in England und Deutschland 



1) Forest L. VI. OLs. Vit. Schol. p. 157. OU. VUL t 
Sthol. p. 158. — Wagen aar, T. ü. p. 508. 

2) PontaD. p. 762. — Haraeuf^, T T. p. 581. — Ant- 
werpscfa Chronykje, p. 31. — Dilmar, p. 473. 

3) ,,Laqaelle (la saette) s'cstendit par 1« pays d^Oottlande, 
de HoUaade, Zeelande, et aatrcs d€S pays bas, on en etoit ende» 
dens vingt et qaslre lieacee mort oa goany, eile ne dara en Zee* , 
lande poor le plus qae 15 joors, doal ploaleoM en moanumii*' 
te Petit, T. I. Li?r. VIL p. 81. 

4) Forest «. O. 
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einzelne Orte von dem Schweiüsfieber verschout nvor* 
den fiiad. 

So wimdefiidr wie das erste Aufitreteil des eof» Duner der 

lischen Schutilses war nun auch aller Orten die ^W*"*^ 
beispiellos kurze Zeit seines Vcrweilcus. 
Denn so wie er in- Amsterdam nur fttnf Tage, in Ant- 
werpen und in Vielen dentsdien StSdten, wie wir ge- 
ßehrn haben, nicht viel hinter wüthetc, so kouute er 
wohi nirgends seine Uerrsrliaft länger, als etwa funf- 
sebu Tage behaopten, er offenbarte also aueb bierin 
seine scbon in den -frQheren Erkrankungen kundgege- 
bene Eigenlliüinlk likoil. In diesen kui-zen Zeilraimi 
kann jedoch nicht das vereinzelte Yorkoiumen der 
Kranikbeit* mit einbegriffen werden, denn wenn dn 
glaubwürdiger Zeitgenosse versicbert, das Scbweifsile- 
ber habe einige z^veimal, andere dreinial oder selbst 
viemal befallen ' ), so möchte schon hieraus auf eine 
längere Bauer «eines Verweitens va scbKefsen sei% 
wenn vlelleiebt aneh in efnif^ Orten die Seoebe naili 
nulu tägigem M ütheu plötzlich abbracii, so dais keine 
vereinzelten Erkrankungen nein' vorkamen. 

» m m 4 

VorwegeiL 

Der Ausbmeb des SdiweÜsiidiers in Dänemark 
föllt auf die letzten Tage des September, dend 

am 29sten d Mouals starben daran in Kopen- 
hagen 4Ü0 Einwohner auch wurde Heisiu^r nicht 

1) ErasMi. Epist. Uhv XXVI. ep. 58. col 1477. b. - la 
Zerbtt dauerte dm Schmaiiifidicr ebeofalii nur (Inf Xt|«. Grs- 
ner« iL p. 2d. 

2) Er hielii dsrt H^«n evgeUke Sved." 

3) Frtderik I. Hiitori. S. 181, — Diesdhen Worte Hai»- 
feld, T, n. S. 131& 
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wenijg heimgesucht ' ), und » iiliiöthehilich um dieselbe 
Zeit die meisten Städte und Dörfer dieses Kciclies« 
J^aeh sfod-die Nathricbten hiertiber ih. den dftmscben' 
Zeitbfichm tebr mangelhaft ^ ), weil 'die Zeitgenossiett 
fiber die seltsame Flüchtigkeit det» tudtlichen Uebels, 
das die Leiber ihrer Miiinensdi€0 beröhrte, die gewifi 
aucb dort groCsttlige ErscheinuB^ :de^ 'Nadbwltviitt 
besehreibien TerabettamteD. Nur aus einigen Angaben 
ist ganz deutlich zu entnehmen, da(s es derselbe >%old> 
bekaante Dämon war, den man aucb D^omark durch- 
fliegai «ab. Denn' es erkfankl^n amimisCa«, wie 
idkm iifrsprüikgUcb in England, die jungen und stai^ 
ken Leute, weniger die alten und kränklichen, und in 
vierundzwanzi^.Stundei^ höchstens in zwei Tagen (0 
war füber Leben md Tod entsddeden. . 

In denselben Tagen verbreitete sich die Schweifs«- 
iieberseucbe über die scaudinavische Halbinsel, 
mi brachte in Schw.edena üauplsUhdt, wo dftr Bruder 
des KtaigjsOnstaT Wasa, H^glia»Brik8on dar- 
an starb, wie in diesem ganzen Reiche und in Nor- 
wegen dieselben stürmischen iuscheinungen bei den 
Kranken, denselben Schrecken, dieselbe Todesangjst 
bei den ^svsMy>>lienror. Die nordiechen 'Geschieht* 
Schreiber geben darüber sprecliende Andeutungen, die 
nach ßoigfähiger Durchforsciiuug handschriUhcber Ur- 
kunden vielieiGl^ noch an Farbe und Leben gewinnen 

könn- . 

1) BoesensBeslnTelse over HelBiagder» — Diese AngahcB 
rdankt der VerC der Gcfidligiceit des Ihn. RegimcnfsaRtes Dr* 
ftaasft III Kopenbegeii. 

' ^)'Hr. Dr. jorU Baden hat aof Graner's Enoehea vieles 
dorchfiiricht and oichl mehr gefunden , als was Hnitfeld be- 
richtet Eine Abadirift seines bldniscBen Briefes hierüber an 
Grnner Ist dem Vei£ chcafoUs dardi Hm^ Dr. Hansa loge- 
kommea. 
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könnten * )• Dafs die ScbwclMiBsncbt auch Litthaaen, 

Polen, Liefland, wo nicht auch einen Theil von 
Kufsland durchzogen habe, wissen wir nur im All- 
gemeinen Ohne Zweifel sind in diesen Ländern 
noch geschriebene Urkunden hieildber vorbanden, die 
noch eines umsichtigen Forschers harren; vorläufig 
aber ist aus ^dem frühzeitigen Auftreten der Krankheit 
in PreufiBen am vermuthen, dafa sie dort zu derselben 
Zeit -wie in Deutscblapd, Dänemark ' und der scandl- 
navisrhen Halbinsel geherrscht habe. Nirgends lindet 
sich eine sichere Spur, dafs das Schweilslieber noch 
im December 1529 oder im Januar des folgenden 
Jahres irgendwo vorgekommen sei. Es verschwand 
überall nach vierteljähriger Dauer im Ganzen, ohne 
irgend ein Merik.mal seines Daseins in der Entwicke- 



1) DaliB, D. in. S. 221. Engelsle Svetten. — In Te- 
gera Geschichte des Königs Gustav I., Th. L S. 267. findet 
sich nar eine allgemeine Angabe Qber den englischrn Schweifs in 
Schweden, ohne genaue Zeithestimmiing (Herbst 1529) und Be- 
Bchreibang der Krankheit, wie dei^leichen in deutsclien Chroniken 
nnzSlilige vortorampn. — Sven lledin schlägt ^le Sterblichkeit 
in der Scliweifsfiehprspurlie in Schweden o{T»'n!)rir zu hoch an, 
^Tf»T^n f»r sie niil den \ erlieerungen durch drn S( arzen Tod vcr- 
gieicht. (S. 27.) Er iheilt (S. 47.) eine ausfulii liche SU'We über 
die SchNveifssuchl: aus Linne*s palholosIschfM \ orlesunji;en mit. 
Der giofse INaturiorscher hat aber seiuer Einbildungskraft freie« 
Spiel gelassen, und Kennt wip alle Aerzle der oeaem Zeit, tVie 
sich über den eDglisclien Sclmeifs geäufsert. haben, die Thatsin ]ipn 
viel zn wenig, um riclitig urtheilen tn künru n. ( vSuppkiuent tili 
lianJboken für Fraktlska Läkare - vetenskapt n , lin .Tnde epide- 
miska ocb sinitlosamma sjukdomar i allmänbet, uck sürdclcs de 
Peslileiitialiska. Isla St. Stockholm, 1805. 8.) 

2) Ans Reimar Kocks handscbrittlirLer Clironik von Lü- 
beck und Forest, a, a. O. — Vere:! Grnntr's Itiiu rariura, das 
überhaupt mit sehr röhmiicLiera, wenn auch trockenem H< ilse ge- 
arbeitet ist, in dem Brownschen Zeitaller aber so wenii; Auer- 
Icenaiuig fand, dafii es schon jetzt zu den Seltenheiten gebort. 
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luDg tndercr Krankheiten zurücksnlasseii, xvviBcli^n de- 
nen es hindurcbging, wie ein Konet durch die Pla- 
neten — ohne auch in das Gebiet des französischen 
Hunzel Gebers, oder des italienischen Fieckiicbcrs ein- 
indrin^en; fOr alle späteren Jahrhunderte ein spre- 
diendes Bild gemeinsamer Erschütterungen des VöU 
kerlebens, und für die Zeitgenossen eine furchtbare 
Geii&eL 

8. Schreck. 

Die Erschütterung der Geuiülher in Deutschland 
war über alle Beschreibung beftig, und granzfe an 
mhnsinnige YerzweiCelunf;. Sobald die Seuche sich 
«nf dem festen Lande gezeigt hatte, gingen haarstrSn^ 
bende Erzäldungen von den uuerhörten Qualen der 
Kranken und der Gewifsheit ihres Todes ysic ein 
Lauffener Ton Mund zu Mund. Von bleichem Schreck 
worden die Sinne benommen, und die Einbildung ver- 
gröfserte das Uebel, das wie ein jüngstes (Bericht her- 
einzubrechen schien. So hörte man nur überall vom 
englischen Schweife^ und erkrankte jemand an irgend 
emem andern Fieber, so mufste es dieser Dfimon sein, 
der dem Geiste seine Schreckbilder unablässig vor- 
gaukelte. Zugleich entstand der unglückselige Wahn, 
wer irgend von der englischen Seuche ergriffen, dem 
Heilte Tode entrinnen wollte^ der mOfste vierundzwanzig 
ktnilhifig. Stunden unablässig schwitzen ^ ). So brachte 
man nun die Kranken, war es der englische Schweifs 
oder nicht, denn wer wäre bei Besinnung gewe- 
sen, dies zu unterscheiden anf der Stelle zu Bett» 

1) nDinnd, war von etlichen ßirgeben, es müfste einer 
TieraiMlsfmig Slnaile itfeiiiinder schwitzen, and fn mittler well 

Iqffl an sidi geiieB lassea, dieaee braehl manehea men- 
sehe» Mb selaea hals.** QveBUt Tsa Eifnt 
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bedeckte aie mit Federbeftfn und Pelsen^ luid wib- 
rend der Ofen stark ^ebehst wurde, Terscblofs man 

Thülen und Fenster mit ^loiser Sor^sainkcit, iiiu je- 
des kühle Lüftcbeii abzub^ten. Damit mm auch der 
Leidende, war er etwa angeduldig, seine beiüse Last 
nicht abwerfen möchte, so legten sich noch einige Ge- 
sunde über ihn her, und beschwerten ihn so, dafs er 
kein Glied rühren konnte, und endlich in diesem Vor- 
^ spiel der HoUe^ in Angatscbwetfis gebadet, seinen Geist 
aafji^ab, wenn or vidfticbt bei einif^er Besonnenheit 
seiner ailxu hülfreichen Verwandten oinie Mühe hätte 
erhalten werden können In Zwickau lebte ein Arzt in 
Arzt — wir wissen nicbt mebr den Namen dieses 
Ehrenmannes — der ^e^en diesen tödtÜchen Wahn 
voll nicusciilichen Eitci's auftrat. Er ging \ou Haus 
zu Haus, und \so er einen Kranken in iieifse Betten 
▼ergraben fand, da rifs er diese mit eigener Hand bin- 
wefT, verbot Überall die Kranken mit Hitze txx mar- 
tern, und rettete durch sein entschiedenes Wesen 
viele, die ohne ihn gleicb anderen hätten ersticken 
müssen * )• Es gesdiab in dieser Zeit oft, dais wenn 
in Kreisen von Freunden der Schwei fssucM nnr mit 
einem Worte gedacht wurde, einer und der andere, 
▼on peinlicber Angst ergriffen, so. d%b das Blut ihm 



1) Chronik von Erfurt, und *Wcfclaiil( nd bei Spangenberg, 
W. Cbr. 402. 1., Poiii irius, S. til7 and Schmidt, S. 305. 
— ^ (>n drn ISicdcrlandpii Ik riclitrt Geuima, L. I. c. 8. p. 189, 
nach den Erziiljlungt ii stiiifs VattTs. der die Stinvrirssurlit s<'ll».st 
überfttandi-ii halte: ,.CoHsuti (b«*niilil ) « l violeater opt rli elaiiii- 
tnbaul ujiötre, oblcslabanlur Deiun i\ti\uf hominuni lidnii, ««•se 
diiuilteri'iit , se suflocari ini^-ctis molibus, sese vjl;un 
in fiumiuis augUMliia exlialare, i>ed assistentes bas quert'las 
ex rabie proficisci, medicoriiin opiniou« pei&uasi, urgi'b.mt 
CQDtinue usqne ad 24. horas/* elc* 

2) Scbmidi, a. a. O, 
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im Stocken f;erielh, still und seines Yerdeiiiens ge- 
ivtfs, nach Hanse schlich, dort sich legte, und nun 

Furcht. wirklich ein Raub des l'oiles AMu de ' ). Diese lödt- 
ücIh Furelit ist eine schwere Zugabe zur Gciisci 
scfaueUtödiender Voikssenehen, und im eigentU^ien 
Sinne des Wortes eine hitzige Gcmaihskrankheit, die 
in ihren niichslen Wirkungen anl tU u iscisL mit dem 
Alpdrüeken eiiiif^e AckiihcLkeit darbietet. Sic ver- 
Trirrt den Verstand , so dsfs er nnfjibig wird, die 
fseren Din^e in ihrem wahrsn VerhlilfDifs zu beur- 
llii;ilen, sie iiiaelil <]i(' iMiitku ziau Lii^tjheuer, eine 
ferne umvalM*£eti<üniiciie (zefalir zu einrin grausen Go» 
spenst, das sich in die Epbiidunpkraft fest einklam- 
mert; alle Handlungen werden vi»rkehrt, und bricht 
etwa in diesem Zustande der Zenulütu^ eiuc auJerc 
Jvr iiiklieil aus, so fiiaubt der Kranke dem gefürr^ife 
ten Todesübel ycrfalien zu sein, nie die Unglückli> 
eben, die nach dem Bifs unschädlicher Thiere der ein- 

^riuldeten AA'assersclieu /in Iii nfr wridcii. So mö 
gen in dein angstvollen JIerl)ste von 15211 gar viele 
von eingebildeter Schweifssucht befallen worden sein, 
und manche von ihnen in hoch aufgethfirmten Betten 
ilii (ii;ih eofiiiuKn li;ihen ). Aiul'^re dieser (ieuiiiiljs- 
kiankeii, die das (xlück hatten, von körperlichen üe- 
bein verschont zu bleiben, — * viele von ihnen rühm- 
ten sich gewiff ihrer Standhafti^keit — verfielen ohne 
Zweifel durch den heftigen Sin im in iliren Nei*ven In 
jahrelange Hjpoehoudiic, weiche sich unter Um&iön- 

1) -»VAnimos omniasi terrore perenlit, adeo at 
mal^ii mcttts et ima^inatio »•rhani conciliarit.'* Braam. 
Epist XSYl ep 56. c. 1476. a. Spangenberg, a. a. O. 

2) „Mandier schvntst vorfoiclit, und uieynt er hab dm Lii- 
geliaichea^acliwcys, wenn er darnach aufsgescIilaffVii h»t, so er- 
Wnnel '(Kaller erst »eyn narhcyl.*» Bayer v. Eibogen, Cap. 8. 
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<lcn dieser Art durch Haulkiampf und Angstgefühl bei 
der blofseu i:^ähuuog des ursprünglichen Schreck-* 
biides auflceidmef^ wenn von diesem selbst auch Imm 
Spur mehr aufienfinden ist Man sab noch Jüngst 
eiucn .olcheu Geiuütliskranken bei der falschen Nach- 
richt vou dem Wiederausbruche 4er neuesten Wek- 
seucbe sich den Tod geben ^) mit no<^ grOlserieai 
Frevel, als sich feige Soldaten, wenn der Gesehlll&- 
doimer begiiiiit, leichte "VWiiideii beibringen, um nicht 
an den Gefahren des Kainpfcs Theii zu nehmen. 

Uui diesen Zustand der Gemütfaer auch in seinen 
Vorbereitungen ganz zn begreifen, gedaile man mir 
der ungeheueren Ir^reignisse in Deutsclihuul. Zwölf lietormaiion. 
Jcihre früher war das Kiesenwerk der ilcfurmation 
von dem gröfsten Deutschen dieses Jahrhunderts be- 
gonnen, und bis hierher mit der göttlichen Kraft des 
Evangeliums siegreich diiichgefübrt wuiUen. Die Auf- 
regung war ohne Granzen. In Städten und Dörfern 
schlug die neue Lehre Wurzel» aber auch überall wu- 
cherte der tödtlichste Hafis der Partheien, und wie 
dies in Zeiten so leidenschaftlKber Unruhe zu gesche- 
hen pÜegt, die Selbstsucht bemächtigte sich auf bei- 
den Seiten der Begeisterung, und ergriff die Fackel 
des Glaubens, um fßr ihre unreinen Zwecke die Welt 
in Feuer und Flaiumen zu setzen. ' Schuu im Jahre Falsclie Pro- 
1521, während Luther^s Verbor|enhei^ in den Mauern P***''*'"' 
der Wartburg erhoben sich 'falsche Propheten ' ), und 
wollten das Werk, dessen Geist sie nicht begriffen, 

1) Einige wuriili I lit Ii( ßriii|tifk tlirser Art kuante der Ver£ 
aus seinem cigeoeo AVirkuiigtik reise anfüliren. 

2) Es war ein Geinüsebandleir ia Paris. Berliner VosaiscLe 

Zeitung vom 2. Scplember 1833. 

3) Carlsladt, INic Storch, Marcus Tlionü, Uarca« 
Stübaer, Martia C^llatios und Thomas ILünser. 



L.iyui^L.ü cy Google 



US 



Viertes Erkranken. 1529. 



ohne den groiseu Meister, ohne die Seele dieses Zeit- 
alters vollenden. Sie brachten die wildesten Leiden- 
MMtetf^af #B Matf aber 6ktk6 kMimf flalt/ mil 

und Bilderstürmer. Bald darauf etittlamiiite sich der 
Saaefnkrieg. uttMiKge Bauernkrieg, eine Nachwirkiiti^ aldiergebra^ 
tef 'WlRkilllr und Bedrückung, für w^be die Wwt^ 
f(rt#Är^Ton I>r. Eek's G^innung Lather'ii selbst vcr- 
aiitwortlich machen wollten, ohne zu erkennen, dafs' 
' die Aufregung der Zeit und die falschen Propheten 
dtaa^hvMb^ TeiwdaCst haften, £b geschahen Dinge^ 
yt0h denen ^h das menscIiliGhe Gefißhl noch in der' 
Erinnerung abwendet, nie war Deutschlands schöner 
Boden der Sdtauplatz gröüserer Grausamkeiten » und 
n^chdiedr diö Rache flir nnnloaes Spiel ohne Hinder- 
' nifs getrieben, war das Ende, dafs Hunderttausende 

einst friedlicher und grofsentheils yerieilcter Bauern 
anter denr Schwert der Landsknechte und Henker fie* 

^ len, «bd Ihre zahllosen Hinterbliebenen der Noth der 

folgenden Jahre preisgegeben wurden. Die Schlacht 
bei Fraukeuhauscu am 15. Mai 1525 und Müuzer's 

■t- nacfaherige Hinrichtung beschloCs diese blutigen Auf- 

tritte, die Nachwehen innerer Erschütterung blieben ^ 
)edoch noch lange fühlbar, und trugen, abgeselioii mmi 
ihrem höchst nachtheiligen Einiluis auf den Wohl- 
stand des Volkes nk^t w^ig zu der Abspannung der 
Gemdther Bei, deren Merkmale die Kenner dieser Zeit 
ganz deutlich augeben ' ). 



1) nlhtuk alle Beb ist in aUea vSldceni edcalt Die axt 
liegt an der Wnnel des baama, die atsaff ist acfaon angangen, 
aiemank meFcIcta. Dann die weit ist mit dicker blindheit geachla* 
gen, der gbah anfageleteht, alle «jni^eil nnd getaforcfat anls dem 
land getriben fftr fiber, und nirkts dann im Bapatlhnmb lalsche, 
beacMeriache, scfaeinende werck, und in andern secten am mei* 
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9. »Koralische Folgen. 

Die NMergesclilageDlieit wmcle venDcbrl dnreli 

den überall thätigeii Geist der Verfolgung, mit dem 
mau büiite, die neue Lehre noch auszurotten. Noch 
wjihrend die englisdie Settche wüthete, wurden in 
Köln xwd Profestanten yerbrannt ^y, ia Medieln/in 
Verden, in Paris, loderten in demselbcu Jahre Scheiter- 
iiaufeu empor, deren Gluth den alten Glauben gegen 
die Pest der Gedankenfreiheit flchtUzen sollte. To* 
desurthelle von Wiedertäufern waren auch in prote* 
slantischen Ländern ganz gewöhnlich. Die Universität 
Leipzig sprach ein solches im Jahre 1529 aus, und in. 
Freistadt wurden 11 Frauen, weil sie sich zu dieser 
Secte bekannten, nach sogenanntsm Urtheil und Recht 
ersäuft ' ). Vnd nun noch bei den Zerwürfnissen und 
der Uubeholfenheit des Keiches die Furcht vor den 
Barharen des Südens, die bereits Ungarn unter ihrem 
dultan So lim an erobert hatten, und während der 
englische Schweifs in den Donauiändern ausbrach, 
Deutschland zu überschwemmen droheten ! Es war 
ehie Zeit der Noth und der Thrttnen, in der kaum 
die Muthigsten sich aufrecht erhielten ' ), aber zum 



«fön ein falscher, gedichter, frachilosur, todter glaub iin schwandlrv 
iHid sy meint doch, ay ge«ehe und sitze im Üecbt In suinma^ 
sie ist mit sihen är^crn schalcLhattigern geistern Itcsessen für den 

eynigen biipslisclien anfsi^ffarnen leufff, so sy dorh meint, sry 
duro lüfs und seycn all aul>>j;efar«^n '* l' ranck. InT '218. a. Die- 
selbe Cljromk enthält eine sehr lebendi|^e Bescbreiiiung des Bauern- 

J) Ad. Clarenbacb ood I^eter Flist^dt 

2) Schmidt» S, 908. 

3) NosqiMiD pax, nvllani itertatam «st, renun charilate, pc- 
nuiM, fiiiBe, pcttUeotia kboralar abique, secUs diMetta sunt omaia: 
ad laalfiii fludemni Ivtnam iccmit IctiJis sudor, multos inlra ho* 
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evdgen Rubme der Beatschen mah es yerkfindet wer- 
den, sie haben** dieses Läutei uugsfcuer ehrenvoll und 
iUr«r würdige bestanden. Denn ihre gp^oÜBen Geister 
erwachten m unerhörter Kraftänfsenrng, voA wihrend 
die Kleinmllthigen verzagten , gaben sie dem Ri«tm- 
werk ihres Jahrhunderts die Wellie der lebendigen, 
unerschütterlichen Wahrheit. 

JtHe Belagerung Ton Wien begann den 22, Sep- 
tember, nachdem die englische Seuche in dieser Haupt- 
stadt Oestreichs ausgebrochen war. JJuch achtete man 
nicht der Innern Gefahr. Mit rühmlicher Tapferkeit 
wurden die Stürme der TüHlcu abgeschlagen, und am 
15. October zog So lim an ab, nachdem der engli* 
sehe SchvveiCs nicht weniger unter seinen Schaareu 
gewüthet hatte, als unter den Belagerten ^ ). Genauere 
Nachrichten hierüber fehlen, weil man bei viei^grO- 
fserer Bcdrängnifs des Landes auf die Seuche weniger 
achtete, doch war die Sterblichkeit in Oestrcich unter 
80 ungünstigen Umständen wohl bedeutender, als kt 
den NachbarlSndem *)• 
{• Im nördlichen Deutschland sollte ein anderer 
Kampf zur Entscheidung kommen. Vor Kaiser und 
Keich wollten die £Tangelischen ihren Glauben be- 
kennen, dfts Ziel ihres Strebens enthüllen, die Rein- 
heit ilires Bekenntnisses gegen Gefahr und Anfechtung 
zur Wehr nehmen. Hierzu bereitete man sich mit 
weiser Besonnenheit, und es ist in den Schnttui der 
Reformatoren zur Befestigung des grolsen .Werkes 
lULhl die kleinste Spur von der Angst und dem Be- 



ras octo toUens e medio etc. Erasm. Epist. L. XXVI. ep. 58. 
c. 1477. h. ^. 

1) Fährmann, Th. JI. S. 745. 

2) Ghiooicott MoDMteiü MeUieeaiis. BeiP^s, T. L C4iL 385. 
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ben des Volkes iu dieser Zeit zu bemerken. Mitten 
in einem Lmdei dessen Bewohner vor der neuen 
Krankhdl ntterten, and TieUeiclit schon Ton ihr hart 

iDitgcDommcn waren, entwarf Luther in Marburg • 
die ersten Gruudzüge zu dem GiaubcnsbckenntniCsy 
das von Melanchthon ausgeführt^ der Grundstein 
der evangelischen Kirche geworden ist» und im- fol- 
genden Frühjahr, während seines Vcrvvcilens in Co- * 
bürg, dichtete er sein erhebendes Heldenlied: j^Eine 
feste Burg ist unser Gott.^ 

Es konnte nicht fehlen^ dals der en§|lischeB Seü^ Gladhgai 
che auch in den Glauben skäiijpfeu dieser Jahre **»P^ 
eine besondere Wichtigkeit beigelegt wurde. Volks- 
krankhelten erscheinen dem Menschen in seinem klei- 
nen Gesichtskreise gar leicht als Geifseln Gottes, ja 
es ist diese Vorstellung von jeher und in allen Rcli- 
g^)Deu die vorherrschende gewesen, lieiui es ist leich- 
ter» die immer Torhandenen Sünden der Menschheit^ 
ak di^ großartigen, Geist und KArper umfassendto 
Regungen des Wcltorfranismus in Anschlag zu brin- 
gcHy welche nur eine höhere Anschauung der Dinge 
zu ahnen vermag; und noch viel leichter entsteht durch 
kleinliehe Selbstsucht und Verblendung über die el* 
genen Vorzüge, die ärmliche Ansicht unter den Men- 
schen, das höchste Wesen lasse die Seuchen nur ent* - 
stdien, um ihre anders glaubenden Feinde zu ver- 
lücbten^ Heshafi» sprechen nicht nur die meistai Zeitge- 
nossen von dem gerechten Zorne Gottes, und der zum 
Weltgerichte herangereiften Sündenschuld der Welt 

1 ) Die doitigs Zmaymeiiiniiift der RdbrauitofeD hcgm «m 
% Oelober. 

2) Dia Flnpchrift von Bagnas Hendt ist mtt cimni Holl* 
■duulte venuert, wo nnUr dem Vonitie Gottes eine grolse Schaar 
Eogil Mf Feeer ipcieBdca LSiven aod piit bngee Schwertmi 
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Bbnie der Ketzerei und eine offenbare Ahmahuung^ 
von dem siegenden LuthetiLuine dari^usU lK n. l>ie 
VorfäUe in HngOrtu^ m «h» dkmimiA ^Aer B dmM 
flMto'lM Aoftcb^ bat Mtf ^M^tflAtf 

gefolgt war, konnten ihr allcjdiiigs bei den Znuhiiflcn 
und Kui-zsicliligen Glauben verschaflen, auch i^onnte 
A4^hk himdert iMMeitii Stidtm ete ahiflieh«» Emm^ 
mentreffen der ttMSnde tn ilnw «Vitotheile h^tHtMmf* 
denn 1529 war ein Jabi grofsei und schwerer Kut- 
seheidung» Iii Lübeck predigten die Mönche allge^ 
]iieil^"d^r^^^eii||liiiß]»r8thwei&^ des 
HÜnnd^iiar Se^MtuTtiner*^ ^ scr imliiiteli tiflf^L«^ 
ther's Anhänger — und das Volk aaukIc erst ent- 
täuscht, ak es mi^rVerwuttderung sah, dais auch Ka- 
ÜioULeii eikrankten and starbeo Man ging ^er 
HQidTviel wclfer, und scheute sich nicht vor UnwalkN^ 
heiten und i:rausainer ilathe. So ^urde Ix'hauptet, 
die Zusauimuiikuuft der Reformatoren in Marburg (den 
2. Oclolier>'iiahe deshalb vi keiner Yereinigiing-]^^ 
führt, Weil die Angst vor der neuen Krankhei^ die 
Ketzer ergriffen habe Nie kam letge Todesfurcht 
in Luthers Herz, der bei einem Ausbruche der l*e8l 
in^ Wittenberg (1S^7) freudig und heitern Mutlte« 
auf sehier Stelle blieb, während alles um ihn her 4M, 
und die Horhschule nach Jona verlegt wurde. Ueber- 
dies kam die ^chvveiüssucht, wie wir gesehen habe»^ 

mit den Meaidieii aclilimmer oingeht, als Herodes Soldaten aalt 
den Kfaideni sa. Beddebein. 

1) Reimer Kock'e Chronik Ton Lfibeek. 

2) Kr rs»' 11 It [■ u ick Lti S|)rrrii;cl, II. S. — Wi i:!. Slei- 
dan., L. M. Tom. 1. p. 3bO. , lier diu ibraditt gawp sciiliclil und 
einfach erzählt. ' • • - 
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gur uicht einmal nach Maibur^, und die Verein^uiig 
der beiden eYangeliBchen Kirchen nii(slan(; aus GtQd- 
den ganz anderer Art. 

Iii kühl waren die Eiferer der Mciiunifi, mau 
müsse durch Bestrafung der Ketzer den sichtbaren 
Zorn Gottes, xu besänftigen soeben. Dieser blutige» 
ifilder Barbaren wOrdi^e Wahn beschleunigte die Ver* 
breiuuiiig von Flistedt und Clarcnba ch XTnd 
so käautcn zur weitern Ausführung des ffoisea Zeit- 
bildes noch tiele kleinere Züge ermittdt werdcai; doch 
mAgen w nur noch einen iinttheilen. In der Mark 
Brandenburg verbreitete sich der evangelische (klaube, 
grofser Hindernisse ungeachtet, täglich mehr und mehr, 
und die katholischen Priester sahen sich bald verein» 
zeit. I>a hielt, als die Schweifssucht hereinbrach, ein 
Pfarrer in Friedeberg in der Neuuiaik, cme Predigt 
voll Eifer und Leidenschaft, und suchte seine abtrün- 
nige Gemeinde zu Übeneugen, daCs Gott eine neue 
Plage ersonnen habe, um die neue Ketzerei zu züch- 
tigen. Ein feierlicher Umzug nach altem Brauch und 
rechtgläubiger Yorsclirift sollte am andern Tage ge- 
halten, und so die Gemeinde in den Schoofs der 
alleinseligmachenden Kirche zurtickgeführt werden. 
Aber siehe da, über Nacht starb der Eiferer an einer 
plötzlichen Krankheit, und die Protestanten Terfehlten 
wahrscheinKch nicht, auch Ton ihrer Seite dies«. Bo- 
gebenheit als ein Wunder dai /Aistellen ^ ). Denn die 
Menschen erklären die l>onner des Ewigen nur im^ 

1) „Colpam eitt rei plcriqa« coalerebaiil ia theologM cofr* 
diMttlores, qui supplicü» iin|M<miiii placaadam csm danibaat iraiii 
pei, BOTO morbi gNiers not verhenntis.** Sieidan. a. «. O. 
p. 380. 

2) Haflits, S. 131. — Angelus, S. 319. — Crain«r, 
Baek lU. S. 76. a. ol a. 
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mcr nach ihren Wünschcu und ihrer klduhchcu Gc- 

10. Bie JLnzte. 

Dem ärztlichen Slande wurde unter diesen Ver- 
hältnissen eine aufserst schwierige Aufgabe^ deren sehr 
mangelhafte LOsung ihm nicht geradehin zum Yorifnirfe 
gereichen kann. Das Wirken eines gelehrten und 
hültieichen Arztes ist in den wechselnden GesUiluu- 
gcu des Menschengeschlechts genifs eiue der edelsten 
firscheinoogen. Denn er vereinigl in aich die Macht 
der Einsicht in die Werke der Natur mit der Aus« 
(ibung reiner, von seinem Berufe unzertrennlicher Mcn- 
schenfreondiichkeit. Männer dieser ideaiischen Art leb- 
ten aber um diese Zeü nur urenige^ und ihr mildern- 
der Einflufs auf die mächtige Volkskrankheit war 
ohne Zweifel nur sehr gering. Denn diese war ge- 
wöhulich schon vorüber, bevor sie nocJi dem neaen 
Feinde scharf ins Auge sahen , und wohlerwogenen 
Rath ertheilen konnten. Desto geschäftiger waren die 
ungebildeten und erwcrbkisligcn Aerzte, welche — von 
)eher die Mehrzahl ihres Standes — diesen auch im- 
mer In seiner sittlichen Würde beeinträchtigt haben. 
Sie traten der Schwei(iMncht mit kecken Behauptun- 
gen entgegen, angstigten das Volk mit vorlauten Schil- 
derungen, priesen die Unfehlbarkeit ihrer iVrzncien, 
und wurden die Verbreiter schädliche Vonulheile. 
NiiMaalt. In den Niederlanden — so yersichert Tycugius, 
den wir zu den gelehrten und hülfrcicheu Acrzteu 
rechnen starb eine übergrofse Anzahl Kranker an 
den Wirkungen Terderblicher Flugschriften^ mit denen 
die Sckweifssttcht Ton eben jenen Unberufenen be- 
kämpft werden sollte, die zum Theil in Englaud ge- 
wesen zu sein Torg^ben» den Einwohnern ihre Erfah- 
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Tiing, ihre Geschicklicbkeit anrilliiiiteiiy tmd ndt ihren 

Pillen und liöllisdien Latwergen" von Ort zu Ort 
umherflatterten ' ), besonders wo reiche Handc1sherreD> 
wenn 8ie genesen wOrden, ihnen Berge Goldes Ter- 
sprachen ' ). Eben so mur es in Bentschland» wo zn DtiiicMied. 
Anfang der gesunde Verstand des Volkes vor aller 
dieser Geschäftigkeit nicht zur Besinnung kommen 
konnte^ und in einer Fiuth von kleinen Schriften, die 
zum Theil selbst Ton NichfSrzfen verfafst waren, hef- 
tig wirkende Arzneien als zuversichtliche lieiimiKel 
empfohlen wurden. Aus dieser unlautem Quelle kam 
die Verordnung des gewaltsamen Tierundzwanzigstfln- 
digen Schwitzens * ), ^® inan in den Rheinlanden ^das 
niederländische Regiment" nannte und es 
ist nicht zu entschuldigen, dafs die Aerzte die ältere 
Erfahrung der Engländer, welche der Besonnenheit 
und dem zweckdienlichsten Verhalten das Wort re- 
dete, entweder gar nicht kannten, oder mit hochfah* 
rendem Dünkel unbeachtet lieCsen. Begreiflich wird Easbad. 



1 ) ,,V*Tuni quaiiij^ilui iiiii ; tatn noliiI<'S f]nam populäres viri 
Äf! mulierfs, lioc morUo misere snffocati sunt, ob Hbellos er- 
roneos, ub indoctiasiniis homirüLus iu vul^us «mif^sos, qui in 
eiustiiodi lue curanda peiiliaiu tl e^cperienliaiu jactabaut, tiitiltos- 
que iu AngUa aliisque regioriibus sese curasse dicebant, cutu omnia 
falsa essent. Talrs inqiuilli minima pletate fulti erga aegrotns, 
illoram locolot taatam expiUbant, ac in soi commoduin 
conrerlebaat, uoUam de aUorom damaii aec morte ipsa coram ge* 
rantes, aed ^oae aoa mat tantom caraatea, nnlla arte instraeti ni- 
aeroa aegros, paasim aoa ignorantta traddabant** Forcai I«. Vf. 
Obs. a p. 158. a. 

2) „Ditissinü negniiatorea, lertls adfixi roedicos ad sc voca- 
bant, montes auri promitlcntes, si cnrarentur/* Ditmar. p. 473. 

3) ,,Nrim occlasis riinis oinnibus, vi ♦.\rilalo igne copioso, 
oprrlisquc stcagulis, quo inagts iutiusqae Budarenti aesla pracfo- 
cati aniil." Forest, a. a. O. p. 157. b. 

4) Wild, bei Baidinger, S. 278. 
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m Vtertes Erknnken. 

«Kcse VernadilaiM^miii;, die nur erst wieder gut ge- 
macht wurde, als schon Tausende begaben waren, 

aus dem tadelnswerlhen Stillschweigen der cuglischcn 
Aerzte, von denen seit 1485, als wäre £j[i§;land von 
der MorgciirOthe wissenschaftlicher Bildung noch nicht 
eriiellt gewesen, kein einziger die Schweifssucht be- 
schrieben, oder ein veriiünflii^es Heilverfahren dagegen 
angegeben hatto. Zwischen England und Deutschland 
bestand indessen ein iebendiger Verkehr, und es ist 
unglaoblicfa, dais fenes Verfahren, welches nicht von 
einer starren ärztlichen Schule, sondern von dem ge- 
sunden Sinne des Volkes eriunden worden war, diesseit 
der Nordsee nicht früher hätte bekannt werden sollen. 
Fcdcihetteo. 'Es kann hier die Gewohnheit und häusliche Weise 
der Deutscheu uicht unberücksichtigt bleiben, denn 
diese begünstigte uicht wenig das \crderblichc Yor- 
mtheil des £rhitzens, für weiches wir die Aerzte durch- 
aus nicht ganz Terantwortlich raachen wollen« Die 
Hausfrauen sorgten sihoii ilauials mit allzugrofser Em- 
sigkeit für hohe Betten, welche die ITederu der ver- 
zehrten Gänse alljährlich aufnahmt. Auf die Behag- > 
lichkeit der Federbettwärme hielt nan sehr viel, und 
am wenigsten wollte man sie den Ki anken versagen. ' 
Hierdurch steigerten sich alle hitzigen Krankheiten zu 
viel gröfserer Bösartigkeit, weil ein solches Lager ent- 
weder trockene Hitze bis zur Fieberwuth, oder nutz- 
losen erschlaffenden Schweifs verursacht. Dein ent- 
sprach der weit verbreitete Mifi^brauch der heifseu 
Badstuben, und nicht weniger die Sitte, sich allzuwarni 
zu bekleiden. Ueberhaupt war in der ärztlichen wie 
in der Heilkunde des Volkes der Gedanke vorherr- 
schend, dafs die Kiankheiten durch Wärme uiui 
Schweifstreiben bekämpft werden müfsten. Wie nun 
aber die neuen Volkdi^rankheiten iumier mit den herr-^ 
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«dieiiden Begriffen und Gewohidieiten empfangen wan- 
den, denn die grofoe Menge, der sich die meisten 

Aerzte gern zugesclleii, lebt und vvtbl ja in iliiieü, so 
gerieth nun aueh die Schweifssucht auf einen Boden, 
in dem sie ünre bösartigsten Ang^riffe auf das hthm 
entwickeln konnte. 

Doch wurde man nach vielen 1 1 auerfällen schon 
in den ersten Tagen des begangenen Fehlers inne. 
In Zwickau starb am 5. September als ein Opfer 
seines eigenen Vorwitzes, ein Lobredner des vier- 
undzwauzigstündigen Schwitzens, der ohne Arzt zu 
sein» dieses Verfahren in einem eigasen Schriüchen 
gepriesen hatte * )• Einige Tage nach ihm ein Apo- 
theker, ebenfalls in heifsen Betten. Da liefsen denn 
die Aerzte sogleich nach, verordneten den Krauken 
nur fünf oder sechs Stunden, und nicht mehr so ge^ 
waltig zu schwitzen, und wahrscheinlich &nd der eb- 
renwerthe Ungenannte, dessen wir vorhin gedachten, 
bciictUigeu Glauben. Auch in Hauiburg überzeugte 
man sich von der Schädlichkeit der Federbetten, und 
gab den wollenen Decken den Vorzug *\ Denn das, 
englische Verfahren wurde alsbald bekannt, und ein- 
sichtsvolle Menschenfreiuide, die seine offenbare Heil- 
samkeit sahen, gaben davon in Briefen nach aUen Sei- 
ten hin Nachricht In Lübeck hielt sidi zur Zeit 
des Schweifsfiebers ein gelehrter protestantischer Eng- 
länder auf, Dr. AntoiiiLis Barus, der mit grolser 
Menschenfreundlichkeit überall die englische Behand«- 
hing des Schweifsfiebers bekannt machte. Er wurde 
aber nach beendigter Seuche aus der Stadt verwieso^ ' 



1) Der Bodidnicker Fraaf«. Schmidt, S. a07. 

2) Stelsner, Th IL S. 219. 

3) Dies gebt aus dem WiUenberger Regiment benror. 
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weil er den streng katholischen Rath nm Dnldong 
seiner GlanbensbrQder gelten hatte. Viele wurden 
durch ihn gerettet, denn es war auch in dieser Stadt 
üblich, die Kranken »tQjt schmoren'* In 
Stettin bi^rte man noch znr rechten Zeit vom engli- 
schen Verfahren, und zwei reisende Handwerker, wel- 
che von Hainburg dorüiiu gekommen waren, wurden 
den Einwohnern dieser Hauptstadt dadurch hülfireidi,* 
dais sie die Federn aus den Oberbetten zu nehmen 
riethen, and bekannt machten, wie man die Krankheit 
mit Glütk bchaiidek habe. Sie hatten selbst Kranke 
gesehen, und konnten daher die an der wahren 
Schweifssucht Leidenden von den nur von dem Angst* 
lieber Ergriffenen am Gemche unterscheiden. Sie wa> 
ren beständig umlagert tou Fragenden und Hülfe Su< 
chenden, und wahrend der grö£sten Noth wnrden des 
Nachts die Gassen hell von den Leuchten der in Angst 
hin und her laufenden Angehörigen der Kranken 
Der Abscheu vor den Federbetten und der heifsen 
Behandlung folgte nun auch der blinden Empfehlung 
des viemndzwanzigsliMidigen Schwitzens so msch, dais 
man im Allgemeinen schon um die Blitte des Septem- 
bers, in vielen Orten wohl auch noch früher, zu bes- 
seren Ansichten gekommen war, und einige einsichts- 
volle Männer nach den gemachten traurigen Erfahrun- 
gen die Gelegenheit ergriffen, besser auf das Volk 
einmvvirken, als ihre vorlauten Vorgänger, welche 
nun schon die Kirchhöfe so reichlich mit Leichen ver- 
sehen hatten. Zu diesen hfllfreich<»i Aerzten im wahren 
Sinuc des Wortes gehört Peter Wild iu Woims ^), 
der 

1) R ei mar CoeFs Chronik von Litbtdk. 

2) KUmien, 8. 255. 

3) Bei Uraloroli: Petra», Protomedicoa. foL 90. 
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der vor dem uiederläudischcu Verfahreu warnte *), 
und ein UjigeDaimter 4ie Namen der Besten blev» 
hea in Zdten der Verwirrang oft unbekannt — der 
In kraftiger "Volkssprache 'Ton dem Gcbranche der 
Federbetten dringend abmahnte Bald ging auch 



1) Sieh* dftM Fktgpeknft. 

2) Hier Iii dis pmit^ mir Dinf Seiten fUIeiide Sdiriftdien: * 
Das Remedinm, Railt, Hnlff vnd irost» fnr die Er- 

•ckreckliclien, vnd henor, hey yns d t atschen, viier- 
körten schnellen tpdtlicken kranckheit, die Engeli- 
•chenn Seh^v rissnckt genannt, daroov ma ^«tt der AI* 

mechtige genedigUch bewahren wölle. 

Wehn dye Icranclcheit vnd schweissocht an inimbt» lO kttt 

fr^enn« ynm die glock geschlagenn habe, das merclce. 

So ymandt mit der Seach befelt, do vns Gott vor beware, 
den Icümbt sie an mit hitzc, oder mit Iceldn, "vnd vrirt mochti«; 
sclnvitzrn, vniid ybm wirt szo wce. vbcr alle scynen gaiilzcn 
leib. Etliche kumbt die sucht an, iiül lieschen «ufl.steyung vnnd 
groltzen, vnnd srfnvilzen nicht, Vnd die nicht sch^vitzrn. den geb 
inan ein lUuscatcn bliimenn mit wannen Ln so sclnvitzen sie. 

So aber ymandt die sacht vnnd kranckiieit, do vns Got vor 
beware. ynn der nacht kriegt, ym pelhe, mnd do er vnler leydt, 
das mm man yhra ?ber l:issen, hat ehr ein feder odder dünne 
pclh vber, szo schneid t liiiins üolT, vnnd iieme die fedderrt tl:ii-- 
ans, das ehr alh»juu dl<* ziechen oder büren vber btliaU, ist sie 
tu dänn, hin lege darzu eynn erkeldt decken, vnd lafs yhn dar- 
anter ligen, bis zum hals za bedeckt, vnnd hOtte sich, das yhm 
die Infll nickt aoff die brost, vnnd anter die arme, vnnd balleB 
d«r ftela nickt rttre Mcb atola, vad treiff tick niekl viel vmb. 

Item« man aol iweenn mm hey dem Iraiiekcii laaaen, dea 
mofvruciiii« daa ekr tick nickt aoff decke» vnnd anck niekt 
•eUaffe. 

Item* die aelUgen twtM Menner, mttaaen ackt anf den kian« 
cken haben, md lir addaffca kewaren. So aie daa rerackent 
vnd nickt bewaren, vnd daa der Inranck ackHeffe, aao kOmpt ekr 
von aeinenii aynnen, vmd wirdt toll ym kenbt 

Doail man ykn aber vor dem adüafie enAalten vnd verwa* 
rta klone» So njm einn wenig Roacn waaaefa, vnd streich jkm 
daa But onem ackwam oder reynen tachleyn yn die dunning 
a€ki?ilachen aog^i md okren, vnd ackarffen wein odder Ur eaaigk^' 
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die Rede von Muud zu Miuid: »Die SchweiÜBSUcht 
-will keine Arznei haben ^ 

■Ireyck ykm mit dem scbwam odder tfichleyn jnn die iMtcp» 
vnd rede stetigs mit yhrn^ das elir nicht tchlaiTe. 

Will ehr trinekenn« so gib jhm dfinne Irincken, vnd das soll 
ejn wenig wann seyn, \mid man soll yhm nff eyn mal nidit 
mehr geben, denn zween lAiTell foU. 

Item aulf das beopt aol man den kranekea setzen, ejme 
Lejnene adilaeff hawbenn, vnnd eynne wüliene mutz darüber. 

Item man soll auch nehini n eyn warm iach| Tnd wüsche jm 
den sch^veis domit ab von dem anllitz. 

Ifem, üer dit' srbweyssucbf <b'«i ta^ps krieget. Der lego 
slcii iiydcr, Tsts eyii Mau, ynii hosseri viid wamines zu peth, ists 
eiü vreibs bild in \bren kle)deni, vnd los sich vber deckeiiii, 
nicbt melier als zwuf «liinne dicken, vnd vor allen dingen keyn 
feder peth, vnd gelir d^ di also nach, ^vi» voi-jiesclii Irbi im ist. 

Il^m den meysten levvten ki'imbt die kianckheit von grosser 
erschreck ang, vnd von verfemufs, do sol sieb ein menseh mit 
gross« in lU ys vonvahren. 

tyiis. für alles, ni.iii mus dem kiüncken u'uAd seinen >%illt n las- 
sen. Was ehr yhm \\\\ gethan haben, das mus man yhm uicLl dtim. 

Item die es des uacbtes kriegen, vnd nackent ligen. Wollen 
sie nicbt still ligen, szo nebe man sie jnn die leilacb, ?nd die 
lejUch mit an das pettbe, das do kejrne loff^ Ynder kan komen^ 
bewar jhn ndt deeken wie Yor. 

Somma, der es also kan ziKij. «tnnde ansligen, vod dem Gott 
Ipud gibt, der genehest .der socht, vnd wirk gesandt 

So ein mensch die zxiiij. stand aofzgclegen baft, so nehme 
Oian jhn anff mit eynem wannen leylacbenn« vnd beng jhm was 
vmb, das ehr nicht kalk werde md leocb jhm was vber die 
fnesse, vnd bring jhm bcy das lewr, Tnd vor allen dingen, lan 
jhn jn wer tagenn nicht yn die laSt gebn, md bewahr sich vor 
vielem vnnd kaltem trincken« 

Wü ebr aodi schlaffen, so xxiiij. stand vmb.semn» So las 
man jbnn frej schlaffen, das ^bn Got bewahr« 

Der Herr Ist vnaer aller mechllgic. 
Amen. 

(Der Dmckort feUt; wahrseheinileb teipig oder Wittenberg.) 

1) Hagnns Hundt, foL 27. a. ^ „NolKs vero alOs medi- 
camenlis ntantnr adversos ipsam, qoam eispeekatlone sadeiisy 
nam qnibaa advenit, onmes fere evadant, qnibas antem retloetart 
mazuna pars perit*' Forest a. a. O. p. 159. a. SchoL 
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Es ist kein Grund anzunehmen, dafs der EinfluCB Bnglmd. 

des ärztlichen Standes in dem Mutterlande der Scluvcifs- 
ßuchl erheblich besser gt^wesen sei 9}& io lieiitfichiand, 
denn die Zakl der g«ieliNen AenBte war dort nodh 
viel geringer, und der Unterriebt in der Heükniide liei 
weitem nicht auf <Ier Sinfc wie in Itaficii, /»cnfsch- 
land und Frankreich Der gelehrte L i a a e r e war be- 
reits im Jahre 1524 gestorben; Leibärzte des Kdnigs 
oin die Zeit der vierten Scbweifsfieberseuche waren 
John ChaiiiLre '), Edward (»ttuii ), (jcurgc 
Owen ^) und wahrscheuiüch auch William ihitts *), 
dem Shakespeare*) ein schönes Denkmal gesetzt 
hat — gewifs sehr ausgezeichnete und wfirdige Män- 
ner doch hat die iSaLhwt'l! nit liU \ ou ihiun über 
den cDglischcu ^ciiwelTs erfahren. Alle diese Aerzle 
waren gelehrte und eifrige, ohne Zweifei auch vor- 
sichtige Nachahmer der altgriechischen Heilkunst, ihre 
Verdienste kamen ahri iih !i( dnu \ ulke zu Stallen, 
das, wenn es nicht mit seinem eigrnen Verslande zu 
Balbe ging, und sich mit hergebrachten Hausmitteln 
behalf, einer Schaar von Wimdärzten anhdm fiel, so 
r(di und so unwissciul dic^t: mir bei dcui damaligen 
Zustande der Gesellschaft sein komiteu 

1) Geb. am 1483, f 1549. 

9) Gth. 1492, f 16M. — 8) f 155a 

4) 1545. „Vir graris; eriinta Itttennmi cognilione, sin- 
galari fmlido, ■amnu eipcrientia, et pradlentl conriKo Doetor** 
Allln, p. 47. 

5) hl Heinrich Vfll. 

6) Ihre Lrbenslx'sclin'ibuiigcn siehe hei Aikin. 

7) Thomas Gale' s-Besdireibun«; (HtM r Klasse ürzflirlnM' 
nanJlnii;;rr in den englischen Kriegsherren gifbt bit riihi r den 
besten Anlschlufs; ,,lch erinnere mich, daTs in d« iu I i Idzu^e des 
welthfriilHuten Königs i[ • i ii i i i L 's V lil., bei Montreuil (I5f1>, 
ein zusammengelaufenes (jesindel sieb für Chirurgen aosgab. 

9* 
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11. ring Schriften. 

So unerklärlich auf den ersten AnbUck das Still- 
schweigen der gelehrten englischen Aerzle über das 
Schweifisfieber ist — woza nützt überbaiipt alU Ge- 
lebraamkdt^ wenn aie nldit einmal die Btfinaiscben Er- 



waren SdiwdiuclmeMcr, Pfeijescliieidert Sdnuter uid KttteW 
fllcker, bonl dorehehiaiidler. Diese treflKdien Leote (man luauite 
ile dog-IeadieB, Hmdelnle) Hiachleii fo gro&e {[nven, dal« ihre 
Verwandetea mit iwei VerUndea fbr EouBcr abgebadcs warca, 
•o dafa aie nie wieder Über SduneiVv Froat oder Hilie Uagtca. 
Als nun der Benog fea Norf olle, der damala HeerfiÜurer war» 
aone SoUalcn «a leidbtea Wunden Uniterfiea sah, ao beUd er 
mir and cialgea anderen Feldfinlen die SadM aa nntersodMa. 
Wfar wanderten daher durch daa game Lager, und fanden viele 
jener Leute, die sich für Chirurgen ausgaben, and aich ala sol- 
che besahlea lieiaen. Fragten wir sie, bei wem sie gelerat liit- 
ten, 60 nannlea aie ganz fra^ i^^ad daea gescliidctcii Hana| 
der aber srlmn iMngst todt war. Dana sog^a aie aus einer 
ache einen Topf voll Sclimiere hervor , wie man sie gedruckten 
Pferden auflegt, oder waren es Schuster oder Kesselflicker, so 
heilten sie alles mit Schuslerpech und altem Pfanncnrosl, wor- 
aus sie, wie sie sagten, eine schöne Heilsalbe macliten. Endlich 
wurden aber diese MeDSclj( ii r('st«;enoimneu, und mm drohte ih- 
nen Tür ihre Schandthaten mil dem Galgen, nii sie nicht sagen 
wollten was sie wären, worauf aie denn ihre Geatfindnisse ab- 
legten,** 

An einer andern Stelle sas^t Gale: .,Ich habe zur Z« if Ka- 
nig H einrich's V III. in einmi J.tljr»^ 72 Chirurs;en Tiii tlie Flotte 
und das Krir*;sheer in London auv^tiben helfen, die ganz gute 
Arbeiter (^vorlimeu) und alle Engländer waren. Jetzt giebt es 
di ren aber kaum 34, und da die meisten von ihnen in Diensten 
reicher Edelleute sind, so wifste ich im Fall der ISolh kaum 
xwOlf ganz branchbare Lente äo&ofinden. Waa sage ich, ganz 
branahhare? .Waren doch in gans Eagbad aar zehn Leute, die 
dea Namen WnndiRte Terdieatea.** Haa nach« ilch hiernach 
ahm Voratellung voa der Hiinosigkeil der Kraakea in dem fran- 
Maehea Peatfager vor Keapel im Jahre 1528. Gale (geb. 
IWf lelite aoch nna^iSSS) war eia la tefamr Zeit sehr waekercr 
aad veidicnter Fddaist. Aikia, p. 03. 
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schemuugeu des Lebens beleuchten soll — so iiudet 
es doch Tielleicbt seineii Grand in dnem ganz ein- 
fachen iofserHehen Umstände. Noch hatte in Eng- 
land die Hefonnatioii nlffit begonnen, die katholische 
Kirche stand noch auf iiireu Grundpfeileju , luid eiu 
geistiger VeFkefar der Gelehrtem mit jdem ^^Mf^ ge« 
hörte ao^ keineewegea za den aneriLannten BedttHT«. 
Dissen. Die Aerzte hätten daher die neue Ki iuiklK il 
liur in >vcitschichtigen laleiuischen Biicht in bearbeiten 
können^ denn in iirer Motterspradie schriehm mem* 
g^,^ dazu konnte ihnen 'aber der Gegenstand joicht 
geeignet erscheinen, denn sie fanden ihn bei ilnni 
hoclucidiilen Mi^islci n, den Griechen, unbeachtet iiud 
idlerörtert. Dafii ein Schweifisfieber Im JlHeg&mm^igfi- 
gekommen war/daa fliyen hStte Anregung ztaat eig^ 
wen Forschen geben können, wufstcn sie niclit, denn 
Aurelian, der es mit lebendigen Zügen bescUreibf^ 
war ihnen entweder unbekannt, oder er iirur<lä*.v6li 
Ihnen ^ ^^amab vollgültiger Grund — wegen a4i^ 
ncr schlechten Sprache vt jaditct. 

' in Ücutsclilaiitl dagegen ballen sich die ^eiätigeu DeaUdiUiid. 
Bedürfnisse* deip Yo{kes .und der Gebildeten sch^n 
ganz anders entwickelt - Schott zwölf Jahre frtther 
war hier das Zeitaller der Fhigschriflen angegangen; 
die Gedanken Lulber's und seiner Gehülfeu, und so 
auch ihrer Gegper^ worden doreh eilenden Druck be- 
flügelt, und das Volk nahm leidenschaftlidien Antheü 
an dem Streite der Gelehrten für seine Ueberzeugung, 
die durch diese ganz neue und durcligreifende Weise 
dea Unterrichts allmählich gebildet und geleitet wurde. 
Daher ist es nicht zuverwondem, dafe man auch an- 
dere wirblige Gegenstände in Flugschriften zu erör- 
tern anling, und so sehen wir denn diesen wicbligeu 
Zweig des geistigen Verkehrs, mit allen seinen Vor- 
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Zügen ttod allen seinen MSnc^cIn, aucli im Gebiele der 
VoIkskranlvTH'ifen, und zwar zum ersten Male in der 
eo^cheo Schweifsfieberseuche seine zahtreichen Blät- 
ter entfalten. In den Seestädten gcsehali von dieser 
Seile nichts, denn der Ausbruth der Seuclie kam zu 
unvemiathety und als diese nach einigen Wochen 
schon wieder TorUber war, so schien es nldit mefa# 
der Mfihe werth, darüber das Volk Boeh zu beldn^H^ 
Diese Ueberraschung zeigt sich ganz deutlich in 
der Antwort der an das Kraukenbett der Herzogin 
zusammengerofenen Doctorcn und Licentiaten in Stet- 
tin! die Krankheit wSre ihnen neu nnd unbekannt, sie 
wüiskii nichts zu rathen, als hcixstarkciide Arzneien '). 
^ In Mitteldeutsohiand dagegen, wo das Gerficht von 
der neuen Pest schon im August alles in Aufruhr 
brachte, und der Ausbruch der Seuche in Zwickau 
die Menschen in wilder Flucht durch einander jagte, 
flatterten die Schweifsschriften schon iil eben diesem 
Monate, und noch mehr im September nach allen Ricfa^ 
tnn<»en umher. Nach dem wissenschaftlichen Mafsstabe 
sind sie last alle olme Werth, viele von ihneu wur- 
den sogar schädlich, und nur sehr vrenigc verbreiteteii 
gute Ansiditen. Die meisten von ihnen sind verloren 
gegangen, wie z. B. die am 3. September eischienene 
des Buchdruckers Fr an tz in Zwickau, in wie grofser 
Menge sie aber vorhanden gewesen sind, geht schon 

fi«jcr. daraus hervor» dafs Bn Bayer in Leipzig, der mtt 
der seinigen am 4. September hervortrat, deren schon 
viele gelesen zu haben versichert, und sich über diese 
„neuen uugegrfindten Büchlein^ ereifert, von 

• denen die Leute verOlhrt würden, sich Qualen und 

Martern anzulhun Fbeu dieser hi: Baj er bchruLt 

0 

m 

I) KUmsen, S. 2&5. — 2) Tk l ttf. 8. 
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im Same ciaai |;iiiz rerMatM%en AUtagwintefl» acliSl 
iiracker auf die VomrÜMile der Meiischen, und den 

Unfu^ der ürztlithen Gewerksleute, auf ihr siuiiloses 
Aderlässen, wenn der Barbier sein Schild aushängt, 
oder ein rothee Zeicbeii auf der Laistafel steht; aach 
sind einif^e seiner lUthschläge nicht übel, besonders 
wenn vüDi ai abistischen Gebrauch der unschädiitiieu 
Syriipe die Rede ist, — sonst aber bewahrt er red? 
Ech den Ballast seines Zeitalters, nnd hält viel von 
▼orbauenden Aderlässen, Abffihrangen und starken 
Arzueiei), deren er so viele vorschlägt, dafs seine Le- 
ser nothweudig in Verwirrung kommen mufsten* Seine 
Vorschriften über das Sdiwitzen sind sehr iweckmft- 
Csig, denn er warnt TOr dem Erzwingen des ^chweifses, 
richtet sich uach dcii Umständen, und beginnt selbst 
die Behandlung mit einem Brechmittel, wenn der Zu- 
stand des Magens ihm dazu geeignet scheint. Die An- 
steckung zu verhüten, empfiehlt er bei der bevorste^ 
henden Herbstmesse, die Fremden aus „sterben- 
den Landen*' in eigenen Herbergen unterzu> 
bringen, fleiÜBig m rtiucfaem, und vor jed«|r Med- 
budc ein Feuer zu unterhalten. 

Eine andere Schrift von Caspar Kegeler in .Tegeler. 
Leipzig ist ein trauriges Denkmal des ärztlichen Wun- 
derglaubens, der steh Ton Herophilns bis in die 
neueste Zeit durch die ganze Heilkunde hindurchzieht. 
Sie ist ein wahres Schweifsarzucibuch, ohne alle Ein- 
sicht in das Wesen der Krankheit abenteuerlich zu- 
sammengewürfelt, eine Fundgrube wunderiicher Pillen 
und Latwergen aus unzählbaren Bestandtheilen , mit 
denen sich dieser „dunkele Ehrenmann'' vorgenommen 
hatte, in den Leibern seiner Kranken zu wülhen. 
Hätte er nur einen Schweiüsfieberkranken gesehen, 
so würde er mindestens inne geworden sein, wie un- 
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nttglicli M ^tmidi y/rfb^ m nnwidhiWiiiiifc Siandca 
andi nur den kmdertstcn Tbeü seiner Bttdwai vnä 

GlSser und Schachteln in Anwendung zu bringen. Mit 
weichem Beifall dieses Arzncibüchleui von den Aerz- 
t6D gletcher £inMoht und GenmiiiDg an^enrnnaMii 
wurde, xd^en die adit Ajiflagen, die es eilebte 
lüan kann sich daher des betrübenden Gedankens 
nicht erwehren, dafs vielleicht Tausende von Kran- 
1l6II Mit Kef;eler'6 Aimeiea genfiBhandelt wid Imi- 
geopfert worde» dnd. 

Ein dritter Arzt in Leipzig, Dr. Johann Hel!- 
wetter, versichert in seiner Fiu^duift» . in frcmdeo. 
Landen das Schweif sfieber kennen gelernt m haben, 
imd gpebt fiber das Schwitten einige gans ptte Raäi« 
ßchläge, die von selbstenvorbener Kenntnifs zeugen, 
und an das ui&prIiBgUch englische Verfahren erinnern« 
Semem Ansspracihe^ die Fisdie scieii sdiidlidi, mMkA 
die £rfidinnig svm Gfinde wi liegen, dafii der anhal* 
tende Genufs von Fischen übelriechende Schweifse 
hervorbringt, und seine Aufforderung an die Amte^ 
die Kianken doch )a nidit m flidien, soadeni nt 
fleifsig zu besuchen und sie zu trOsten, giebt der Vefw 
^uthung Kaum, dafs wohl einige von diesen feig und 
ehrvergessen genug waien» sich znrückinzieheny oder 
den Amen ihren Beistand ni Ycrsagen. 

Fast alle Aeitte dieser Zeit waren im Besitz Ton 
GeLeiinmitttlü, die sie entweder in allen, oder doch 
in den meisten Kra^^kheiten ^auf eine sdur unziemliche 
Weise in Gebrauch zogen, und an deren Heilsaaikeit 
die sfiisen Vorspiegelungen ihres Eigennutzes sie nicht 
zweifeln liefsen. Noch waren nicht die scharfen Mc 
taUüittei der dien erst entstehenden spagirisdicn 



1) Gr DD er, Script, p. IL 
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Selinie ninyiWiiit wofiem, dodb fthite m iMit Mi fe- 

wältigen erhitzenden Arzneien aus dem alten Voirathe 
der EiU|irikcr, die iast durchgaog^ vor den utUiiea 
Tranken und Sjnxpm der AnbiBlea d«n YmiM^ «r» 
bielten^ Hellwetter ▼erWofte ein anbelunatee M- 
vcr, und eine Menco erhitzender Tinctiiren (gebrannte 
"WässerX vun denen i>r. Magnus Hundt in L^ipu^ Hmidt 
mit Tieier Anpreunni; eioe^Ueberiicht ^ebt^ ]>ie f iof- 
schrift dieses Arztes gcbM in jeder Besiehiaig «a den 
ge'^Tülinlic lieii, ^ieLt keinen Beweis von verständiger 
Auffassui^ Krankheit, und gehört in das Gebiet 
des niedcm tatliefaen Wirkens, weiches in Zeiten der 
G«&far dem Volke so kicht nm Gespötte wird, und 
die Achiung des äiz[iit Iteu SUndes, zwn i:n)rsea Nach- 
Iheilc des Gcsamiut Wohles so sehr verringert. 

Mm glanbe indessen nicht, daüs diese Flui^Bchrift'« Khnp. 
steller von dem Volke, das in so gewaltiger Anle- 
gung Gutes und Schlechtem duicLtiuandci wiiit, über- 
all so bereitwillig gehört wurd^. Die Schrift eiues 
Dr. Klnmp in Ueberttngen, der sdne Schweüsfieber- 
kranken im Ansbmche der Krankheit mit TheridSi nnd 
aileilei erhitzenden Peötpulvein bt ölüiaile, erregte gro- 
fses Gelöchter und man kann nicht leugnen, das 
Volk hatte wenigstens hier und da den VorlbeH des 
gesunden Sinnes gegen die unendlichen Kecepte der 
Aerzte auf seiner Seite. Und nun 10I es ei frculn h zu 
sehen, wie dieser gesunde Sinn, der ohne Zweifei von 
wackeren Aerzten geleitet wurde 1 in gar vielen Stlid- 
ten zum Heile der Leidendeu durchdrang. ' Dies be- 



1) „Vix inalevoloram eichinnos morsiisqiie praetfriit.'* 
Schiller, Epist. noncopalor. Den Titel der in der BIbliutlick 
ZQ Strafsborg noch vorliandenen Originalschrifl giebl Gruner, 
Script, p. 12., uad eiacn Uleiaitchea Ansnig dmiia Gratoroii, 



Yierles Erkranken. 1520. 



Wittf>nbrr^rr weist die Flugschriiit eiues Arztes in Wittenberg 
Regiment. ^ ^ Spradbe das Yoikea geaehrieben, liOheren 
intlklieB ÄDlbnUningen so TollkoiiiiiMii enf spricht» 

dafs ilirciu unbekaiinton Yi^rfasser ikk Ii jrt/.l der gc- 
rdckteste Bci£iU zu Tkeii werdea luuis. Ueuu er 

> 

zeigt -dkirchwiag eine sehr genape .Kennfiiife des 
Schweifsfieberii^uiid. gro&e BesooneohMt* Sem- Ver- 
fahren ist iluiiliau^ miide und vorsichtig, er vor^viiiL 
diü Federbetteil, warnt aber drin^;cnd vor jeder Ab^ 
kübluogt und empfiehlt daher da» in dieser Zeit so^ 
f^enanlite Benahen der Kranken, näAtich denSanm 
dt I J)eckc an daa Lüüi t mit IS ulcl und Faden zu 
befestigen, verordnet den Kranken inafsiges, warme«, 
nicht erhitzendes Getränk erfrischt sie mit Rosen- 
synip, mid schärft es seinen Lesern ein, dafs die meisten 
Kjankcji ofiue Arznei gerettet wenien. Zur Vciliü- 
tnng der unbedingt tödtlichen Schlafsucht bediente man 
sich .aufser anhaltendem Zuspruch, erfrischender Ge- 
rftche Ten Rosenwass^ und Riechessifr, dem Kranken 
in eineiü iiirht zu nassen [uihc ^oi^tliaULii, odvr 
vorsichtig die Schiäfe damit benetzt. jÜie Genesenden 
worden mit groCser Behutsamkeit gepflegt, und es ist 
wohl nicht der geringste Vorzufr dieser ganz gediege- 
lun i iiigsclirift , dals sie aiit h die Zaghaftigkeit der 
Kranken, mit Gründen einer milden, aber männiiciien 
Religion, wie sie nur irgend dem Sinne dieses Zeit- 
alters entsprach, bekämpfite. — Die Wer gegebenen 
Vorschi ifLen sind im (jiuude die ur pi in- Ii( Ii engli- 
schen^ die schon im Jahre 1485 die Gewalt der 



1) & im BficberverzeidmiTa: £in Regiment o. s. w. 

2) Irgend ein däanes, emrSnDte» Bier. Warmbier war im 
ndrdUeben Deatachland ein ailgemeift gebiiuchHcbes Getrink. Eim* 
becker und Benumer Bier waren schwerere Sorten, and worden 
Yon den Aenten inr Nachkor empfohlen. 
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SchwciMebersencbe ^el^iticiieii haftcD, und Ser Ver- 
fasser verschweigt iiichf^ dais uiaa ilm hierüber bcliuii 
ntb 1, iaigM yon ^sttäMT^ Ut^ 
dttrrh ' di^ Verfaliroii 'liichl nnr eiltoeliie^MiMnh»<li) 

^ercltet, sond(*rn auch ganze Städte vor hUnlgrofsÄF 
Slcibiiclikeit bewahrt wordeu seini, woilen wtf ihm 
gfifni''glmibeii, «nM ' wtr mltoM«^ dariudli^'M^^eo bmI» 
htämtm, dafrdte ibtt«li|eHeiftlttt8( ihsristereii'SdMii 

leu ihren Beruf als Priesterin drs T.cIjcus so durch- 
weg vcrkiiiiiite, dafs sie mit ilireii abenteuerlichen Arz- 
neien mehr 0(»ier ' niederstreekte, die Seuche yt 
abgefbrdelt hid>en nvltrde. ^ < 
" ■ Wie b;il(l das cnelischc Verfahren die verdiente 
Anerkennung fand, ist ^jus tliior, der 6ache aaeh fast 
gleicblaatenden lateiDiecfaen Schrift za ent^kmeB, «die 
ein Auszog ant enii^ dentobliki flaf^hriften msein 
scheint * ). Die einzigen hioiiii niij)l(ililenen, sehr 
unschädhcheu Arzueiinittel sind naclist aromatischen 
Rjechwil8&em PeHen nnd Korallen fti e r wlr uileite ik^ 
sienwassi^f ; ' ^fefUffblwelse' Innerlieh gegeben. - Znr* Vor-- 
bauniii: NNiid tlcr diirdiweg sehr gebiinu liliche Theriak 
in dem Safte gebratener Zwiebeln, jedoch aur in sein* 
geringer Gabe emt»fohleit. Aebnliehe gute Anlaieb* 
len in Betreff des Schwitzens unterschrieben ailch 
wohl noch andere Aerzle '^), ujid cndlicli liefs der 
groi'se Rath von Bern, noch unter dem 18. Deceipber 
eine zu Geduld und unerschrockenem Gemttth.ermah- 
nende Schrift ausgehen, in 19er der Gebranch* der Fe- 
derbetten und aller Arxueicu nahreud der KrauL- 



1) ,.Icli halie in meinem Hause «irben ligen ^elial>t an fl» r* 
Sellien seuche, von welchen, C*n!l Inh. kt int r stnrb.** (Au« dciu 
iSricle eines llainhuri^ers, in demselben Ueginieal.) 

2) Gratorol. foh 87. b. - 3) Ebend. toi. 90. ^ 
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hcitf ttAttf SBnmitwMscr, cnMtlich wid6i*nitb6ii 

"vvurdc * ). Aw( Ii der kiol vou Holland eiiipfabl ein 
HeÜTerfahrcu Mrahrscheiolkk das eDf;Msche — die 
beiden eiiaigeii Spuren irgend einer irAterÜBlieii Ffir- 4 
sorge der Refdemngeii för ihre l^hterlliaiiea.' 
Cordas. Dei i^eleliite und schöngeistige Furicius Cor- 

diis ^ ) ia MadMtrg hatte, als er schrieb * ) noch keift« 
Kunde von dtm beHbringendsn eng^schen \^MkNai 
imd trat bei aller seiner BerttlniiCheit dodi nnr in ikb^ 
Keilic der gcwöLiilkliia lUlli^cbci. Er konnte sich 
von den aus Italien mitgebrachten ArzneiYorsehriften 
nicht losmachen, sondern reichte dem einzigen in 
Marburg vorgekommenen Schwetlsfidierkranken einen , 
zwar sehr gebrauchüclica, aber sehr widrigen Trank 
von Benedetto Seine Verordnungen zur Tor- 
bauung sind sehr tÜBerladen^^doch ist bei dem häufh 
gen Gebrauche der Abführmittel, den in dieser Zeit 
fast alle Acrzte auralhen, >voIil zu envägon, dafs die 
damalig Völlerei sie im Allgemeinen nothwendiger 
machte^ als vielleicht jetst. Der Bischoff DU m ar von 
Merseburg hat der Na<^elt terrathen, der berülunlc 
Mann liabe sich vor der neuen Kraiiklieii selu: ge- 
fürchtet, imd seiner Angst kein Uehl gehabt 



1) Stettier, Th. U. S. 33. 

2) Wagen aar, a. a. O. $. 509. 

d) Sdn eigeatfidier Name ist Heinrich Spaten, wovon 
CofduB (der Iietstgebone oder Spatgebome) ciuc Ueb^rsetzuug 
sein aoD. 

4) Don 2 ScpU uibt r. 

5) }y. Piilvf rjK Ciirdiart (srhr zusaujui« ngrs^^lzt an«; EJ<'lsloI- 
noM unil vi«>U'n anil-rri'ii Uiuir<*fi) Pulvrris roi/iu trrvf 3j, 
S. iiiiriis Saiiioiuri, i^Ixrrliaii m 3Ü» M. L puiv. l>radujiea>veise 

in ti'vvüriul > III ^^ ri/M ^.sL' . ^' 

Chrouic. p. 47^. 
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Von dem golelutcn Angsburgcr Arzlc Achilles GaMer. 
Gass er *) besitzen wir noch eine sehr überladene 

seocfae nit in^endliciitnitVartraiMD ktdienl* ^^^-'Wk 

kiiiiiitru dieser norli tankend ühnlichc v.uv Srite sieh 
lePy wenn es nichl &€iion ain Tn^rr lii^e, \^eiiig 
dit 4ain»lige Heiikinidd im afttgrieohisciM <i6«wamle 
dam BedfirfoisM der Ztit «ntspracbr sdiwerfiiU% un- 
LciioUea uiid ihres ut>])rüii|^Ui Itcii Geiätea langst be- 
raubt, deoii so und nichl anders wurde sie au doi 
HochBcknien ^elalirt. 

*f In dem breiten Sendsebreibe» Ton Simon Ri- Riquinai. 

Cjuiuub an den (Ftai'on von Newenar iii Köln ' ), 
sind zwar Spuren der ) besseren. Grundsritze bemerk-' 
lieh» die sich von Uarnbur^ aus sehnet! Uber ganz 
Deutschland verbreif eten, . d«ft ist die an^arathene 
Vorbauung nicht viel besser, als zu dcu Zcitea des 
Kaisers Anton in, w o der Theriak des AndroAa* 
cku* zn den BedArfnissen des rthnischen Hofes 
hörte. BeitSiiBf eraShlt Riquinns,' ein Bauer in der 
Gegend \ou C-lcve, dvi \oni cii^iiücheii SehvvcübC be- 
fallen worden sei, babe^ch eiligst einen nodi bei* 
fsen Backofen verhroeben^ und a«i nach einiger Zeit 



1) Geb. 1505, f 1577. 

2) £<; U\ das fileeioariom liberans Gasser!: J^. Spee. 
liberant. Gak>n , Spec. de gnnin. an. 3j» Pnlvons Diefcainft., Tor- 
menlill, Serpentinac, an. 3iv, Pinipinell 7( doariae an. 5ß» BoL 
Annen, lot., Tcrr. sigillat. au. ^ij, Kasur, ( nrat! cem'n. Zin- 
plii'v. 5ß, Conserv. rosar. rrr ^ß, Theriac. vtloris ^j, Syrup, 
aceiositalis cilri ij. s. ut f. riectuar. Fpis^ — Vrl«;* Ii p \[) — 
Ga^«;i'r bfricblet in srtnor CltroiiHv von Ai!L;>l)urg. wifffii 
dort iibrr iiCK>0 M« iis( li» ii rrli;iTikf, .iln i- nur ÜOO ge^torb^O. S. » 
Aleucken, Sciiptuixs n i uiu G^rmuiiicarum. > 

3) Gr»loroi foL 74. h. 
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ganz mnattet wieder zum Vorschein gekomincu ' ). 
£J»cii dieser Umstand beweist, dal^» der Maiüi iiui an 
<iB«m dogebüdela, Dicht am 

her wieder in diesem Ofen fi^ebackeu, wie a < reiftet 
gewesen hviy koiiute vvolJ iiut die Leicki^ytiibigiy^ 

det gel«lirt«ii Leibanet«6 rrfc Iftriirh , fiiliim» ■iqlü^ftiiltii 
Ncwenw. I>er Graf ron NewdMr *).4ii(Mrt;4Miyk^ 

dtis Schwei fsfieber wie ein gebildeter , mit ;i] /.(liehen 
Dingen nicht uubekanntcr Manu, und su^bt das Jj^yj^ 
tische Wesen des Scbweifses dvmh das hMi||gniot' 
probte Verfahren moD Em^kern za beweisen» Beat- 

ki.iiikc ^Icitli ZU Anfang in iitiukrii ScliNveiTs zu briii- 
geu ^ ), bei welcher Gelegenheit er von einem gewis- 
senlosen Ar2te erzählt, er habe, sich auf ^ese Wdse 
der Pest in mem öffentlichen Bade entlecKgt, ite 
, nach ihm Kuuuucink'u uhvi waicii sämuiüich ange- 
^ stedkt wurden nnd gestorben, feiner Angabe nach 
war deiF «nglische Schweiis in und um Köln nicht 
eben tOdtlich *)» doch finden wir ihn an den Ufern 
der Scheide und in den niederländischen Sccsladlen 
wieii* i in seiner altcu i^us^rtigkeit. 
DsmiMim. , Man erkennt, diese ganz deutlich ans der Schrift 
eines Tielbeschäftigten Arztes in Gent, Tertius Ba- 
Uli a aus aus Vissenaecken bei Tirlemont dessen 
eif^cue ITrau vom ScbweiCsfieber befallen, und glücke 



1) Fol. 85. — Wahrscheinlich weicht dieses Seuilschreibcii 
von der besonders erschienenen lateinischen Sehweifsfieberschrifi 
^eset Antes nicht wesentlich ab. (De fS^jtv^i%ov sea sudatn- 
riae lebris ennliOTi« Lfber. Coloidae, 1529. 4.) 

2) Gratorol. foi. C4. — 3) Fol 69. b. 

4) VidemuSi quam molti de sudore coiivaiescant. Fol. 66. a. 

5) Diese Stadt beifst ]iii>derländiscb TieJien (Thenaefai 
tttias)f von Damianos DecicopoUs fibenelst 
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lieh Wiedel- herf!;e8tellt wurde *). Die Zufälle, von 
denen Daroianus Keckenediaft giebt, gehören zu den 
bedentendsteu» deren nur irf;eiid JErwafamiDK ^gudtkfkH, 
•och icheiDt es woU, dafr die Krankhek, gegen dift 

Meinung vieler, sie entstände nur aus Furcht, in den 
^Niederlanden eine viel grötsere iUisteckungskiait ent- 
wickeit babe^ als in Deutschland, wem die eiMtz^de 
Behandkmg das Ihrige beigetragen haben mag ^ ). Be* 
merkenswerth ist die eindringliche Weise, mit der 
Damianus seine Kranken von der Schlafsucht ztt- 
r&ckhieh. £r Utis ihnen, wenn die gew^hnUchen 
Mittel nicht fruchteten, ab nnd so Haare ausreifsen, 
die Glieder schmerzhaft zusammenschnüren, Essig in 
die Au^en tröpfeln ^ ) — freilich entschuldigte die Ge- 
fahr das Mklel, aber die Gewaltsamkeit erzwingt nicht 
leicht den Erfolg. Im Uebrigen weichen die Ansidi^ 
ten dieses Arztes nicht von den ^e^^ öhnlichen ab, und 
wenn ( r über den grofsen Wucher der Apotlieker 
Klage führt ^ ), 8ö war dieser wohl eine natürliche 
Wirkung der fibUchen Arzneivorschriften, deren er 
selbst viele sehr ver>\ci fliehe cmpliehlt. 

Was irgend die gelehrte Heilkunde des sech- 
zehnten Jahrhunderts einem so furchtbaren Feinde ge« 
genUber leisten konnte, zeigt sich in der sehr gehalt^» 
reichen Schrift Joachim Schiller*s *) in Freiburg, 
die jedoch erst zwei Jahre später erschien, und Uber 
die EntwickHung der Seuche im Breisgau leider nicht 
den gewünschten AufischlnCs giebt Schiller ist in sei- 

1) Fol 117. a. — 2) Fol. 109. a. — 3) Fol. 116. h. 

4) Fol. 118. a. — Damianus bat seine nicht unwichtige 
Abhandlung während der Schweifsfiebmeiiche in Gent niedeige- 
scbrit-bcn. 

5) Er nennt sich Schiller von Herd« r^n, von dklcns 
Landgpte in dem ^eichuamigen Dorfe, dicht bei Fceibnif. 
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cioen sehr fjebildeten , und in don (jrierhen bewan^ 
d«rt^ Arzt, und wenn auch er von dem Ballasto 
•dnwftiyger AnacMii «chiüdll Iwi l llim(|Mli|^ 
Mg iMit ilm, soadm dtm ZiMternlie MMiMM 

geii)ciss€u werden, ivclches eben so wie jedes andere 
seine Dämonen walten lieft, imd d&sk ^f&mm de&iUt 
kmide^ mit Nebel nnd Finstermh rmfjf^ * iliii i<tM 
uBd i^fsen» über iMmsebUcbc^Karasie^tigkeit erhabe- 
nen, der seine % en hicr nur unter den begeii^ierteu 
jyieuom der JNatur liadet. 2 ' 

VL sna dar ssMkliiit. / 

Die Angaben der Zeitgcnosseu über die Erschei- 
nniigen und 4tn Va-laul der SchweifiBsnebt sind zwi# 
im Eiozebeii «ngenflgend tiDld mangelhaft dtfch 
läfst sich aus der Gcsaminlheit der ikx Ii erkennbaren 
Züge ein lebendiges und voliständjges» Bild ihres 
griffies attf den meascidicben Körpet entwerfen, iieeon- 
ders auB den deotsdiett Beabacbten^ die ihre eigenen 
und die allgemeinen Erfahrungen ihrer Zeit treu und 
redlich wiedergaben, denn die Engländer babeu bis 
hierher fast nur das Aeufsere dieser nun sdion zum 
vierten MaIc unter Urnen aufgekommenen Yolksktndt* 

heit geschildert. 

.£s ist ausgemacht, dals das 6chwei{siieber 
^vmr im Ganzeil^ftiilserst hitzig verlief, nnd di« 
Nachwehen «icht In Anschlag gebracht, in hOchstena 

vierundzwanzig Stunden zur Entscheidung 
eilte, doch iieiji es selbst iß dieser engen zeitlichen 
. ^ , Be, 

1 ) Schill er sr<L:i ganz naiv, „die Zeichen der Krankheit 
vrarra ofTeuli n , und die er nicht angegeben, m&iM Dllil aich hin* 
zudcukeii.'' bccL IL c i. fol. i». h. ^ 
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Bgrtflirlafcung sehr ▼mdkiticnartige Zufälle ben^or- t 
Iteleii ho ilaiä Lei eiuer gcaait^^u ^Beobat iiiuii^ f. 
«U TMi den <biaaligen Aenien Mirartel werden ksnn^ * 
nihl Stufen Imer AnaUdi«^ imd JHdMgkiii 

m UBtersdieideB gewesen wXreau Ee zeigte sich so- 
gar eiiiti rorm tliüöci Krankheit, der gerade der "vvc- 
seutii^sle Zufali» der schmebande Ssdami^1i^ ak^Q% ?)f 
wie bei der geMrlichstett Form der Gbolera Erlirechea 
tmd Burebfall fehlen, niid die enlwcder durch einen 
allzu gewaltbiiiueii xVu^iiff das Leben inuerhalb einiger 
Stunden ▼emicbtete» oder vieUeicht auch irigend eifte 
andere uns unbekannte Wendung- nabm, i 

Vorboten falten durchads, wenn man nirht Vorloim. ' 
eine mit Herzkiopfeu verbundene ilekiüuimcnhcit hiei:^ 
her rechnen will, weiche vieileicht'Jiiak|^ki^i)perlicbeQ 
Ui«prungß war, 8onde|r|i von des aUgeoiein verbi^te^ 
ten Todesfurcht herrührte, — oder ein ohnmachtSho^ 
bclieö unwiderölulJjf ]ics Linken d^.KjtMlie^ da3 viel- 
leicht der Krankheit so voraus^g, wie es im ni^dr 
lieben Deutschland als GesammteiwGheinnng denAu&r 
hvvnth der Seuche .verkündet balle — oder auch 
iliiumaliütlie Leiden A crödiiedener Art, die iin Soimuer 
1529 häiiiig vorkamen '^), — endlich auch widrigen 
G«$cbmaek >und fibi^ Geruch ans dem Munde, leine 
auffallend ^gewöhnliche Klage in dieser Zeit *). 

Bei ilcii meisten trat die Krauklieil, \\i€ die Meiir- im&i. 
zahl der Fieber, mit kur^iem ^«b^tt elf roste und 

1) Habet inc4kiiBtaiite§ notaf .moi^as." Schiller. — „Di- 
verso« ditenimocle tdoritnr.'' Däiiian. IbL IIS. b. 

8) S. oben das Remecliimi, S. 129. Anm. 2. Sudorfs ab- 
senUa pluimiuB; aoeebat. Forest 158» SchoL 

3) S. oWii S. 96. Klemzeii, S. 234. 

,4) Bayer, Cip. 6. — M. Uundt, fol, 5, a. , , . 

&) Bayer, a. a. O. > 

10 
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Zittern ein '), das in den ganz bösartigen Fällen 
selbst in Zuckungen der Glieder überging - ), bei an- 
deren mit mäfsiger, fort und fort zunehmender Hitze 
entweder ohne offenbare Veranlassung, selbst mitten 
im Schlafe, so dafs die Kranken beim Er^vachen schon 
im Schweifse lagen, oder auch im Rausch und >^äh- 
rcnd harter Arbeit besonders früh am Morgen bei 
Sonnenaufgang * ). Viele Kranke empfanden sogleich 
zu Anfang ein unangenehmes Kriebeln oder Amei- 
senlaufen in den Händen und Füfsen das 
sich sogar zu stechenden Schmerzen und einem äu- 
fserst schmerzhaften Gefühl unter den Nä- 
•• gcln steigerte, zuweilen auch mit rheumatischen Kräm- 
pfen, und mit einer solchen Ermattung des Oberkör- 
pers verbunden war, dafs die Befallenen durchaus 
nicht im Stande waren, die Arme zu heben ' ). Eini- 
gen sah man während dieser Zufälle die Hände und 
Füfse, den Weibern auch wohl die Weichen an- 
schwellen * ). . , 
Himzunillc. Hierauf entwickelten sich in rascher Folge be- 
denkliche H i r n z u f ä 1 1 e. Viele geriethen in rasende ^ 
Fieberwuth und diese starben gewöhnlich *°), 

1) Angelas, S. 319. — Schiller, Stettier, a. d. a. St., 
und viele andere. 

2) Damian, fol. 115. b. — 3) Schiller, a. a. O. 

4) Das Regiment von Wittenberg. 

5) Damian, fol. 115. b. — 6) Klemzen, S. 255. 

7) „Ungues potissiraom excruciat, alas ita comprimlt, ut 
etiam si velis, non posses attoUere.^* Forest, p. 157. Schol. — 
„In extremilalibus puncturis retorquentur dolorosis — extremita- 
tes obstupefiunt, dolet oriGcium ventriculi, nervorum contractiones 
nascuntur, plantarum pedumque dolores." Damian, fol. 116. a. 

8) Damian, a. a. O. — 9) Klemzen, a. a. O. 

10) „Nec qaenquam vidimos ita delirantem restitatam inco- . 
lumitati." Damiaa. foL 116. «. 
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über dumpfes Kopfweh klagten alle und es 
währte nicht lange, so brach die furchtbare Schlad 

JLden^ftfeB alAMklM . ^^w*sfi4^^i^ltoi^fcgiM 

führte. Hierdurch'^ Wurde den bewufstlosin kranken 
WQiMg^t«ns da& Scheiden von den Ihrigen ei kiclaert, 
dMrgnwD, da äm »wi Angit iBiiiMiitil^^fril ik-^m 

wäre, als in irgend ciuem andern Lcidi n. • ' »«^t: 

r' £ben diese Ii) dt liehe An^^st begleüeie i«ti, w Angrt. 
lange sie ^hr«f Sinne inidbitig'Miebett, ^hmh 
KinnkWit ^>r'^eiir4eleB sogar^das 6e^ 

sieht blau und aufgedunsen, oder iiHn(l(sh'ns 
überzogen sich die Lijip^n umi Augcogrui>eii mit iiiei- 
tebe, wsraoB ganz ijuttiih liervorg^ düa^der Porth" 

wie bei grofser Eu^brüstigkcit gehemmt war iSfil- 
aj^mcten daher mit gr o fser #^^w«rde, ab 
wären die LungeiT ron laftchtigem Krampf dder^iiiM 
^niiendar Lalmmng ergriffen; ddbei «itterte und 
klopfte ihnen «lasllciz riluciKl, iiiiler dem Herzklopfea* 

drückenden Gciulii iiiiiei ea Brennens, das in eleu bösn 
aHigen Fällen zu Kopfe atieg, Md tOdtliche Fieber- 
wath anregte * ), ^vM* nach kurcem ZOgem» M TiMch 



]> Scbiller, Stettier. 

2) Smiiinil, iiiia «'t i n evi lahilis supof« Schiller; ein 
harter ScLlaT Ijti i'ast allen Chronisten. 

3) Schiller. 

4) „AIIis max tnment manas et pedes, •Iiis bcicSi qme et 

hl plaribas livet: nonnallis sola labia et soperciliorum loca: mu* 
lieribuR eüam ingaioa inflantar." Damian, fol. 116. a. 

5) „Naximoa denique calor haud procul a corde sentitor^ 
qai ad rerebrnm devdana deUrioni addneit» intemeclonla non* 
ciam.'* Damian, a» a« O. 

10* 
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Sch^veifs. gleich zu Anfang, brach der stinkende Schweifs 
in Strömen über den ganzen Körper hervor, entweder 
heilbringend, wenn das Leben Herr über die Krank- 
heit werden konnte, oder verderblich, wenn es ihm 
unterlag, wie jedes vergebliche Heilbestreben. Und 
' * hier zeigten sich denn grofse Verschiedenheiten nach 
der Leibesbeschaffcuhcit der Kranken, wie sie auch 
bei geringeren Krankheiten hervortreten. Denn einige 
schwitzten sehr leicht, andere dagegen sehr schwer, 
:A lind am schwersten die Phlegmatischen, denen mithin 
die grftfstc Gefahr drohete * ). 

Krämpfe. In diesem gewaltigen Kampfe wurde zuweilen 

auch sphter das Rückenmark so sehr ergriffen, dafs 
selbst Zuckungen hinzutraten, und es geschah nicht 
selten, dafs in Folge des beengenden Brustlcidens der 
Magen seinen aufgeregten Zustand durch Ekel und 
Erbrecken. Erbrechen zu erkennen gab ' ). Doch zeigten sich 
diese Zufalle hauptsächlich nur bei denen, die bei vol- 
lem Magen von der Krankheit befallen wurden. 

So weit die Zeitgenossen von 1529, deren An- 
pUn-M gaben von Kaye, einem englischen Augenzeugen der 
Schweifsiieberseuche von 1551 nur wenig ergänzt wer- 
den. Die Beobachtungen dieses ganz zuverlässigen 
Arztes mögen sich hier, so weit sie in das Bild der 
Krankheit gehören, noch mit anschhefsen, da keine 
# wesentlichen Verschiedenheiten zwischen beiden Er- 
krankungen aufzufmden sind. Beim ersten Eintritt be- 

Nuckeii- fiel die Krankheit den Nacken oder die Schultern, bei 

schiuer«. anjereu au^h einen Schenkel oder einen Ann mit zie- 
henden Schmei-zen ^). Einige fühlten auch ein war- 

1) Damian, a. a. O. — 2) Schiller, a. a. O. 

3) „Priino insullu uliis cervices aal scnpabs, aliis crus aat 
f)rnc]i!um occnpavit. " p. 15. Kaye sagt nicht, was er unter 
diesem „occup.ire" eigenllich versteht. Aus einer neuern ana- 
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mes. Ober die Glieder sich ■wmäm^ititHtttB^AM i m bIM k^ 

Sifcwfetfe I tef I oibi K«fi UHliilteDder, ' skll* tl«igenider 
Hitze der inneren Theile, die sich nach auiäeu rer- 

iift^ wMen fll^iilserst unruhig umher; sf^^^kernelen 
bäulig, unter heftigem Kophveli, in sch watzliaftcs 
In^lsred«!^ «Mil g^vvAhidwh» «nl 1^ «Ke aeairte 
Sfiuvilfy tuiA ia ^tn* t^rs^iedefiif ^MbsMliißg iliiti''iMI- 

stcsabweseuhcit wonach dann die Schlafsucht cin- 

IraL Bei andeteu xogeile der Schwciiä liingcr, wäb- Schweib. 

eher Menge die Haut herunter, sondertf^'abirechselndy 
bald mehtf bald weniger. Er war dick und von ver- 

sidficdenel» Farial Miä^ hbieip^tmt^BfttiMi^ 
itttelt ^ % dtoT" bei' ctfiiMAi^ar' läDti(ifdrtldiMiii|^-v wit^tlHit* 

folgtem Wiederausbruch, noch viel durchdringender 
wurde - 

^ Kayt Ü^l tu deal, was wk l»iw«ito ftb^e^^ ilie 

deutungsTolIe Angabc hinzu, dafs die Kranken eine 

lojjrn Rr'olj.K liUin» ergivbt siel» Imlrsscii, j1;<Is (Lonit rcifiüpndp, 
rhtniin.-ilisriit Srliiner^en p:i nu llit sind. j,liit'rJjei yugieit lUc 
Kranken ülirv t iiit n r< ilsriMlt n Srlnnerr, hn Narlfii, w<'lch*»r !»ei 
allen Pati» nt ii bald beitiger^ bald gelinder bemerkt wurde.** 
Sinner, S. 10. ' - ' i 

Pnlsns rnneilatior, frequenlior. Hi*^ < iti/iL;f Angabe über 
den Puls, die sicli bei allen Scbrirtsfrllrni \orliiu]r{. Caius, p. Iii. 
Wnlirsr^i iiilicli liircljtrten die iiirlst« n ,\t i /fr An&leckoilg, Qud 
tuitcrli <^^<u dl ]Ua|«|^acl)Uog des Pukcs. 

.ij) p. ioa.j. J 

'''D rCewcBftiv fei 7^ b. 
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SuSmmt* klnglicbe, seufzeude Stimme hätten veruehiuen 
kttsen, -woraus aut wiUaui RorJite auf «tt lielms Lei» 
im 4«B aditcA NeircnpamB '^chleaseo wwdcn kaim» 

und beschreibt aufserdem eitie sehr milde Form 
der Krankheit, wie eine solche 1520 im siidlidien 
Dtntschland die Torhenwkaide war** Sie TerHef bei 
entsprechender Pflege ' Idne^ i4le GeM» in den idar 
kurzen Zeiträume von fünfzehn Stunden, und 
wurde bei mäisiger Hitze durch eineu ^aoL sanften 
Scfawreilii entedueden ' ). 

Ks iit anfftiUelid, dafs wÜMBd diciser aMrarisdiCB 
- Krankheit weder die Thäti^kcil der Nieren» 
noeh die Stuhlausleerung ganz unterbrociien 
wurden. BeOM et ^ng fbrtwftlirend ein trübe» and 
dnnkeler Rani ab, wem aneb begreilÜcb in gerini^ 
Menge, und mit grofsei Unzuvcilässtgkeit der progno- 
stischen Merkmale, worüber die harnschauenden Aerzte 
In niolit geringe Verlegenliell gerietlien Man bv» 
merkte anch wohl «o weilen in den leiebter befflbanen 
Fällen, dafs die Kranken, gleichzeitig mit d ein 
Ausbruche des Schweifses Harn in grofser 
Mfenge tieCsen^)» weshalb ein firanzdsiflober ArtI 
den Voncblag that, bei den Sebwelfsßeberkninken 
den Harn zu treiben * ). Doch hat dies Verfahren 
Wühl keinen höheren therapeutischen Werth, als das 
Schweifstreiben in der Harnruhr» oder in der Cholera» 
und ist überdies viel weniger ausfirtirbar. Dafs xn- 
weilen Stuhlgang erlolgtt , und zwar tiii nicht anzu- 
baltcuder, geht aus den häuligeu ärztlichen Yerord- 



1 ) P. 1&. — 2) Schiller, Kaye, «. a. O. 

3) — „cum alvi «olalioae ae lolii baud luodica eieclione, hi 
ea imdM «pedei ^pae curatum iUm est'^ l>«ailaB. M. 11^ a. 

4) Rondelet, de di^BMe. moibiai a. O. 
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uuugeu bervoTy wie es damit geiiaiteu werden äoUle» 
dm mMk ifjadarhrit ' X *odk schemea Kranka 

IMitige Krise durch die Haut^ die Nieren, und die 
jMäriiiC bevviikle. ' ■i i»*??-^ » i vm^tHi»^ ii !I >(h 

standenein Schweifse an den (iliciimafseii kleine, 
lUiiU m'';iniiiit*tjilieiHende, und die üaul sehr uuchen 
uacbml» JÜttacliefi ertrhieiieii nirai^ '^)^ 4i«i)«9Ni 
kekMnn «•Bd«Mk>'liitziikken '%eol^^ von 

dem Verfasser ciucs alten llaiiiliiir-i>t lu n /citliuchcs; 
IWtd zwar^ dais man sie noch an den Leichen ^escheni 

Fleck 7.U \t jst(htMi, (loch i^l alles gee;en die An- 
nuhme, dais diese Jbjrscheiiiung bestandig, und miliuu 
dM 5cbwetf^el>6r eine Anstcbla^kraoUieit gefMeii 
sei ' Demi es würde ihrer in diesem lidle' m^^ibest 

1 ) Die EH^flt^g 'iä TeMT^taeii ffeb i^M Kranleto' lieb^i^ 
das Iktt T^nuireiBigeai f'filcdirbetlNB Imute' mantniatrt.' Kays» 
p. 110., und die meisteti anderen« . ■ : nj. : 

2} Tyengi««,Jl^ Forest, p. 158. k — „Febreni; ra4or 
finiehit, post se relinquens in extremitalibos corporis, psstv* 
las parvaä, 'adfmadäm exäsperiiiiYes;' diTi^rsite '4t'n&jitipia^ 
seciBdsia bms^ra^ mafigniCsteiii«;'^' 

: ' Wenn' «bl verseken rtMe, dafc se 4le Hlncle' oder Vo- 
tben qUi lU^ Dedcen steclcende« so waren se dodt and ^cbwart 
aver allen Lire dse ene Kabl, und voll Bladdern, nnd 
statteten soj dat tuita se foH Ibo der Erden bestaifen määle, van 
groten Stand» wegul.** Stapborst, th. II. Bd. L S. 83. 

4) Der iltesten Tocbter von Thomas Morns, der gtlebr- 
ten Margaretha Repe di% 1517 oder 28 am ScbfreiMeber 
eilcranbti^ and grretlet Wnrde, bradien nadi «fnentem SehweUse 
(er Mr iMteidiAebt! worden ^^FUcfcen Uber den gaMken K5rper 
ans (nacnlae ipias roncbaa (?) Tocant), die man sonst IHr To» 
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saliliüsen Machrichtea der Geßchichtschreiber, vou de* 
mm Titl* lie KrankiMil okmt ItwtdM. aeüst ydiwn 

selbst bei den häufigen Rückfilllen der Genesenen 
sich .deutlicher und bestimmter ausgebildet haben. Eins 

heiten rheumatischen Ursprungs sind, und dieser leise 
Anilug von dem Wesen einer Ausschiagskrankhcit 
wmde hü dem^^«igli«okeii SehweiWeber watoüM» 
Hefa BOT in ganz verdtoeltrf Faileii beoi w M ihtet^ Wiü 
nnl dieser Andeutung aus dem SchvveifsüeLer bei län- 
gerem Verlaufe hätte werden, ob es vielleicht gar- in 
Frieselfi^er bitte fibergehen können^' dtw^ tfUh i g* 
liegt an&er dem Bereiche de» 'Geschehenen, '^^ftaidi 
q^Ster Uebergänge dieser Art nie beobachtet wordcil 
sind. Beide Krankheiten sind in Verlauf und £igem 
thümliebkeit; streng von einander gesondert der FiMM 
ad aber entwickelte sich ttdter ganz anderen Veihlllt* 
nisscn erst im folgcudcü Jahrhundert zur scIbststUndi- 
gen Volkskrankheit, und seine entschiedeneren Vor- 
läufer smd nur jenseits der ÜnlSchweiisfieberseiidMMl 
aufenlinden. 

GeuesQog. Die Erschütterung der Lebenskräfte durch den 
englischen Schweifs war sehr bedeutend, >^ oher denn 
andi schneiie Geneaong wohl mir nach der mildeaten 
Fam dieser Krankheit beobachtet wurde, cK^enigen 

aber, denen sie Lefligcr zugesetzt h.ilte, mindestens 
noch acht Tage lang sehr hinfällig und kraftlos blie- 
ben^ so dais sie durch gpite Pflege und stfirkende JHah- 



deasmhflB hicü, oder die «nl mh dmi Tsde nm Vefwheta 
lumm. Tb. SUpleUn, .Vito «1 eUlas Xhsnae Korit €. a 
M S. Meri OpM 
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rung nur allmählich ^viedcr aufgerichtet \vurclen. Nach 
überstaudeBeui Schweife mkm naa sie beholMni tob 
dkm La^ar, ImikMfe iie in.WMnc» ZiMier Tonith» 
tif^ ab, setxte tie^ 4m K nmm feuer, und gab ihnen 
aur ersten Erquickiui^ gewölmlich Eiersuppei daeh 
tfcHlliif dlfli iniitciB deo flhsialsmliDt. Fielwi >Dfti 
katge Mt niwiHwi lirfcl ga» ▼•wriiideiir ^SalU^kniii» 
tcn Geiioäcne schon am zweileu oder drilteu lüge 
wiede» iMi6gehen 

/tt4rli(Mdi viel fNIfsere Gdshr goMlMn/ dfe»<i^ ^^nter. 

selbst irgendwie unterdrückt wurde- Die 
niitfin rnn ihucu verfielen dem upabwcndb u en. Tode 
^ >4lt8 beftfttifl die Yolkssünmeoi^ Mb5'^ OmI 
dcneD «ich ' aber die L^baaskiäft «ni enuMmn Wümb' 
Stande re^te, da brach nach kurzer Frist ein neuer 
Sfihweifs hervor» noch wiLibelriccheuder als der erste, 
80 daift der l^diper wie tob » sti»hcadcn; Jatiche ^Irtaftf^ 
und ea scbieiiy ^ als» woUfen die Iiiiier«ik«/Vfcaile Mk 
ihrer I^ulnils in überuiafsigcr Anstrengung auf eiimml 
entledigen Es liegt am Tage, da£s dieser wiederholte 
fituni nock^ielaBi' die^«ifiBe ein^ ijBiidefDiliii/der> JCBt- 
Scheidung hatten gerettet Werden %önnen^ irerderblieh 
werden inuiste, denn es ist in hitzigen Krankheiten 
nidiU gefUhrücher, als wenn Auasonderungea unteiw 
brechen wenkn» welebe. die Natur ab dae' Ciiiii§e 
Kettungsmittel anordnet. . v< 

R (Ick fülle waren häufig, weil die Genesenen RücLMe. 
nach überwundener Ejrankheit noch lange sehr reiz- 
bar Mieben« MÄDfsab diese xum dritten und tier- 

1) Und gewifii narn«^ sehr «wecln^siger, schoneniler Be- 
haadlaag. & das WUtcnbeiger RegiaieBi« Ka^e, tu O«, 
SchmUt, S. 807., uul Ktemtfea, & SM. 

2) Neweoar, iuL 7Z. h. 
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ten Male von der Seh w eif ssii cht ergriffen 
werden ') — Spätere Jb«riclit tu so^ar von zwölC* 

heit herbei^f fiilirt \Mirde, deuii es entstand W asser- 
mcht oder kgend eine, andere zecstärende iSacbkrank* 
Iwili^.bis der /IVlduiim mkeilbtmm: l^fidmi^iish^^ 
setcte,' wobei et^«iiocbi wichtig ist zü benmkeiH) dili 
anrh der Unterleib an der grofsen Reizbarkeit "'^fe« 
* Kürpers Tlieii nahm, denn zu trühe KiuwirJkuog 
'. <3«r l«ttlt «rr^gteiieiebr Durcbfäile > r rt 
Zenetsnig. ^.-^i Wie grofe die ZersetBVDg des orf;»Di»ch6B 
Stoffes gewesen, ^eht aus allen bisherigen Angaben 
überzeugend hervor. Doch würde sie schon aus der 
überabs raschen ) Ffiubii£s der Leichen vemmthet < wer« 
den können, die aller Orten die gröiste Eile «il^ea 
Begräbnissen iiotluvendi^ uiailile *), und glücklicher 
Weise die furcht vor dem lebendig Begraben werden 
nicht aufkoninien liefs. Von Leichenöffnungen 
haben wir keine Kunde, aocb würden sie^ hätte mau 
sie überhaupL anstelleii können, bei der damaligen 
Weise zu untersuchen schwerlich irgend eine wichiigo 
Seite der Krankheit enthüllt haben. Wenige Aerste, 
fest nur die in Italien gebildeten, kannten den innero 
Bau des Körpers aus eieener oberflächlicher Ansicht, 
die meisten nur aus Galeuischen Handbüchern — wi« 
hätten sie mit so ärmlichem Wissen das Unveidoii- 
Imm vom Knokbaften ontersdieidcii fcdnnen? Ueber- 



1) Exasin. Epist. L. XXVL ep. 58. p. 1477. b. — „et cre- 
bro qaos rcliquit brevi mtprvallo rcpelcns, nrr {<! <;(>m(rl, spd bis, 
fer, quater, donec in hjdrojicm aut alinJ morbi geuui VetSOS, 
taiuli iu r.vünguat miseris excorniiicatuni modis.** 

2) Kaje, p. 110. — 3) Kl.fud p. 
4) Stapkorsi, Th. U. Bd. 1.8.^. 



'SÜMes £rkrankeo. 1529. 



dies koDiite die Sthweifssucbt in so kurzer Zeit keine 
handgreiflich eu und in daa Gewicht faUeuden Yer* 
dcrbniise'te Eingeweide i wemraa thctt»' wie mKÜ 
gkMiesMMii [;r n^rhf hnlim ^nUtdlri ^nphiir Ütiii 

die B esc half («heit des Jjlulcs in ^en Leichen, das 
nach &o im geheurem Yerlufite von wäsfieri^ar <F1ü6t 

wäbrscheiulich verdickt und dunkel gefärbt >vai , so 
wie über den Zustand der Lungen und des Herzens, 
'WüWkn ims liöciist^emttnsclht tein» aWr . . 

leB/davdhwe^,' andr es Meibt nach «o langei^ mir ' 

Raum für \ eniiuÜiuiigen. • 
• ' £s wiederholte sich in Deutschland die seit 1485 UcMchei 
schon fla oft gemachte Bcmeffhilniif daCi^ .da».«Meiü 
A}t€9*'rmtn^KW€me deiii Sdwreifefieber aog ge e ett t- iwwv 
die Kinder dagegen von dieser Krankheit fast ganz ver- 
schont Jolieben, und die Alten last aur in eku^ekten 
AtBBaabmcii Von ihr befalloi wimden ^ X vuid- diet wab»- 
aebeinifeh aueh ' mir: wfthrettd der «Heile der Volk»- 
krankheit, wie denn z, B. in Zwickau eine hundert- 
imdzwülQährige Fran von der Schweifssucbfr we^l^ 
katßt wurde "^Wir haben den Omnd diesM' pnt 
beständigen Erscheinung schon zom Theil in deir Op«. 
pigen Lebensweise der voilsaftigen jungen Männer ge- 
fiunden, und wenn wir den sittlichen Zustand der Beu^ 
Beben iai aecbxebnCen Jabibundert bcritetalchfigetty so 



1) „Immunes orant pueii et seiies ab hoc malo/* Ditmir. . 
p. 478. ~ „Paeri faifira decx^m annos rarisaime bac fahre cenl- 
phntor/' Hewenari fol. 72. a. — n^caU^as solis qaandoqae 
pepercit, — praetemtTigani etiam magM es parte atrabilarios et 
emaciatoe corpore , quoniam et honna aotpota potiis 'aoct es* 
fterUa eiaak** Scbillert foL 4» a 

2) Scbmiat, 907. 
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xeigt sich aoch bei üinen clicselbc iinmäfsige Geiuifs- 
gier wie bei den EiiglUudeni. dieseibe TruukeDheil^ 
dieselbe Ydlierei bei den bftufi^en Gela^en^ wo dKe' 
WeiDhompen und BierkrOge mif aUzu gierigen Zügen 
gelcti t wurden, eiuUitli auch dieselbe Verweichiichmig 
der Haut durcii heifse Bäder und warme iUeidun^ 
BaTon wissen alle Zeitgenossen zu reden ' X und in 
Sere wackeren Vorfabren standen bei ihren südlichen 
Na(hbarn in allen diesen Dingen nicht im besten 
Kufe. 

RlieamatI- Dodk ist faieibei Dodi ein anderes TerhftltnSi im 
"^^^^b^ücksicfatigen; es liegt in dem eigenthamHrfien We- 
sen der Kraukbeit. Schon im Eingänge haben wir 
" die Schweifftsucht als ein rbeomatisebes Fie- 
beir bezdiftnet» und wem wir den Begriff eines tliear 
matischen Leidens, wie gebührlich, in seiner weitesten 
BedeutuDf^; nehmen, so haben sich wohl für diese An- 
siebt im VerianCe unsereir ganzen Untersucbong ge* 
widbtige and tlberseogende Gründe ergdbcn. Sehen 
wir, dafs gerade diejenigen Völker von dem SchweiCs- 
iieber heimgesucht wurden, die sich durch weÜse Haut, 
blane Angen und Mondes Haar aoszcicfaMii — die 
Merkmale deutscher Abstaimnung — so kann woU 
mit ]\( ( lit angenommen werden, dafs eben diese Ei- 
erontliüinlichkeit des Körperbaues für die wunderbare 
Krankheit empfinglich machte. Sie ist es, welche die 
Empfänglkikeit zn Fifissen aUer Art begründet, «d 
weUlie diese Krankheiten ihres Theils in dem nörd- 
lichen Europa einheimisch macht, >vährend die süd* 
lidieii sc hwa r z haarigen Völker» «id die Schwarzen in 
den Tropenlfindem unter gWdien VeriiSltnissen mehr , 

1) Z. B. 'SeküUr» um wwt Tauea^ea mir eines so neo» 
nen. „ Junt tüua «aiit^e isalom fre^piens moltaipie erapok, et 
ia pototfaMihss otkita rita asttn.^ f^L S. k 
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tcr des übeif^iüiäeii \A nsscigchaltes der unteren Luit- 



die Krankheit vorbereiteten und verkündeten, der ia- 
hen Abwechselung vpa frostiger Kühle und ^rotser 

bftii§Ml VsoAmmaeüB^ aller Afton FlUflse . ia idMii^ .lik^ 

Sern Jahre, inul man ^viid das vollcildüLc liild 

d«r xheumatiät hext Consututiaa in iedem«4itih 

. i'*^ WIM : aor achott i ia df» ptoak^ajUttj Lthrgetou« 

den der neues! en Zeit eine reifere Kenntnifs von der 
Eiert ririliU der lebenden Körper anzutreffen, es koiiiih; 
nicht fehl«ii, daüs auch von dieitof Sat« jMlk^lJUfilil 
über den gra£8«D GegenttMid nment} iFowrlmag Tar- 
breitet würde. W \i imifsloii (laiiu nii:hl bei der Kr- 
fahrung stehen bleibeiiy dais nebelige Luft dem 
per die Electri^tüt entzieht , Haut und Lnogpa ÜffO' 
electrisefaen AtmosphSre beraubt, ihr electrisches Wecb^ 
selverhältnifs mit der Aulbeuwelt blöi l, und durt h diese 
Stdi^iDg rheumatisches Erkranken des Körper^ vorbe- 
reitet, mit aller eigenthftmlichen Entausohung^df^ ;SWi|^ 
aller reizbaren Spannung der Nerven, Fieber und 
sc Inn erzhaftem Leiden einzelner Theile. Man stcUc 
flieh diese Störung Yor, wie nur irgend neuere Hypo- 
thesen dazu einladen mOgen» vi^eieht als eiae Anhäu- 
fung der Electricität im Innern des Körpers bei krank- 
hafter, isolirender Thätigkeit der Haut, wofür wichtige 
Erfahrungen sprechen ^) — - eine bessere £rhenntniia 

1) Wühl zu bemerken unter glcirhfn VrrliJiJtnissen. 
Es soll nicht gesagt werden, dals sie Ton rheumatischen Krank- 
heiten fri'i, Rondem not dafs sie weniger dazu disponirt sind. 

2) Dafs rheiimati«chcr Zostand den K5rper aaai 
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tigcii ForsdMn m arwarten sein, «nd bis dabin- rei^ 

chcn vielleicht einige offenbare Beziehungen zwischen 
den rkeumatkcbeii Leiden und dem englischen Schwet£se 
die rkaimatisciie Natur dieser Krankheit t* er» 
tfeiseo. 

Beweis. Zuerst die überniis t:roiVe E m p f i n d Ii c h k ei t 

der Schwcifsfieberkraiik en gegen )eden 
Wechsel der Temperatur, die entsduedene groCse 
Oelabr deir AbkUUung. In kein^ bekiinnfen Krank- 
heit kommt diese Reizb.jrkeit der Haut bis zu dein 
Grade ausgebildet vor, wie in den rheumatischen Fie- 
bern, nicht weniger auch in den fieberiosen Fltissen^ 
in denen selbst eine ^snr dentliche Enpftn^Mikeit 
für Metalireiz entsteht. 

Ziweitens die Neigung des rheumatischen 
Zustandes, sich darch sehr ergiebige» saure 
und Ubelriechende Scbweifse zn entscbei- 



Isolator macht, emättelle A. v. Hamboldt schon 1793, xmd 
iaad diese Bemerl^un«; durch spätere Erfahranj^en I>esk8tigt. ,Jch 
hsbe an mir selbst beobachtet, dafs ich bei einem befligen An- 
falle von Schnupfenfieber gar nicht im SUinde war, mittelst der 
fvirlsairistf-n Metalle mir die galvanischen IJIilze vor den Augen 
zu erregen: fs irh jede Kette zwischen der Muskel* und rSer- 
venarnirifur unlerbracli. So wie das rheumatische Uebel dir IJeiz- 
rinpninji;litlikeit der Organ« mindert, so scliieii es auch ihre Li'i- 
lunsskraft zu allliciren. Freilich ist das >vie? in dieser Satlie 
damit noch gar nicht erläutert; freilich habe ich hier und da ho- 
firende Personen gefunden, welche sich im Genasse der vollkom- 
mensten Gisumilieit befanden; aber ist es in eineiu hultliea 
Oceanc der Lmvii»&cnheil nicht immer schon gewonnen, eine I3e« 
dingung auszaraittetn, wo man nicht jede dcterminiren kann?** 
Versuche u. t. w. Bd. I. S. 159. — Pfaff glaubt, dals wSbrend 
der Daoer rheamatlscher KranUiefCeii efgenthAmlldie Electri- 
cllSt des Kitfpers asfNatt herabsinke. — S. dessen Aafsats fiber 
die teigenthSmUche Eiedricilit des mensdhlidien Körpers, in 
Meekers Ardiiv, Bd. III. fl. i. & 161. 
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den, ohne alles ZiitiiiMit^r ^Kirnst ^)j<i''Das en-li^che 
Srh^veiis(i(^l)or offenbart diese lu^^niii; th^s Ori^ani^uuis 
lü- i^^— '^hilahirtm f hii 'liiiflt -hifk inal fit AmhiiiiMMa i * lüim. 

diesei Kianklu-it au und tiit .^ich kritM(^ war, in der 
Tollsten Bedeutung des V% uiics. i 

Qrundini»e]MiAi|^ det^ organiselieK Stoffes, i« 

den rheunialiöchcn Kraiikheilcn, in loL«* we l- 
cher ilüt htigd^JSiiire im Seliwe^ise wie iai Harne^ uod 
tiMirtcche Aussocfdennagen von' l^sonderei» Geracke 
vomaheo. I>«r englische Schweifs Kei<;t «ock dieM 
Kr^ebujLs kiaiikluiiUi Tliali^keii la so jrrofsarliger und 
ftprecheoder iilntnickeluug, wie keine andere Kiauk- 
hcit Demi each • die beobacbtete < Neii^iiag iar 
ntfs köMieii wir vm als eioe Steigerung dieses Zt^ 
Standes ayfcilu'ii. " ■• ^ 

Viertel»* Die ziehenden Schmerzen iu den 
Gliedern, das sprechendste Merkmal derFlQsse, fehl* 
ten nicht bei der englischen Schweifssucht, ja sie ka« 
men sogar bis lur beginnenden Lähmung eulMickelt 
vor, und wohl nicht mit Unrecht können selbst die 
Zuckungen der Schiteifsfieberkranken ans derselben 
Quelle herf^eleitet werden. 

Fünftens. Die Neigung der Flüsse bei un- 
günstigem Verlaufe in eigenthümüche Was^ 
s ersucht Übersugehen — eine Folge der beson* 
der« gearteten Entmischung — zeigt sich bei dem 
Schweifsfieber so bestimmt ausgeprUgt, dnfs die Was- 
siBTSncht seihst allmählich zum Tode führte. 

Bedarf es hiernach für die Zweifelnden noch ei^ 
nes Mittelgliedes der Yergleichun^ so bietet sich ein 

1) AMksA Briihnmgeii dieser Art hat der Verf. mr Zei- 
ICD aa M selbii geaiickt. 
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•oldi^ in Üem Frietol dtatf daer -SnBUieit fpli 

entscUdimi rlteiuuitkcheiii Wasen, docb möge nan 

nicht die vei kiiininerten Frieselformen der aeuem Zeit, 
MUidern die groCBea uud ausgebildeten des siebzehn- 
ten nnd achtzehnten Jahrhunderts im Auge behalten» 
Hier ist ein ähnlicher Gerach des SchweÜses, dieselbe 
Beklcniuiiing, dieselbe uuneimbare Äugst mit Herz- 
kiof^en und Unruhe. Die Arme ermatten, ivie von 
MhBHiWi; eilgriffen, GUederreilsen st^t ^ich ein, in 
den Fingern, in den Zehen das nnbdiagliche Prickeln 
— alles >vic beim englischen Schweifs, nur in länge- 
rem, uugeregelten Yerianfe uud in ganz äußerer Ent- 
wickelang. 

Grand des Nach dieser Barstellung erscheint der 
hiofes. ^^"^ englische Schweif s als ein Flufsfieber fn sei^ 
ucr höchsten Ausbildung, wie nur je die Welt 
fiie gesehen, nSchtig eingreifend in das Leben des 
Hirns und Rückenmarkes und ihrer Nerven, ohne aber 
die Gellechtc des Unterleibes irgenduie zu bel^isligen. 
Die übermäfsige Aussonderung wässeriger 
Flttasigkeit, welche nur in den gutartigen Fällen 
' durch selbstständige Heilkraft geschah, in den bAsar- 
ligen aber Lähmung der Gtfiüüc und wiikliclie Schmel- 
^ zung erkennen liefs, gewährt noch eine andere Rück- 
sicht auf den Folgeznstand der Entleerung, 
der höchst wahrscheinlich in einen Stillstand des 
Kreislaufes übergin*r, gleichwie dieser nach jedoui 
andern raschen Säfteverhist eintritt, sei es durch Blut- 
flufs oder BrechdorchCail« Hierin lag die Bedingung 
des ungemein raschen Verlaufes der Krankheit, midi 
wohl zum Theil der tödtiichen Schlafsucht ' ), » uud 
. die 

• - 1) Dies«" Erscliciuung Lunu wohl mit Rrclit iiiit dem gans 

älmllchen, nur aber länger daoerudeu FoIgeül>el der Cholera ver- 
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di4 ache der leicht verzeihliclieii Verkennung des 

V\ » lies Sch\vi;iiölitbciä auch in späterer Zeit. 
n i^ji^dt war gröfser und tötdcücbe^ «Ja das ur- 
t§ Ich rheumatisch^ Leiden an sich^ das in den 
d Ten Formen seiner Verwanjitschaft gutartig, und 
n .eiiiles iiiiigicifcu leicht eiDpraiiglich iat. 

nd hieraus erklärt sich denn auch der wunder- 
I Uckliche Erfolg des altenglischen HeilrerfahrenSy 
>en diesen Folgezustand vermeiden liefs, und die 
I in schon übermächtige Heilbestrebung anzuspor- 
lermied. Wir haben daher dieseuj weisen und 
aaft Antlichen^^Verfahren nichts weiter hinzuzn^ 
I, als unsere Tollkommene Beistimmung, denn es 
I er Beruf des Arztes, in Krankheiten v on 
>stständiger Heilkraft diese frei walten 
lassen, und bei behutsamer Pflege nur 
e Hindernisse zu beseitigen. Sollte den Yöl- 
n das Geschick bevorstehen, eiuöt wieilet von lier 
ankheit des sechzehnten Jahrhunderts heimgesucht 
werden — es wSre ja nicht unmdgUch, dais Irgend- 
ann idinlidbe Ereignisse wiederkehrten — so wollen 
ir unöden jSaehkouuucu aueiupfehlen, diese ewige 
Vabrheit, und die goldenen Worte des Wittinberger 
Ittchlelns zu beheixigen, die Heilknnst aber vor fremd- 
irtiger Beimischung zu bewahren, denn nur als Un- 
l ergebene der Natui führt sie den Stempel 
der Yernunit, 'der Meisterin aller irdischen 
Dinge. 



glichen wenlen. Lähmung und Anfiilluns; der rücktuhrenden. G«- 
ftifse gewähren in beiden dieselbe Berüciwiditigiuig. 



Ii 
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UM«!«« logvfcris erat lM i M > t t < i« > ittes «mmu^ 

«eerbas iHCtaa. 

Katk. 

1. ^usbrueh. 

Es wären ntm wieder volle dreiundzwanzig Jabre 

vergangen, keine Spur der Schweifssucht hatte sich in 
SO langer Zwischenzeit irgendwo gezeigt» und England 
hatte in rascher Entwickehing eine ganz andere Ge* 
stall angenommen ' ), — als der alte Erbfeind des 
englibchcu Volkes wiederum, und zum letzten Male 
Slirewibiify. hervorbrach. £s war in Shrewsbury, der Haupt- 
stadt von Sbropshire * )• Hier erhoben sich währenil 
des Frühjahrs dicke, ondnrdidringliclie Nebel von den 
Ufern der Sevem, und gaben durch ungewöhnlich 
fibeln Geruch Nachtheiliges zu befürchten Es 
wahrte auch nicht lange, so brach plötzlich am 15. April 
das Schweifsfieber aus, vielen ganz tinbekannt, oder 
nur noch dunkel erinnerlich, depn über die JLrschüt" 
teningen unter He in rieh's Regierang hatte man die 
alten Leiden langst vergessen. 

Das Erkranken war in Shre>\slnirv und den be- 
nachbarten Orten so beispiellos allgemein, dafs jeder- 
mann glauben mufste, die Luft wftre Tergiftety denn 
es half keine Vorsidkt^ kein Yerschlielsen der Thfiren 



1) Nach Ueinricii's VIIL Tode, 1647, war der nmjArige 
Eduard VL (f 1553) lom Throne gelinst 

2) Caias, p. 2. 8) P. 2a 
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iiiid Fcnsfcr — jede einzelne Wohnung wurde ein 
Krankenhaus, und nur die Kinder und Alten, die zur 
Pflege der Ihrigen nichts beitragen konnten, blieben 
von der Seuche unberührt ' ). Die Krankheit kam so 
unvennuthet und ohne alles Vorgefühl, wie jemals 
früher: bei Tische, im Schlaf, auf der Reise, bei Scherz 
und Spiel, zu jeder Tageszeit, und so wenig hatte sie 
ihre uralte Bösartigkeit abgelegt, dafs sie einige ihrer 
Opfer selbst in kürzerer Frist als einer Stunde töd- 
tele, und andere in einer oder einigen Stunden aus 
der Zahl der Lebenden abforderte Vierund- 
zwanzig Stunden, nicht mehr noch weniger, ent- 
schieden zur Genesung, es war also in keiner 
Art eine Veränderung mit ihr vorgegangen. 

Als nun die Seuche ihre tückische Gewalt mehr 
imd mehr fühlen liefs, so gerieth das Volk in einen 
höchst elenden, vcrzweiflungsvoUen Zustand. Die 
Städter flohen auf das Land, die Laudieute in die 
Städte; einige suchten einsame ZufluchtsÖrter, andere 
verschlossen sich in ihre Häuser. Irland und Schott- 
land nahmen Schaaren von Flüchtigen auf, andere 
schifften sich ein nach Frankreich oder den Nieder- 
landen; aber Sicherheit war nirgends zu finden, und 
so ergab man sich endlich in das Verhängnifs, das so 
schwer und so lange auf dem Lande lastete. Die 
Weiber rannten nachlässig gekleidet wie sinnlos um- 
her, und erfüllten die Strafsen mit Klaggeschrei und 
lautem Gebet; alle Betriebsamkeit stockte, niemand 
gedachte seiner täglichen x\rbeit, und zu den Leichen- 
^zügen ertönten Tag und Nacht die Sterbeglocken, als 
sollten alle Lebenden an ihr nahes und unvenneid- 



1) Godnyn, p. 142. — Stow, p. 1023. • 

2) Caius, p. 3. , ' ' ' 

' 11* 
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Slerbliclikeii. lichcs Ende erinnert werden * ). Es starben aber auch 
innerhalb weniger Tage 960 Einwohner in Shrews- 
bury, gröfstentheils kräftige Manner und Hausväter, 
ans welcher Zahl auf die angstvolle Trauer in dieser 
Stadt geschlossen werden kann. 

2. Verbreitung. Bauer. 

* 

* Die Schweifsfieberseuche verbreitete sich alsbald 
über ganz England, bis an die schottische Gränze, 
und nach allen Seiten hin bis zu den Meereswogen, 
^ \ unter so auffallenden und denkwürdigen Erscheinun- 
* gen, vne kaum je in einer andern Volkskrankheit be- 

Riechende obachtet worden sind. In der That schienen die 
Nebel. Ufer der Severn der Heerd des Uebels zu 
sein, und von hier aus eine wahre Vergiftung der 
Luft über ganz England auszugehen. Denn wohin die 
Winde den stinkenden Nebel weheten, da erkrankten 
die Einwohner am Schweifs, und es wiederholten sich 
dort mehr, dort weniger die Auftritte des Schreckens 
und der Trauer in Shrewsburj. Man sah die gifti- 
gen IScbelwolken von Ort zu Ort ziehen, und die 
Krankheit in ihrem Gefolge, eine Stadt nach der an- 
dern einnehmen, während sie Morgens und Abends 
• ^ ihren ekeln, unerträglichen Geruch verbreiteten In 
, gi'öfscrer Entfernung verdünnten sich diese Wolken 
allmählich, vom Winde verweht, doch setzte ihr Ver- 
schwinden der Seuche kein Ziel, sondern es war, als 

D P. 7. ■ ' " ' ■' 

2) „Whiclie miste in the counlrie wher it began, was senc 
flic from loune lo toone, wilh suche a stim-ke in morninges and 
evenings, thal men could scarcely abiJe it." Kaye, bei Babing- 
ton, p. 192. Lal. Ausg. p. 28. 29. — Zu bemeiien ist hierbei, 
dafs Damian US in Gent, ira Jahre 1529, die Meisten des Mor- 
gens, bei Sonnenaufgang erkranlcen sab. p. 115. b. 
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httten sie den nntereii Luftsciuditeii eine Art TOn 

Caliiüij^öölon initgetheilt dei fort und fort auch oluic | 
dicken jNebeidunst »ich neu erzeugte, und in <iic Luu- 
l^en der Menschen ao^enommen) die furchtbare Krank- 
heit überall hervorbrachte ' ). Schädliche Aiudtinstnn- 
gcn aus Misl^iuijeD , steliciideu Wiiöbeiu, 6üii][)fcn, 
unreinen Kanälen^ und ganz allgemein in England der 
Gemdi der faulenden Binsen in den Wohnungen, mit 
allem iridrigen Unrath dazwischen, schien dazu nicht 
>Mnig beizutragen, auch bemerkle man übeiiill, wo 
dergieiehen fibele Gerüche hinzukamen, eine stäikere 
Entwickelung der Schweifsfiebmeuche Es ist eine 
bekannte Erfahrung, dafs bei einer gewissen Lnftbe^ 
E< li tllciiheit, welche wohl zunächst von elut(ii>( lu^u 
V erbältnissen, und dem Grade der £rwärmung abbän« 
gig ist, mephitische Gerüche sich yiel leichter imd stllr- 
ker verflüchtigen. Man kann der damaligen Luftbe- 
scliaifenheit in England aU^iduigs diese Eigeuschail 
zutrauen, wenn auch freilich liierüber keine genanen 
Angaben zu ermittefai sind« 

Die Kr;ink}it it daucifc im Ganzen fast ein halbes Sbrewsbur^ 
Jahr, nämlich vom 15. April bis zum letzt en 
September^}, sie ging also nurallmähiicll Ton Ort 
zu Ort, und wir bemerken hier nicht die Blitzes- 
schnelle in ihrer Verbreituij^, die im Herb.-L 1521) in 
iJeutscüiand so grofse A enviiiidcrung erregt hatte. Es 
ist sehr zu bedauern, daCs die Zeitgenossen über den 
Ausbruch und den Verlauf der Schweifsfieberseuche 
in den einzelnen bUidlcu euL» tdcr keine iNachrichleu 



1) Hosack niinfDt in FKUen flioser Art rinon „fermenta- 
livr or assimilaiing process'' in der Atinr. Sphäre an. p. 312. 
T. I* Laws on contajiion. — Denselben Grdankt ii hat schon Lu- 
crci in dichteiiscl|^r Weise ansgesprocheo. L. Vi. v. 1118 <— 23. 

2) Caiaa, p. 29. — 3) P. 2. 8. 
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aufgezeichnet haben, oder wenn dergleichen }e vor- 
haudea f^cwesei^, dafs sie nicht von den Späteren 
benutzt wordeo sind. Denn oline Ziweilei wttrde 
sich hier eine sehr denkwürdige Yerschiedenartiglieit 
der Verhäitnisse ergeben, und man würde vielleicht 
die diesmalige ganz elgenthümliche Yerbreitmig der 
LoltTerderbniis nadi aicberen Thatsadien, nicht nach 
blofsen Ycrmuthunf:en beiirlhcilen können. So ist 
schon die einzige noch erhaltene Thatsache sehr auf- 
fallend, dais das SchweiÜBÜeber ein ganze« Viertel^hr 
bedurfte, um den kurzen Weg von Sfarewsbury nach 
London London zui uckzulegen. Denn es brach hier erst aiu 
den 9. JolL g ^^^^ erreichte nach althergebrachter W eise 
schon in einigen Tagen seine gröfiste Höhe, so dafs 
die reilsende Zunahme des Todesfälle in der ganzen 
Stadt Schrecken erregte * ). Doch w.ir die Sterblich- 
keit bei weitem geringer als in Shrew&burj, dvm\ es 
starben in der ganzen ersten Woche nur 800 Ein- 
wohner ^ ), und man kann, wenn auch aUe Zeitgenos- 
sen über diese pmz ( scntliche Frage sdiweigen, 
doch mit Bestimm llieil aniKlnnen, dafs die Seuche nir- 
gends langer als fun&ehn Tag^ vielleicht nor an den 
meisten Orten, wie sonst gewöhnliche nur fißnf und 
sechs Tage gewährt habe. 

Der Menschenverlust im ganzen Reiche war sehr 
bedeutend, so dafs ein OescfaiGiitschreiber sog^r von 
EntyiVikerung spricht * ); auch blieb kein Stand ver- 
schont, sondern mit gleicher Wuth forderte die 
Schweifssucht ihre Opfer in den unreinen Htitten der 
Armen, wie In den Palästen der Grafen ond Her- 



I) Holinshed, p. mi. n, a. 

%) 8Uw, p. jm., Baker, |p. 832. 

3) Godwyn, p. 143. 
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«Oge ^> Hitnuii erklärt mh den auch die allgemeiiie 

Nicdcr^cschlaeenheit, und die im ^nn/.eu Volke sich 
änff'prnde l'rüiniiiigkeit, die Mutter zahüoser Werke 
okmUiehar Milde «od M^^pAcheidiebe, dorch w^«be 
genfif« viele Tbränen getrocknet, viele Waisen und 
Wiltwen gegen iNoth und Mans^el eeschülzt ^vuidcn. 
Denn «üese an sieb sehr erircuiiche Erscheinung zeigt 
sich nnr bei f;ro&en Niederlaf^en und allgemeiner To* 
desfurcht — so lehrt es die Weltgesduchte dir Volks- 
kraiikheiieü — und wir ■vvoilca zur Ehre der Eng- 
länder gern glauben, daÜB der religiöse Auiischwung, 
den sie durch ihre, an sich freilich nur dogmatische 
Kirchcnverbessening erhalten, keinen geringen Antheil 
daran gehabt habe. Doch liegt es leider so in dem 
Wesen der menschlichen Gesellschaft: ist die l^oth 
vorüber, so IHist die Tugend nadb, kaum waren 
die Todtcn betrauert, so kehrte alles wieder rrnn ge- 
wolmlen Treiben zui ück ^ ). So bemächtigte sicli einst 
der Byzantiner wahrend eines groüsen Erdbebens ^e 
nie gesehene GiMtesfurcht; bei Tag und bei Nacht 
strömten sie in die Kirchen, man sah nur christliche 
Tugend, Entsagung und Werke der WoJiilhiiliizVcit ^ 
doch währte es damit nur so lange, bis der Boden 
wieder feststand 

Man UiK lile in diesem Jalu e die höchst auffal- Auslünder 
lende Bemerkung, dafs die Sch wciissiwjht d i o j.';^]^^;;]^.^^ 
Ausländer in England durchaus verschonte, ^^ < ' '< 

Kraiikeu. 

1) 1 Uhr riTuL ren hlarL* dir ütrzog vuii 6uliülk und bciu 
Bruilti. Goiiu jfU, a. a. O. 

2) „And llic sanie bviri«; v>lio(»* and terribl»*, iutun « <1 üie 
peoult» f:roally to call upoii Goil, Jiiul to »lo inr»ny d»>fdp> u\ . Iia- 
rilic: hui as Iii** (lis»'r»se c» as«'*i, fto llie dcvulioa ^uickljf 
deci»y« d.'* — Graltoii, j». 525. 

3) Ge«cb. der Ueilk. ikL IL S. m. 
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denEDgUnderii dagegen ins Aosland folgte^ 
so dafs diese in den Niederlanden and Fhinkreidi, 

)a seihst in Spanien, von der ihnen angeborenen Seu- 
che in nicht UDbetrKchÜidier Anzahl weggerafft wor- 
den, ohne diese irgendwo den Eingeboren» nitsii- 

thcilen. Isiclit eintnal in dem nahen Calais erkrank- 
ten die französischen Einwohner ' ), und da nun auch 
weder die Schotten, Bewohner der gemeinschaidichen 
Iiksely nodi die irlSnder von dem SchweÜsfieber heim- 
gesucht wurden, so können wir die Annahme irgend 
einer Eigenthümiichkeit in dem ganzen Sein der Eng- 
länder, weiche sie aiMschlieislich für diese Krankbek 
empfän^ch machte, nicht von der Hand weisen. Diese 
genauer zu boslimnieii, müclilc mti so schwerer fallen, 
da m dem Ursprungsjabre der Schwcii&sucht gerade 
die Anslttnder es wwen, unter denen die englische 
Krankheit merst ausbrach, nnd wiedemm Engltoder, 
die sich ein Jahr lang in Frankreich aufgehalten, bei 
ihrer Kückkehr im Sommer 1551 dem Schweifsfieber 
unterlagen * ), Die Zeitgenossen finden sie freilich in 
der thierischen Völlerei nnd der rohen LebenswMse 
der Engländer, genug in allen den liingen, die >vir 
seither kennen gelernt, und die ohne Zweifel anch 
Ihres Theils den Deutschen nnd Niederlündem im 
Jahre 1529 dieselbe Geifsel zugezogen haben. K a y e, 
der ToUgülUgste Augenzeuge, führt sogar zum Beweise 
dieser Ansicht an, daüs die MftCngen in England von 



1) Caiu«!, p 30. u. a. a. St — „And it so folowed the 
£uglislnue2i , th.it such Marcliants of Euglaad, as vvere in Flaun- 
ders and Spaine, and odier counlrifs beyond ihe sea, were vi- 
sited tli( it Nvitliali, and non oth^r nation infected tlierewilh." 
Grafion, a. a. O. — Vergi. Baker, p. «^'i. — Holinsbed, 
p. 1031. 

2) Caius, p« 48. 
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der ScltweÜMiieht venclioiit 'gabliebeD, und dagegen 

emie(^ Franzosen in Calais, die zu tief in die engli- 
ficheu Sitten eingeweiht gewesen, von ihr ergriffen 
urorden wSren ili«rio all«ui kann )odoch dm 
Grand fener Empfiiii^Mikeit «cht gesucht werden, 

wir luüiöU'ii dvun in d'w nldif'i ^^ebrachte Finsoitiekeit 
bei der Erörterung entfeiiUcr TTrsacben zurückiaiien 
woIleD,. wobei ee sogleich auffalien. würde, daCs dt« 
Deutschen und Niederländer, die sidi seit 16M doch 

schwerlich um ein IJcli itclilliclios iif'l)t^&seil lialtcii, 
nicht wiederum von dem alten Jb'einde heimgesucht 
wurden. 

3. Ursaehen. ]f aturereigiilsft^u 

£s liegt mithin nahe, oder vieh»ehr, es bleibt 
nur fibrig, ein unerkanntes Etwas in der engUschen 

Luft anzunehmen, das den Engländern die rhcfUmati- 
sehe Spannung uiiU heilte, oder woim man will, ihre 
mit unverarbeiteten Säften überladenen Körper ^> so 
durchdrang, dafs ihre Lebensstimmunjg bis zur soge- 
nannten Opportunität der Schweifssucht verändert 
wurde. Bei einem seilt hon Zustande bedarf es aller- 
dings nicht der gewohnten und mehr eigenthümlichen 



1 ) P. 196. bei Babing ton. — „tbese ihre coantr^es (Eog- 
ImaAt die Niederlande nnl Deatschland) vdiiche destroy mofe 
■Mtftet and dryuckes witliout al order, convenient time, reason, 
or neceasitie, Iben eitber Scotlande, or all otber countries under 
tbe sonne, to tbe great nnnoianre of their owne bodies «nd wit» 
les** etc. VergL p. 46. der lat. Aasg, 

2) Godw^n, a. «. O. rersicbert ansdrücldicb , die SeUem- 
mer, die mit voUem Magen in die Krankheit gekommen, wSren 

m Yerlorea gewesen, und Kaye, aufser den Kindern tmd Alten 
wiren aucb die ans rioth mäfsigen and abgehirtelen Annen ent- 
weder frei geblieben, oder sie häUca die bankbeit leichter ftbet* 
ataadea. P. 51. 



17t Fttaftes fitoakett. 1861. 

■ > 

AttUMet mi den l^fil^ Sckitt wa der laD^.TorlM^ 
rdteten Ktanlikeit la bewirkcD, sondm es reidm 

die gau^ allgemeinen Ursachen des Erkrankens hiD, 
um den leUten AustoCs zu geben, weon dies auch un- 
ter einem f^ns andern Hinunel 9tia sdlte» w |etet 
bei d^ Eoglindern unter dem spamteben, und bei 
dem yeneüanischen Gesandten Naugerio, der im 
Jabre 1528 fem von Italien am Fleckiiebtr erkimlU^ 
anler dem fnuizAfiiicbe& 

Es ist den Lesern ohne Zweifel aufgefallen, dafs 
alle iünf Erkrankungen in England eine viel längere 
Dauer hatten» als «die einmalige in Deutachlimd und 
im tibrigen Norden fiuropa's. Auch diese konnte wohl 
nur von EigenÜaiilichkcilen des englischen Bodens 
hefrühren. Suchen wir aber jetzt )eues unerkannte 
£twas in der Lnft von 1551» das äiüo» des grofseii 
Hippokrates» welcbes seine Gegenwart dardi das 
Erkranken der Völker kund giebt, durch wahrgenom- 
mene Erscheinungen anschaulich zu machen» denn wei~ 
ttr Tonudiingen ist menscklicber ForschuBf; aicbl ver- 
Wittcmng. gOnnt Der Winter von 1550 zu 51' war in England 
trocken und warm, das Friiiijahr trocken und kalt, 
Sommer und Herbst waren heiDs und feucht ^ ). Das 
ganze Jahr zeigte manches Aufserordentlich^ ohne fe- 
doch in das Pflanzen- und Thierleben so mächtig, 
oder in einem so grofseu Kreise einzugreifen, wie die 
Zeit der vierten Scbweiisfiebeneuche. Es wird hier 
und da sogar als ein fruchtbares gerühmt Am 
^ 10. Januar erhob sich ein grofser Sturmwind, der in 
Deutschland an Häusern und Thiirmeu nicht geringe 
Spuren zurücklieis Derselbe Tag brachte nicht 



1) S obtn S. 76. — 2) Ca! US, engl. Ausg. p. 191. 

3) SchweÜB, S. 177« — 4) Spangenbeig» loL 463^ a. 



Digitized by Google 



Fialies ErkmikeD. 1551* 



unbetrSdilliche Ueberschnveniinngeii im Ülaiiigdbtele Ueb«fw 



der Laim, welche der ganz ungewöhnlichen Zeit wc- 
geu bemerkt werden müssen ' }. Am 13. Januar, wie- 
derum zo ungewöhnücher ^eit^ folgte eio gro&es, über 
Norddeutschland Terbrcitetes Gewitter mit starken Re- 

iieniiüssen ^ ), und am 28. Januar ein bedeutendes Erd- Erdbeben, 
beben iu Lissabon, wobei au 2UU Häuser einstürzlea 
und gegen tausend Menschen umkamen, während sich 
eine feurige Lufterscheinung zeigte, die nach den un- 
genauen Bcsclii eiluniiren die meiste AVeliiili( likcit mit 
einem Nordlichte hat, also höchst wahrscheinlich eiec- 
trischen Ursprungs war ' ). Hierauf trat in Deutsch- 
land (Februar) grofser Frost ein '^). Am 21. März 
sali liiau in Ma^^diebui g uiul der TTni£:egend, sieben 
Uhr Morgens zwei ^Nebensonnen mit drei Regenbogen, 
und am Abend zwei Nebenmonde ^ ). Dieselben Ne- 
bensonnen wurden auch zu Wittenberg, jedoch ohne 
Kcgcnbogon buobacUtct. Line itliülichc Erscheinung, 
mit zwei Regenbogen, wiederholte sich am 27. März 
auch hatte man schon am 28. Februar in Antwerpen 
Nebensonnen bemerkt ^ ). Um dieselbe Zeit (den 
21. März) trat die Oder aus ihren Ufern auch 
folgten im Mai, nach anhaltenden Regengüssen, Ueber- 
schwemmungen in Thüringen und Franken *). Es 



1) Chron. cbron. p. 401. 

2) £bend. nnd Spang enberg, a. a. O. 

3) Chron. diron. t. «• O. 

4) Spangenberg, foL 463. b. 

5) Angelas, S. 344. — Spangenberg, foL 464. a. — 
C/bion. cbnni. p, 401. 

6) Spangenberg, fol. 464. i. 

7) Cbron. cbron. p. 402. 

8) Haftitz, S. 167. - Angelos, S. 344. 

9) Cbroii. cbron. p. 403. — Lentbinger, p. 146. 
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feUte Bidit an graben Gewittern * X na®^ bedeu- 
tender Hitze entstand am 26. Juni ein diditer Som- 

inemebel in den Elbgegeüden, der den Beiagoreni 
Tou Magdeburg den Anblick dieser Stadt enlzog; man 
kann verauthen, dais dieselbe £rfidieinon{|; sich wolil 
in gröfeeren RSumen gezeigt haben möge Am 
22. September sah man wieder eine nordlichtälmiiche ■ 
Lufterscheiuung, und am 29sten desselben Monats fiel' 
nach heiterem Wetter tieler- Schnee, mid die Külte 
bUeb anhaltend * ). 

Diese Thatsacheii l eitlieu hin, um den ungewdba- 
liehen Verlauf des Jahres 1551, eine Ueberiadmig des 
Luftmeers nut Wasser, nnd' eine gewiÜB nicht unbe* 
deutende Störung der electrischen Verhältnisse ganz 
deutlich zu erkennen, wobei nicht zu übergeben ist, 
Scliiinniel. daOs schon seit 1547 wiederum Schimmelflecken an 
^ den Kleidern und rothe Färbungen des Wassers, also 
Wucherungen in der untersten kryptogamiscben PÜan- 
zenweit in Deutschland yorgekommeu waren *), 

4. Krankheiten. 

Schon während der NoLlijahre von 1528 bis 1534 
erregte es allgemeine Verwunderung, da£s bösartige 
Fieber, unter denen .TorxQg}ich die Pest, das Fleck- 

1) Angelus, a. a. O* 

2) Spangenberg, fol. 465, a. Wüf;(?rburg wurde in dieser 
Zeit belagert, weil es die Annahme dtä Interiin's yenveigert 
halte. 

3) Wurstiseii, S. 624. — Spangenherg, fol. 466. a. 

4) In der Marl Brandenburg sah mau die sogenannten Kreuze 

mi t3rn Kleidern im Jahre 1547 (Leulhinger, p. 216.); rolhes 
Wasser bei Zörbig im Jahre 1519 (Khcnd. p. 231.), und sonst 
liSufig im Jahre 1351. (Chron. chron. [i 102 ) Ai;rirol<i srluinl 
in der obeit (S. 39.) aiii:»'grhpQeD Steile diese zuMBUueniiäu|{eii'- 
dea ErsdieiuuogeB »i ueioeo. 
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fieber und die HauptliFaDUieit va Tmtebeti bihcI, ile 

in deu einzelnen Angaben selten ganz ^enau unter- 
scbieden werden könaen, sicii iiimier wieder B&d wie* 
det zelten, and batteii sie ihre Wandeningen dardi 
fance LSnderstrecken, trüge von Ort zu Ort schleif 
chend voUtiiilel, da wo sie vor Jahren ausgegangen 
waren, wieder zvm Vorschein kamen '). Jei^s Avar 
ein Jabrhnndert famliger, bOsarti^er V^r- 
derbnifs, m welcher die 'typhösen' Krankheiten nn- 
ablässig wuclieiien, überreich an groUcn Erbclieiium- 
gen des menschlichen GesammtlebenB, .auch späterbin, 
lange nach der Zeit, wo unsere Untemchnng; zu 
Ende geht. 

Von einer epidemischen ["ailn , die sich wahrend Ruhr, I5t38« 
eines kallen Sommers ^) im Jahre 153B über einen 
grofsen Theil toh Europa, Tomehinlich Uber Fraidt- 

rcich verbreitete, so dafs nach der Versicherung eme« 
berühmten Arztes faol keine ätadt \on ihr vcrsthont 
blieb *), haben wir leider nur mangeliiafte Nachrich- 
ten, unter denen die Angabe nicht unwichtig ist, dals 
kein auffallender Vorgang — dtnen, die bei Er- 
scheinungen dieser Art zu hcithlen sind — diese 
Voikskrankheit irgendwie erklärlich machte * ); Zwei 



1) „Pestis insoper in ccrtis saeviebat ü* rmaulae provinclis 
(1533), praesertim Narenbergae et Babenbcrgae, et villis oppi- 
disqae per girum. Et est stopenda res, qnod haec plaga iian- 
quam totaliter cesnt, ntä enni anno regnat, jam hic, nunc aiibi, 
de loco bi locmD, de proviacb in promciam migrando, et bi re- 
eedit aiiqiuinidio, tarnen post paaeos aanot et draritaai reverti- 
tar, €t juTentnlcm inlerim natam in ipso flore pro parte majere 
aiDpotat'* — Jo. Lange, Chron. Noübafgeai, ecde«., bei Men* 
cken, T. II. eol. 98. ' 

2) Spangenb crs:, fol. 369. b. 

3) Fcrncl, de abditis rerum cansjs, L. II. p. 107. 

4) S. Fernel; Waraliaen (S. 613.) benciiiet iodeaaen^ 
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Jalir» Mber (1536, den 12. Juli) «tarbErasnns an 

der Ixuhr Diese Krankheit kumml selten verein- 
zelt, gewdhnlicli epidemisch Tor, und so könnten viel- 
leidit ^eriagm Verliretlan^eii dines rbemnatiiclieD 
Uebels als Vorllafer der groüien Erkranknng too 
1538 vorausgesetzt werden. 

Eine denkwürdige Peafiek lieginnt kieraaf hn 
Jahre 1540^ und endet gegen i543. I>er Sonner des 
erstgenannten Jahres wird in den Zeitbüchem vor- 
zugsweise der heifse genannt, und er blieb noch im 
gamen Jahrhundert seines trefflichen Weises wegen 
in gutem Andei&en Waldbrilnde waren hHafig, 
auch wird ein Erdbeben in Deutschland (den 14. De- 
Pest 1541. cember) angeführt 1541 folgte hierauf eine ^ruisc 
Pest in Constantinopel *), die sich 1542 durch 
einen Heereszug der Türken nach Ungarn Terbreitefe» 
und ihre gröfsere Bedeutung an begleitenden Erschei- 
nungen zu erkennen gab, unter denen besonders die 
TTrn Reusehreckenschiv&rnie dieses Jahres zu bemer-» 
ken sind. Sie kmeii ans dem Innern yon Asien, und 
zogen in dichten Massen über Europa hin, noidlich 
bis über die Elbe ^ ), und südlich bis nach Spanien 
Kaje sah eine solche Henschreckenwolke in Padua; 
ihr YorÜberziehen w&hrte volle zwei Stunden , und 



4i. 4a. 



schwäiiiie. 



cler voranss;f>gangfnr Winter würe sehr warm gewesen. So wnrde 
also Aph. 12. Seci. Hl. zutrefTeiu 

1) Wuratisen, a. a. O. 

2y L^ann^ des Haß roslii» bei den Fnunosen. Stettier, 
& 119. 

3) Spangenberg, fol. 438l a. — Chrom chron. p. 375. 

4) Ki reber, p. 147. 

5) Spangcnbcrg, fol. 439. b. 

6) Vülalba, T. 1. p. 93. Sie madileii in Spaaten grofae 
VerwOatangen. 
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ihr Umfang war unübersehbar * ). Die Pest griff als- 
bald in Ungarn um sicii, und iiereitete dem gegeu idie 
Tfrten fechtenden Rotohohgey» unter 4md KnlAlriteD 
J0a«h!n H. von BramlciiiNn'g einen Slinlielien Unten- JoachU» IL 
gang, wie einst Uijii i iaiizo^ca vor ISciipel Ob 
diese Seuche die nrsprütigiiche mor^niliBdische Drft- ^ 
Benpest gewesen sei^ od^ ob man schon fetzt eine 

♦ 

Entartung deiwelben m das ungarische Fl eck Fie- 
ber annehmen könne, welciies auch im Jdhie i5tj<> 
in dem Lager bei Koimorn, während des Feldiog^ 
▼on Maximilian II. ansbrach, und durch die entlas- 
sencn Landsknechte sicli überallhin verbreitete * ), ist 
für jetzt nicht ivohi tatiC lu iiluii, dcim cc IcLU 
noch an 'JL^hatsachen. Noch im folgenden Jalire 
brach Ailieaelbe Pest in Deutschland aus, namentlich In 
den Harzgegenden, im Gebiete der Saale * ), und viel 
bö^^artiger noch in Metz doch verursachte &ie im 
Ganzen keinen erheblichen Menschenverlust. 

In den Jahren 1&45 und 46 finden wir wieder Tronsse-ga- 
die l'rousse-ei» I ini I in t'r ;mkf eich Sie hnlfete '"'"^'^J^^* * ^ 
in dor Nahe \on Üouiogue tltii llcizo^^ von Orleans, 
zweiten Sohn Franz I.^ und in dieser Festung (1546) ^ 
nach dw Angabe franzdsischer Geschichtschreiber 



3) Jordau, Tr, 1. c. 19. p. 220. 

4) Spangenberg, foi 440. b. 

6) Till alba» T. L p. 94. — Die Sdirift von Sixtus Kep 
seri einem Beobachter dieser Kranlcbeiten, hat der Verf. nicht 
benntxen können. (Consnltaüo saluberrima de cauais et reme- 
diia Epidemiae, aive pestiferi morbi Barabergenainm ciTiUfcem lom 
iafealantii^ Bambergae, 1M4. 4. 

6) S. oben S. 83. 
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10,000 EngländcT, so dafs die Besatzung gcikUlügt 
war, auiserbalb der Stadt ein Lager auf»ii»rjjg^[;eii^ 
und die zögemden EnatiauutaMcliafteii dem ganraMen 
Tode entgegemugelieii ^bubten Die KrankheiC 
verbreitete sich auch unter die französischen Tj u|)pen, 
und wir haben gesehen , dais sie ihr Gebiet bis übec 
die saTOjischeii Alpen ausddiDte * )• 

Bis hierlier scheiiit also nur das Jahr 1544 
grSfseren Erkrankungen frei geblieben zu sein; doch 
müchte es schwer fallen , von lum au . die eiiaekiea 
Gruppen Ton Volkskrankheilca genau zu beateinepi» 
wenn der ZusammenhaDg der Schweiisfieberseiiche von 
1551 mit ihnen nachgewieseu werden soll. Demi es 
war, um einen Ausdruck der Schule zu gebrauchen, 
eine anhaltende tjphOse Constitationy die sidb 
durdi diese ganze Zeit hindurclizog» und sidi bd den 
geringsten Anlassen durch bösartige Krankheiten in 
erkennen gab, so dafs die- Erkrankungen, die vnr bis 
)etzt dargestellt haben, nur eigentlich als ihre* Yer- 
schlimmerangen erscfaonen, mit dem Heryortreten bald 
dieser, bald jener Seite des Leben:». 
Fleclfieher, Das Lageriiebery das im Frühjahr 1547 unter den 
Truppen des Kaisen herrschtf^ kann mit g^tem Grunde 
für ein FI eck fi eher gehalten werden. Sehr ▼icle 
Soldaten erkrankten daran, und es wurde um so bus- 
artiger, da das kaiserliche Heer aus ganz Tersciüeden- 
artigen Kriegsvölkem, Spaniern, Deutschen, Ungarn . 
und Böhmen zusammengesetzt war. Die Befallenen 
klagten, wie in der Hauptkraukheit, über uuertiägliche 
Hitze des Kopfes, die Augen schwollen an und traten 

g M 

glänzend henror; dn stinkender Athem verpestete ihre 

Nähe, die Zunge war braun bedeckt, sie erbrachen 
_ Galle, 

1) Mescraj, p. 1036. — 2) S. obm S. 63. 
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Galle ^ die Haut wurde bleifarben, iiiul duakelblauer 
Ausschlag brach hervor. Die Krankheit, deren frische 
lUime des Kaiten Hutaren ans Ungarn mitgebracht 
katte», tiMfele scbon atii zweiten und dritten TUf^ 
und man kaiui voraussetzen, dafs sie vor und nach 
der Schlacht hei Mühlberg (24. April) nicht geringe 
Verheerungen in Sachsen gemacht habe Doch 
kam es itfcbi m allgemeineu frkrankungen. 

ISacii kurzer Zwischenzeit mehren sich nun wie- 
der«die «ngewdhnlichen Erscheinungen von 1549 an. 
Von Raup^nlrais und *Vlehsterben in diesem Jahre be- 
richten die mitteldeutschen Zeitbücher; eben so von 
einem ^Nordlicht am 21. September, und einer bösar- 
tigen Krankheit» die bis zum Winter hin junge Leute 
in nicht ^jMiger Zahl weggerafitt habe ' ). Allem An- 1549. SOl | 
scheine nach war diese Krankheit ein Fleckfieber, 
das auch im folgenden Jahre (1550) die Mark Bran- 
denbuEg, Thüringen und Sachsen heimsuchte ')• Be- ' 
sonders war in Eisleben das Sterben bedeutend , wo 
vom 14. September an in nicht vollen vier Wochen 
257, und nach dieser Zeit mehrmals an einem Tage ' r 

20 und 24 Leichen beerdigt wurden, so dafs der Yer- , \i 

lust dieses St&dtchens wohl auf 500 angeschhigen wer- 
den kann *). IMau erkennt aus diesem kleinen Bei- ' 1^ 
spiele die grofse Bösartigkeit der Seuchen im sech- ; 
zehnten Jahrhundert, die noch Tiel deutlicher in die 
Augen fallen würde, wenn die damaligen Aerzte bes- Vi 
ser beobachtet, und die Geschichtschreiber Vorfälle \^ 
dieser Art genauer aufgezeichnet hätten. 



1) Thuan. L. IV. p. 73. 

2) Spangenbcrg, fol. 45Ö. a. h. 459. «. 

3) Leotliinger, p. 24L 

4) Spang«nb«rg, f<il 460* 
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1561. 1551 lierrsrhfe in Schwabt n eine pestartige Krank- 

heit, die den Herzog Christoph von Würteuiberg 
bestimmte» sich von Stattgart zurackzunehea. Sie war 
nicht eben Terbi^ee, und blieb wie es scheint in den 
üi)ri^en deutschen Landen unbekannt * ). Auch in 
Spanien zeigte sich die Pest und bringt man die 
iBflaeM. Influenz desselben Jahres so wie die groCsen 
Erkrankungen an bösartigen Fiebern in Dentsehland 
nnd der Scimetz in Anschlag, die noch von den fol- 
genden beiden Jahren berichtet werden'*), so ergiebt 
sich wiederuni ganz deutlich, daf« die fftnfte 
Schweifsfiebersenche umgeben Ton einer 
Gruppe vergchiedenartiger Yolkskrankhei" 
ten erschien, welc^he als Wirkungen allge- 
meiner Einflösse betrachtet werden kOn* 
nen. Die Krankheit unserer Forschung nahm also 
in ähnliciier Ünigebnng von Europa Abschied, wie sie 
ursprünglich aufgetreten war, und dazwischen dreimnl 
ihre mörderischen Angriffe wiederholt hatle. 

6. John Kaya 

YerweOen wir noch einige Augenblicke bei dem 
Beobachter der fünften Schweffsfiebersenche, dessen 

Leben ein frisches Bild der Ei«;enthüiiiliLhkeilen nnd 
Re^nno:en seines Zeitalters darstellt. Er wurde am 
6 October 1510 zu Norwtdi geboren, und erhielt 
seine Bildung am Oonerilie Hall in Cambridge. Seine 
grufse Kenntnifs des Griechischen und seinen Eifer 



1> CrnsiB*, S. 280. — 2) Vilialba, T. L f. 96. 

3) S. oben S. 6t. 

4) Wnrstiscn, (im petlileaiMie Seoche b BmcI) 
& tXT. — Spaageobergp fol 467. h, 466. s. (Pcsblm nod 
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für tbeologiscbe UntersuchuDgen bekuDclete er sclion 
frük durch einige Schrifteo. Dann jMgftb er Mcjb ia 
reifem Aiter nach Italieo, dem damalige» Sitze der 

Wigsenscbaften, wo ihn Baptista Montanus und 
Vesal zu Padua in die Heilkunde einweihetcn. Der 
Doctorbut wurde ilun in Bologna Theil, und 1542 
las er im Verein mit Realdus Colnrnbus über 
Arisloteles, mit grofsein Beifall. I.in Jahr dainnf 
ciuniircitjie er ganz Italien^ und verglich uüt grotsem 
FleÜse die Handschriften^ zur Berichtigung Ton Galen 
und'CelsuBy h5rte in Pisa die Vorlesungen Von Mat- 
t Ii a eus C. u r ( i n s, und kthi ic daüii rlurch Fiaakieich 
und Deutschland in sein Vaterland zurück. 

In Cambridge als Docter der Heilkunde aafge- 
nommen, trat er mit grofser Anszeichnmig in Shrews- 
Lui v und rSoiwiiL auf, wurde aber bald vou Hein- 
rich Vlll. aufgefordert, den Wundärztej^ in Lon- 
don anatomische Vorlesungen zu halten. Am Hofe 
Eduard 's VI. ehrte man ihn nicht wenig, und die 
Würde eines Lcibar/.i.eö, die ihm dieser ertheilte, be- 
hielt er auch unter den Königinnen Maria und Eli- 
sabeth. 1547 wnrde er Mitglied des Coliegiums der 
Aerzte, in dem er späterhin Biebcn Jahre lang den 
Vor. iiz führte. Er nahm die Würde tli< S( s Yercius 
beständig mit grofsem Eifer wahr^ schrieb dessen Jahr* 
bfldier Ton derGiflndnag durch Lina er e an, bis zu 
Ende seines Vorsitzes, und bewirkte eine SlifUnii^ zu 
jährlich zwei üitentlichen Zergliederungen menschlicher 
Leichen, den ersten in England 

Data er sich also schon Tor 1551 in London 
niedergelassen, ist gCTrifs, doch war er wahrend des 
Schweiisfiebers in Öhrewsbury gegenwärtig. Seine 



1) Aikin, p. 103. seq. 
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ICaye's Flugschrift über diese Krankheit die aste and letste 
i& Bngiand, encbieii Jedoch erst IWSt, nacMem alles 
vorüber war. Sie ist in kräftiger Volkssprache und 

mit rütinilicher Freimüthigkcit geschrieben, denn Kaye 
tadelt daite die rohe Lebeftsweise Hkt^^lumiämllk 
ohne allen Rückhalt, «nd Iang;«reill selM'ii«i#'4Mi 

mit allzu vieler Gelehrsamkeit aus den Büchern, 

che seine Zci<|^€iiu6.scn so >vc;iiij; %vie er seib^l liei 

andetea GrelegeöheiCeii «urilckhidaeB kömeOi -fir^M 
kiek Sick diese für die lateinisclie BearMciaif^ ^eiMf^ 

Flu^feclirift \()r , die noch vier J.ihre später liuraui»- 
' kaiD ^), und wenn sie auch, nach dem neuem Mafsi 

Stabe beurtheüt, ziemlich «nfenÜgeDd is^^ ^Aach Um 
FüHe schatzbarer Aii^ab^ii eAtbUlt, 'mid 4farai Y«r£a8« 
ser pt\n i'inen firiiirn iieubaililer des meujschlichfu L<':- 
ben.^ ci kennen lalst. Und dabei kaui^ sich der 
ISnder det sedizehnten Jahrhimd€rt8 nirgends' Viiiiwig^ 
nen, so ' viele Worte und Wendifogen er-^anch 
seintiu Celsus eiborsL Seine Ansichten sind der 
aitgriecbischen Heilkunde, in welcher die damaligen 
Aerzte lebten und webten, dmrchaas angemessen , 
her die Benennung „Fphemera pestilens** *)f die Vesi^ 
gleichung mit aiinlichcn i-iebeiD der Aldu^), und 
seine genaue Würdigung d^ bedeutungsvollen Lehafe 
Ton den Luftgeistem, auf welche er die Hauptorsache^ 
der Krankheit zinückführt, insofern die verderbte Luft 
(Spiritus corrupU^ mit dem Blutgeiste (Spiritus sau- 



1) 1656. Diese Aasgabe ist sehr selten, uaA hk Deotsch- 
kmi wahmhebfich* BldH vsriniiai. Die fom Yeif. bcMrgte 
Ausgabe (1833) ist nach dem ganz guten Lsndoncr AMrask ron 
1721. 

2) Bei den DcutficLeu zuweilen ,)eiae5 Tags pesiilentzi- 
scbes Fieber.** 

3) P. 16. — > iL Uvi^i, tvifm^q, l^^a»^«. 



Digitized by Google 




giiinis) sirli in den LuDg^üF^nniscIit, woraus ihm i^ « 
illihiiiifiiiliiiiih wHiT itirrfin illr klt^iifciaiMyAiiA 

befaikii weitlen kouiilci^ und warum die Tlicile des 
Ikmffom^m denen nach aU(p«€hi9^to Annclil die 
iilAg«iMcf : «eb. «ntwickditeii,. .^otk <dlmr : jKiriAkliäl 
▼orvraltmd ergriffen worden ' ). Ans Aeti V täm w mA\^ 
8i.liai"l der veipeslctcu Luft iuii dea durch Völlerei 
Terderbten Tuft^rj^lrni im Körper erscheint es ihui 
mmA jeiUiiilMli^ mrim ^ Aaslind^r vm ^iltti^^i^iw 
defMA dM^ YerderllntC« weniger stottfend^ ndr In im,'- • 
zcinen Ausnahmen vuui Schweiisiiober befaUen x^niv * 
iltf»^ ^.)}i40Mi^!e9. Tbeoreti&cbe iiicht zu «rwlIhmD. . 

(/, UebervXnftTerdiu^ffl^ ^a^tjAU^^meweii «taildev 
ihm, wie er denn ein aufmerksamer Naturforscher war, 
seine Krlalnüiigen in Italien^ und die Keruiüiiö^^e der 
Ake» IUI Gieiiote, Mncb Ist^ seliie Würdlgopg ider^iHar 
iengeordneleii^Umclieo im Gamen beiüallswQEdi^ i» 
welcher iHzieluuii; er mit dem gleichfalls nalurkuB- 
4ii§en Agt i( ola denselben Standpunkt ejni^jwwftt» 4 
imiiiä£si^e Biertrinken der Eo^lttnder wnrde^ toq BicrtiiakM. 
vielen ' fülr den Hauptgrund ^er Bescfarftnkong des 
Schweifs ti(hcrs auf dieses Volk gehalten. Darüber 
ftpric Iii er sich ermüdend Meilläufig aus, mit sichtbarer ' 
en^isdier V^urliebe filr. dieses. Ciretr^^nk» dii* , olf eoi^Mr 
«1 ^er ksankhaften VoUsAftigketti des Volkffl da» Sei- 
ni^c bcitriii:, und tbcu diese erkennt er selbst als 
eine, Hau|^lMrsa che des Schweifsliebers an. Die von 
S^a^i^WS ynd dem deutschen Arzte Uellwetter^^ 
angeführte SchSdMehkeit der Salzfitchie iOltte er woU 
l^cbt so geradeliin vcrwerien dürfen denn sie vci 



I 
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1) P. 17. «eq, - 2) P. 49. - 3) P. 31. 

^) S. olico S. 136. — 5) P. 43. 
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iiisaclien, anhaUeiid genossen, übelriechende Schweifse, 
und konnten mitiiin zur Vorbereitung des Schweifs- 
fiebers nritwirken. Aehnltehes ^It Ton den scbinQtiip 
gen BinsenfufsbOden in den englischen Häusern 
und anderen untergeordneten Ursachen der Krankheit, 
▼on denen im Verlaufe dieser Untersuchung die Rede 
gewesen ist. 

Als eifrigem Lobredner der Mäfsigkeit hätte man 
ihm mehr Beifall wünschen mögen. Aber die W orte 
guter Aente yerballen io die Lfifte, wenn es Laster 
und sumliclie Angewöhnong gilt; man verlangt ein si- 
cheres Schutzmittel, keine Bufspredigt. Seine Vor- 
schriften über Speise und Trank sind umstand iich, 
nach Art der Alten, und er empfiehlt so vi^erlei, dais 
vFieder die Auswahl Kunst erfordert, wahrend dock 
Feuer. nur entschiedene Einfuhhcit nützen konnte. Rcini- 
gungsleuer, die man in Pestseiten aller Orten an- 
^findete, werden auch von ihm sebr geilShmt, wob^ 
wir erfahren, dafs die Schmiede und Köche Tom 

Blncheraii> Sthweifsfieber freigebliebeu wäi eu *). Raucherungen 
mit wohlriechenden Stoffen aller Art, selbst den kost* 
barsten indischen Gewürzen, waren in den H8usem 
der Reichen (iberall gebräuchlich, und man ging nicht 
aus ohne irgend eins von den tausend empfohlenen 
Riechmitteln aus alten Pestzeiten. Die gerühmten Arz- 
neien sind wieder die gewöhnlichen, unter denen auch 
der Theriak, der armenische Bolus und die Perlen in 
mannigfacher Verbindung vorkommen, doch sind die 
mewten Schutzmittel» welche irgend einen Fehler des. 
Körpers beseitigen sollen, nicht allzu stürmisch. 

Behaudlang Kaye*8 Behandlung des Schweifsfubcrs ist die 
^Qtj^^' milde aitengUsche, sehr zweckmäfsig und klar auseio- 

1) R 44. 8. oben S. 51. Amn. L — 2) P. 74. 
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fK^jRi^ liMf hn Gafizen hm Kdlteu, und das am- 
zig^ lleiliiiiUel» das er im Nüthfall bilUgte^^var eine 
nnsclittflUcbe iipd «ebr beliebte |&ereitiBi^<.#ii8 perlen 
und woUriecbcDdeo Stoffen» die maD MaDos Christi ') 

oder in Deutschland Perlenzuckt i ij.mnte, Sie staiumte 
lAUch aus dem fujjizehutea Jahrbundei l, vuu Gua Ute- 
rus ^ X wd es gab daxii sehr verschiedeoe Vari^chrif- 
tea ^ ). Auch gab er wohl zuweilen Bolus oder Sie- 
gelerde zu Aiilani^ ), denn wie hätte wuM « in Ai/t 
cies.sechitehnteu Jaluiiuuderts an der giftwidrigen \\ ir- 
kuiifs dieser überschätzten Heihnittel zweifeki hdnnen? 
Ungeduld des Kranken, Schwäche, zu dichte Haut 
und dickes Iliul werdcu von kUm alö die llauptbind« !- 
iiisse des kritischen Sciiweilses aufgefiilut, die zu be- 
seitigen er mit groiser und rühmlicher Vorsicht , zu 
Werke geht, nach Umstünden selbst wannen Wein 
und gröfsere W ärme veiürdmitd. /.uv\ <jiK:ii koiiule 
er auch nicht vom Tberiak und Mithridat lassen, doch 
hat er von diesen Bütteln wenigstens keinen ausge- 
dehnten Gebrauch gemacht. Wassersüchtigen und 
iUieumatisclieij , die vom eiiglis>i iieii 6ci)\veii's befallen 
wurden, ▼erschrieb er einen Trank aus Guajaq, auch 
empfiehlt er als schweißtreibend die in dieser Zeit 
sehr gebräuchliche Chinawurzel. Brach dann der 
Schw eifs hen oi , so untersagte er eutscliieden, diesen 
über tÜe Gebühr zu treiben , es wurden sofcMt alle 
Arzneien beseitigt, und er Terliefis sich zur Abwen-* 
dung der Schlafsucht allein auf den iViechcssig und 
sanftes llüttciu, ohue grulsere Qualen wie Damiauus 
für noihwendig zu halten 

1) P. 94 - 2) PracUou fol. 4a a., m a. 

3) F l Mop. «le compns nuMÜc. C«p. 41* p. 206. 

4) P. 102. &) P. 106. 7. 



Als gelehrter BeliVrderer der Witsenteliaften ge- 
liört Kaje SU den ehrenwerthesteii Münneni seinel^ 

Goueville Vaterlandes. Durch ihn wurde unter Maria's Ke- 
mT.^fs. Goneviüe Hall zum Bang eiaes College er- 

hoben, beuer begründet und reicher ansgesüittet; bii 
an sein Ende führte er dann die Oberleitung die«^ 
seiner LiebUugsaustalt, und verlebte iu ihr sein Alter 
nicht in mönchischer Beschaolichkeity wie Lina er 
sondern den Studien ding ergeben, wie die grolse 
Zahl seiner Schriften zeigt. Man beschuldigt ihn, sei- 
uen Glauben nach Umständen gewechselt zu haben. 
Biese Ffig^amlLeit erhielt ihn breilich in der iNtthe so 
ganz Yerschiedenartiger Throne, ist aber nicht das 
Merkmal von Scelengröfse, und erklärt sich nur zum 
Theil . aus dem Geist der cnglischeu Ketormatiou. 
Kaje reformirte durch die That, indem er den Un- 
terricht beförderte, und legte vielleidit anf das Snlsere 
Bekeniifnifs keinen Werth. Seine Vielseitigkeit als 
Geleiuter ist auCserordentlich« und würde aller Be- 
Wanderung werth sein^ wenn er liberall den Yorwnrf 
der Leichtgläubigkeit vermieden, die Nebendinge nicht 
zu weit ausgesponnen und den Funken des Geistes 
besser zu erkennen gegeben hätte. Bald übersetzte 
und erläuterte er Galenische Schriften , bald schri^ 
er Über Sprachkunde, oder Xrztliche Kunst — freilich 
wohl ohne freie Beweglichkeit seines Geistes, denn 
Galen und Montanus ^vnren seine Vorbilder 
aber wo waren in dieser Zeit die Aerzte, die nicht 



1 ) Zu einei» IU II* II Gebäude sclienlctp er dieser Anstalt über 
1800 Pfuud, eiue füi* diese Zeit selir beliäclilliclie Suiume. 

2) De mcdcntli melliodo, ex Cl. Galeni, Pergameni, et Job. 
Bapt. Montan!, W-ronensis, princlpiim merlrconim, scntcntfa, Libri 
dno. B.'isil. 1544. 8. — Er widmete dieses aaerheUiclM Bach 
deia Leibarzt Uottsj s. BaUeus, foL b. 
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nach dem Pergaoieiit beobnfKtelCTi? Versuche Uber 

Geschichte aud englische Alterlhuinskuiidc imdcn sich 
einige unter seinen Schriften und seine uCojir ad 
Gesner gewidmeten Arbeiten über Nattnrknnde ') 
gehören 2a den besten seines Jahrhunderts, weil er 
in ihnen, frei vou den Banden iigoud einer Schule, 
seine Beobachtungen ganz schlicht und unbe&ngen nH* 
theill. £r starb zu Cambridge, den 29. Jnli 1573^ 
und vciordactc öidi die Giabschniu „1 ui Caius.** 




1. Sie Serzkrankheit der Alten. 

(Morhus eardiaciis.) 

So Mai nun im Herbst 1551 die Si liv\ t'it>su( ht 
von der Erde verschwunden. Sie ist seitdem, wie sie 
damals und früher auftrat, nie wieder erschienen, und 
es ist nicht z« fi;!anbcn, dafs sie femals wieder als 
grofse \ ulkfakiaiikheit in derselben GeataU, und be- 
schränkt auf einen vierundzwanzigstündigcn Verlauf 
erscheinen wird, denn es ist offenbar, die Lebensweise 
der damaligen ^ ölkcr halte einen grofsen Anthcil an 



1) VergL sein eigenes Werk ,,de libris proprüs/^ bei Jebb, 
%ve1ches einem ähnlichen GaleBischcii tatcbgeähmt ist, aad Qttge- 
fUir demdbea Geist athmet 

9) De csnibiis Bfitanaids nd de larienna aniniilhuii et slir- 
piuin bistoria, bd Jebb^ 



im * Schifvei&kMUieiten. 

ihr^ Ettfilelniiif;, und diese wird ni« wledei^ehren. 

Doch ist die Natur nicht arin au ahulicbeu Erscbei« 
Blinken In alter imd neuer Zeit, und ziehen wir die 
grofie Hiofii^eit der verwandten rhetnaatitdien Uebel 
iu Betracht, 80 mögen wohl vereinzelte Fälle zuwei- 
len Torgckominen sein^ in denen unreine V oiisaftigkeit 
und itünnisch erhitzende Bebindlunf; riieuBiatwfJie Fie- 
ber bis zur Ertödtun^ des Nerveolebant unter stvd- 
luendem Schweilsc steigerten, mir vielleicht in länge- 
rem Verlaufe, der keinen wesentlichen Unterschied 
beg^ndet, und unter ganz anderen jNamen, weiche 
die Aufinerksamkeit irre führen. 

Von allen je vorgeküuuiicnen Krankheiten, die 
niit der englischen Schwcils&ucht irgend verglichen 
werden liönnen» haben wir Tomehnüick drei zu be- 
rücksichtigen: die Herzkrankheit der Alten, den 
Picardschen Schweifs und das Schweifsfie- 
ber von Köttingen. Die erste war den Gelehrten 
des sechzehnten Jahrhunderts aus angeführten Grün- 
den * ) fast unbekannt, und es ist zu verwundem, dafs 
selbst Kaye, der dm besten lateinischen Arzt — wir 
meinen Ceisus — zu seinem Liebling erwählt hatte» 
dessen nicht unwichtige Angaben Über diese Krank- 
heit so ganz fibersehen konnte. Der einzige Houlier 
wagt die Vergleichuiig des englischen Schweifses mit 
der alterthümlichen Herzkrankheit, aber seine wenigen, 
fast verlorenen Worte *} blieben unbeachtet» audi 
sind die Unterschiede beider Krankheiten nicht ge- 
ring. Doch mm zur Sache. 

Die Krankheit von der wir reden» kommt in ^ 



j ) s . 13a. 

2) „Sador «ogBeas, fere sfaiulis et tadeii» fMm eudiaGini 
diesbMiitis.*^ De moib. bt Ii. II. M. 60, «. 
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ntm Zeiträume von füHfhimdert Jahren (300 v. Clir. 30ü Chr. 
bis 200 D. Chr.) vor, und war eine ^ewdhnhche, fast 
aUtiglliehe ErBchcftDiaif^ die seDift'TW dw^ MkitHrt e^ 
^oHiimll) 'CTfftlliiif wird. Sfe^^n^^ Vhfvms' MbetM^eftliF- 

lich) >%ui'il€ äclböl woUi iür ludllicii ^^liallca, uud wie 
sie denn hoch über der friechischcn Phjsioio^ etandi 
80^ fehlte ei aufiidlendtfB MeuiimgeD Aet^ihr 

"Wesen, und an gewagten, selbst abenfeiieriiehefü Äe*- 
haudiungeu, denen man die von ihr Befallenen unter- 
warf« Der Name Herxkrankhett, Morbu« cardia- 
coe, vöeog xtt(fdu^f wahrscbetDÜdi andh voaog icagdi^ 
Tt^, rührt nicht von A« izten, sondern vom Volke her, 
welches im- vierten Jahiliiaidert v. Chr. — so iiU ist 
dieser Name nicht wissen konnte, dafs die 4veiebr- 
ten darObcr in Streit geratfaen würden. Denn eiBi|^ 
sagtrn. und unter jlmcn -L•>^ i( liti^r M.iniier, wie Er a- 
sistratiis, Asklepiades uLid Aretacus, das Volk 
habe Hecht gehabt, die Krankheit so tu nennen, das 
Herz sei wirklich der leidende Theil, und man hatte 
von dii \ ciuclituDg des Heizens keine ^anz irerin^eu 
Kenntnisse *)• Andere dagegen wollten iu jenem Na- 
men liur eine Andetitnng der Gröfse, nicht des ei- 
gentlichen Sitzes der Krankheit erkennen, insofern das 
Herz als MiUeipunkt und Quell des Lebens ^vuhl ^e* 
eignet sei, diese za bezeichnen Noch andere, weU 
die feinere Yennulhongen wagtm, wollten den Hers- 
beutel für den Sitz des Lebeis ausgeben, well man 
- zuweilen stechende Schmerzen iu der Herzgegend 



1) ,,E$t aiitem eor pra«stans atqne salutavis corpori paiH« 
cnla, prieminisirins omnibu« sanguinem membris, atque spiritum.** 
Cnel. Aorel. Acut. I*, 11 c 34. p. 154. — VprgL de» Verl 
Lehre voni Kreislaaf vor Hamj, Berliii, 1831. & 

3) Cael AareL Cap. 80. p. 14ft 
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wahrnahm oder das ZwerchCcU oder die Liwgeu^ 
odtr HÜmt die L«lMr: der MdooDgea warai vielem 
die Erkcmitiiifs gering ^ ). 
Biid der Die Herzkrankheit begann mit Kälte und Ver- 

lnubmig ia den Gliedern selbit luweilen im gan- 
M Kdi^Mr; der Puls ndba sofort die übekte Be- 
schaffenheit an, wurde klein, schwach, häniig, leer 
und wie zerÜiefsend, weiterhin ungleich und zitternd, 
bis mm TölUgen YersdmDdeii« Dabei wurden die 
Kranken sinnrerwint *% kein Sehlaf kam in ihre Aiv 
gcii, :^ic verzweifeilen an ihrem Leben, und gewöhn- 
lich ergois sich ihnen plötzlich ein übeliiecheuder 
Schweiis über den .ganzen Körper , wobsr man andi 
die Krankkdt Diaphoresis nannte. Zuweilen brach 
jedoch erst ein wässeriger Schweifs im Gesicht und 
am Halse aus, dieser yerbreitete sich dann w eiter über 
den ganzen Körper, nahm einen sehr üblen Geruch 
an, wurde klebrig, auch wohl blutigem Fleischwasser 
üiuilich, und durchnäfste das Lager stroimveise, so 
dafs die Krauken fast zu zeriliefsen schienen ^ }. Der 
Athem wurde htearliei kurz und keuchend, fest zum 
Vergehen (insnstentabilis ) ; jeden Augeoblick ÜBrchte- 
ten die Kranken zu ersticken sie warfen sich von 
Angst gefoltert hin und her, und mit ganz dünner 
und zitternder Stimme stiefsen sie nur abgebro- 
chene Worte hervor. In der linken Seite, oder 



1) CaeL Aorel. Cap. 94. p. 156. 

2) Das ganze 34ste Kap. a. a. O. Ami lian giebt über- 
baopt von Cap. 30 — 40. die voUstSiidigsten MMhricJitea Aber den 
ttorbos canlMciis. 

3) Tofpor fingMui. C. 85. p. 157. 

4) Hallaeiiuilie. — 5) Ebend. p. 157. 

6) Sptralio praefocabili«. 
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» 

auch wohl in der ganztii Jlmsl * ), cinpfaiuleii sie fori- 
wfthreild eineir imertrlif^hcheu Ihtick, uad in den An- 
fällen , die mit Ohnmacht eintraten, oder diese zur 
Folge hatlcn, >vallte tind klopfte ihnen das 
Herz, ohne alle Veraiideruiig des kleinen Pulsos ' )• 
Das Gesicht wurde ihnen leichenblafs, die Au-» 
gen sanken zurück, und ging es dann znm Tode, so 
-^Miidc CS finster um sie her, Hände und Füfsc 
{ärhten sich blau, uud während das Herz unge- 
achtet der Kälte des ganzen Körpers immer noch hef- 
tig sdilng, behiehen die meisten ihre volle Besinnonfc, 
mir wenige waren kurz vor dem Sterben abwesend, 
während andere selbst in Verzückung gerietheu und 
mit Seherkraft begabt wurden Endlich kramm- 
ten sich die Nägel an den kalten Händen, 

die Haut wurde runzelig, und .-o ^;il>rn dio kranken 
ihren Geist auf, ohne Linderung ihres qualvollen Zu< 
Standes *). 

Man erkennt in diesem Bilde ganz deutlich eine Vergleickimg. 

aullaiicnde At Iinii( likeit des alterdiiimlitlieu iierzübels 
mit dem englischen Schweifse, in der höchsten Steige- 
rung der beiderseitigen Zufälle. In beiden dasselbe 
H( i /klopfen, dieselbe Veränderung der Stimme, die- 
selbe Angst, d.io^» 1 liiidcrnils des Athinens, also 
dasselbe Leiden der Brustnerren, derselbe übelrie- 
chende Schweifs, und durch diesen Schweifs dieselbe 
tüdüiche Entleerung, und alle wesentlichen ZufSllc 
aus demselben Kreise der Verrichtungen iiervorgegan- 
gen. Denn auch bei den Schweifssüchügen des Al- 
terthums blieben die Unterlcibsnenren verschont, 



1) C. 34. p. 154. Thoracis grave<lo. 2) C.a5. p. 156. 

3) Aretaeus, L IL c* 3. p. 30. 

4) Cael. Aurel a. a. O. ~ 5) Dlaphorelici, CarclUci. 
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Ift SchweÜskraokkeiicn. 

Leber, Daiiii und Nieren nahmen keinen Thdl aui 
Hauptleiden, das Zwerchfell machte, wie beim engU- 
fchen Schwcifii, ^ ScMdcwand. Der •dMorfsioiiige 
Ar« t»#<i»^mrfw»^ M fe r u lwmeg Aiirtand , die Hcrm 
kraakheit Ohninacht zu nennen (Svncopej, mit einer 
liMifdwgi wobt «n|tto»icMicheB«-iAaitdehiiiBig di«M 
Be piito , 4«p i^^^fewOhiilMar AbgrlDZiing das stQi^ 
mische Wogen des Herzens ausschliefst. Itt dem Hirn- 
leiden tritt einige Verschiedenheit hervor. Denn das 
It f wr c d« war Wohl kt bMm Kmmkh/ekea von 
QbaW VorMMifaMg, aBer di« tSdtiiclM SoUaftaclit 
war dt III englischen Schweifsc eigenthündit Ii, kciu Üe- 
c^Hichter erwähnt ihr^ bei der Herzkrankheit. > 
' Gröfoere vatii gam wtaandic^ Y erscbiedenheiteii 
dieflie% Leidens 'voai englischeiK Scbweiili erf^en sich 
Ursprung, noch in anderer Rücksicht. Man kann mit vollem 
Kechte annehmen » dal's die Herzkrankheit zuerst im 
Zeitalter Alexander's des C^fsen, d. h« zu Ende 
dts viavteo^ahrhoadierts Ohr. auftrat, denn dia 
tÜ^okratischen Aerzte kannten sie nicht, nnd nur 
erst 'fira« ist rat US. erwähnt ihrer, der am HaCe voo 
Seleoctts Nfttator LetbasBt^ und unter dem ersten 
PtolemaeosfA Alexaaidrtel» ein weltbeHihmter Lehrer 
war. Man vergleiche dieses Zeitalter nur obenhin mit 
dem Ten Heinrich Vil. und YHi^ und Afrika, Klein- 
asien ttnd das sfidliche Europa mit England^ un4^nMin 
wird sich schon von vorn herein leicht (ibeizengen, 
dafs beide Krankheiten, ungeachtet ihrer Uebereio- 
^stimmang in den Hauptauf ällen, nicht dieselben sein 
konnten. Im Uebrigen wird auch von den Alten un- 
ter dem Namen „Morbus cardiacus" vieles zusammen- 
gefafst, was bei näherer Prüfung sich nicht aU eine 
und dieselbe abgeschlossene Krankheitsform eigfebt, 
denn bald ist von diesem Leiden wie von einer 
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8eil>sistäudigeii Kranklimt die Hede, baki nn ci sie uur Symptoma« 
«Is eioe zu anderen hiMgngftiiflinipene ^ — ^'-^ üsche H«». 




neuerer Zeit nie vyrgekouuneii ist. Sorauus envSluiil 




d. h. ein entzündliches Gallenfieber, zu welchem auch 
Arelaeus das lletiLübel iün^ulieleu sälu liiese Fi6r 
hir^^mfimmt'iKadbm oämt sechiMi INifs^ii 

luu^ vor7iif:li( h an den kritischen 'ra^en * ). In ^lei- 
eber B«iicb|ifig spikiil C e l«4t#'4H»gar von der P h r#« 

Aus.sdiluis der eigentlichen Hirnen (ziindiinfi:. Man 
sieht also, die Herz.krankheit entstand uttd-gAdieh auf 

so unselbslständifi: , wie etwa der Leihargus uDler 
Itolichen Verhältnissen, unyb« eMiOW fttUwPlhllMÜtiwM 
Bciipl^" atth i Bu m Ü kil a ik ^ h«^ . ^ '•rpii4h% 

Abev es gab *maA^i A M al to i i ' l li » <tfe^<Hir>»tyii^ MiopaUiiich» 

ständige ; nicht symptomatische Toim der Herzkrank- 



beit#4 Ob diese üeMbift'w&re, oder iikbi, 
w«ry die beHAmlestdiiArerlCtt'^dM^Mlm 

schiedener Meinung. Wie hätten sie jemals darüber 
in Streit kommen können, wenn die Herzkrank iieii 
mir iminer «k Folgeübel *aai*4üttftcB! üdir bmImI«!^ 
Ti^e •bitcigw^'ielia' ersdticiien^^lwire? Dir Ewiaiilri^ 

täer ApoUophaaesj Leibarzt Aaiiochus 1., hielt sie 



'1) Febres eoMtiiiiiae flanmuiiie. CaeL AoreL C. 31. p. 147. 
9) AireUeae^ C«r. •& L. E e. 9. p. 18& 
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mit seinem L( Jircr für beständig fieberhaft, und sein 
Au&spiucli blieb eme Zeit lang ^lig; auch mochte* 
«r wdkl B«clkt haben, den m iit' wahreclMinlicli, dtfii 
aie Kf enkbeH in der eratjen Hilile des dritten Mir- 
hunderts noch viel heftiger war, als späterhin. Sein 
kerülmUer ZeitgauoMe^ der Herophileer Demetrius 
▼OD Apomea, wollte nur im AalBoge der Krankiwit 
IW>er i^^en habeo^ und beliatifftete, es versdiwSnde 
in ilaxm weiteren Verlaufe. Bald outschiedeu sich 
auch dir^ meisten Aerzte dahin, die Herzkrankheit efi 
■ieht iieberhaft« Aekle pia des aber unterschied eine 
fieberhafte und eilie nidit fieberhafte Form der Herr- 
kraukheit, uud es ist gewifs, dieser Arzt hatte eiaeu 
«ehr aichem Blick; aueh atinaiten ihm Themisoii 
und Theasalua bei, Aretaeu» beaehri^ mit we- 
ni«^en Zügen mir die fieberhafte Form, kannte viel- 
iejcht auch keine andere. Soianus folgte im We- 
eenthchen dem Urheber seiner Schule, Asklepiades» 
und man pflegte wohl spiterhin allgemein die innere 
Hitze, den heifsen Athem und den brennenden Durst - 
der Krauken, Zufälle, welche zuweilen weniger aut- 
gebildet waren, für Beweise des Fiebers zu halten. 
Tbewretisdie Ansichten eiuMlner Schulen, auf die es 
hier nicht ankommt, inißchten sich viele ein, und .illcs 
in allem möchte wohl die nicht fieberhafte Form auf 
ein« solche znrQckgeffihrt werden ktonen, in der die 
Zefehen fieborhafter Regung nur geringer angedeutet 
erschienen. Denn unter allen Umständen trat die 
Herzkrankheit mit Kälte der üuOseren Theile und mit 
einem kleinen, zusammengezogenen, besehlenuigten 
Pulse ein, Zn&lle» weldie mit Sicherheit Fieber 
muthcn lassen 

" . Ueber 

1) CaeL A«r«L C. 33. p. 150. 
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aen Verkmf H«nkfililJMit 4imä wir Tedn£ 

, lücht genau uuUiiichtet. Er war ohne Zweifel selir 
kurz, denn ZniüUe so lieftiga- Art erträgt der lUtarpec 
nftdit ltBg0, «• mnk bald w EellmkMm^^h^mmm; 

doch ist M» ■ 4«A gradMB AnstafttBr sii^< Behiinü— 

lüiiitlt'öU'iii» Hill eiiiige Tage zu schli^lben. War der 
ScbweiÜB gut überstandeu, so geiuisfin die. Kntnkeu 
wahrBcheinlicb rasch , ond ihre Leiden kamen äneo» 
nach Aretaeus Worten, wie «n TrÄom Tor^ «na 
dem sie sicii woiii aoth der ^loi^cruii Siiiaiie ifnei 
Sinne m enonem wniaten Aber es glückte uiciu 
immer ao, die Krankheit «Wiar aehr • iehena^ef jihrlidij 
uud bei einigen blieb nach nnTollkoinmener Entaebdr 
dung sciiieiciicudefi ¥ieber zmück, das mit Abzehiiing . 
endete ^)«.. Die f;anxe Erscheinong ^ar höehati eigen- 
thümlicb, und es findet sich anter den |etzigei^Krank- 
bcilen keine, die ihr zur Seite gestellt werden könnte. 

Üs iiiuis aiöu iu dtm ganzen Sein der Alteu etwas Ursachen, 
gelegen' halfen, «laa die Jintstehung der Üer^rankJieil 
begOnatigte. • Dala sie mehr im Sommer, als im Win« 
ter entstanden sei, uithi die Männer, als die Fraueu 
heiingesucht liahe, und zwar vuniehmUdi die lebeus« 
kr&ftigen Jungen Leute, die Voiisaftigen mit hitsigem 
Blut, die an Leibesübungen gewdhnt waren, diea wia* 
sen wir vuii z,uverlässigeu Ikubaclitern ^ ). So würde 
sich hier al^o ein iihniiclies Yerhäliüiiä heraussteüen, 
wie beim englischen Schweifs. Hierzu kommt, daiüs 
Unverdaulicbkeit, Ueberladung, Trunkenheit, auch 
vvolil iicUuLiiiils und FnrdiL, am häutigsten aber Er- 
brechen und Üaden nach Tische Ycraidassuug zum 



1) L. 11. c. 3. \h 30. 

2) Ar et. Cor. ac. L. II. c. 3. p. 103. 

3) CaeL AoreU C. 31. p. M& 
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IM Schwei&kraiiklieiteti. 

Ausbrach des TIcbels gaben ■ ). Da erinnere man 
sieh uur der Lebensweise- der Aitesu Gerade im Zeil- ■ 
ait«r Alexander^« JbeumMi Sm BOffciiliiidische U#p> 

^«niifs, und die warmen Biider wurden ein verfeincries 
Üiediirfnifs der SiDDÜclikiit, welche io eben dieser Zeit 
VMQ&p^'kM pWwspbiTCh htyüiki wurde ^>iri«il 
diP^iliRMily ii&'PlHloeoiifemMi^ lüi^'diit 
brechen der menschlichen Geseüsehaft dieiisLvvjllig das 
Wort redeten 1 So begegnen wir also auch hier wie^ 
4tiV'''vne^iMiai enf^hen^ Schireifi^^dar Yerwekc^liÜ»^ 
elNin;g'der>HMt>fmd'ndflr' aHrefwen Vollsaflifi 
keit, erzeugt durch dieselbe Geuufsgier, welche wir 
im. secfaal^iiten Jahrhunderte »teuie» geiemt habatti 
Wie ^dM^ Wef^HmU» der Sittta lertwacberte, 
che unffefaemre 'fiOfae siei bei den Römern erreicht^ 
dies bedarf hier kekier weitern Andeutung, und man 
kam wohl mit Bestimmthait aDDebaieii, dala durch sie 
daai'i^iiM Labaft^dttT AlMn ei» 'eigeDthfimUcbea Ge«» 
|Mf^ erhielt, daCs die Ersi&lalfuBf; der Haut und die 
unreine Volisafligkeit von Geschlecht zu Geschlecht 
fofterbteiN und wie mrte« 4m iMHgwiengen iLTaBkhei4> 
ten die httuH^eren Gicfatüb«! Perron die Fol^e 
waren, unter den hitzigen die Herzkrankheit als 
die allgemeine Wirkung derselben Lebenssliuimung 
hervortrat 

Bei fliiier aolchen LebeDsstlmnrang ganser Ver- 
eine von Menschen bedarf es aber auch nicht in je- 
dem ciuzeliieu Falle der ursprünglichen und eigen- 
tiiltmliehen Anlässe» um die Anlage zu einer Krankheit, 
die sich durch Erblichkeit mehr und mehr fortpfkiuzt, 
in den wirklichen Ausbruch derselben übei ziifühi en. 



1) CseL Aarel C. 31. p. 146. 
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sondern es reichen dazu oft Enebötteningen ^mz an* 
derer Art hin, so wie bei den Kömein durchaus niebt 
ittiB«r . öcbwelgerei undi Haotcnchlal&iii^' : .^e t Hers* 
krankbcit mumtlelbar bervoiinracitai» ao&dem auah 

oft die eewöhnliche Ohnmacht nach zu starken Ader* 
lassen in ilctä slüriuiäclie V\ alloii dos Herzeus mit au£^ 
Idsendem^SchweiÜBe überging ' and alle» <za. «lark« 
Schwitzen in anderea Krankheiten dieselbe Idbensf^e- 
ffihrliche Wendung nehmen l^oimlc Es küiumt 

hier noc!i nufser4em dif ^-dirL uiiiLuträgliche und selbst 
durch Gesetz« geheiligte Gewohnheit der -IWiner in 
Betracht, die Öffentlichen BAder erst am späten Abend, 
mithin bald uacli der J lauj)liu,ililzrit v.n besuchen, und 
au diesen Orten ^vcichlicber lieliagüchkeit die V^er- 
dauuDg abzuwarten ' }• Wie rou£ste wohl hiernach die 
Neigiuig zu Schweifskrankheiten begtinstifrt w^en! 

\A'ic nun das Wesen der altLilliuinlirhcii Heiz- 
krauklieit zu bezeichnen sei» dnrfiber sind nach den 
mitgetheilten ^ Thatsachen nur Yermuthungen aufzu- 
stellen. Gewifsheit ^eben uns darüber die Alten nicht» 
tl(Jiiii ilfre Art zu l)*'(d>a( Ii! ni Führte iiiclit zu dem Ziele, 
das du; neuere Heilkunde sich si( ( kt. Dais die Herz« 
krankheit nicht rlieumatischer Natur gewesen 
sei, scheint aus einif^en Umstünden hervorzugehen: der 
Luilbeschaiieulieit der südlichen Liinder, welche rhcu* 

1> Tr?»'! Auri l. C S3>. p. 153. — Flu. ^anz aliiilicljc Bo 
oI>ai;hliiiiL: m ulit man ]v\7l üIj«t die zuiHilitiirtnl«' Iläurtul^ U di r 
Lf berkiankln i) I n in En«;l'ml A»'lt«Tn. flif» Lm-i- Zrit in (KiiiH|i,.,i 
p<'>vo.srn siiiii, vf;l» ili< ii dir \iil ij;r zu dlt-^ia, «li'ii sr< iit.iisii;l«'ii 
Zmiru 2nn7, fiu-nHl.irHui n Ki'.inkli. iff n Wwv Nacl»koiiiii»»'n . !»••! 
ll*-U» 11 tN d.iri:i I\»'ifii'i- I i'ojii -eil i'ii Ililii-, .s«*i 1 1] i ril nur Si'wJil. ii I i i ■ 1 1 iT 

Anlasse in iiii . ai \ .iL* iJaiuK {>< ilarf, um iiiannigiaciie Li'iji rbo- 
üchwcrJcn hrrvoi-xumfeu. S Bell. 

2) Cael. Aurel. C. 3ti. p. 159 

3) Man lese hierüber das klassische Werl von Baccios. 
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matiscben TJebeln nicht so g;ünsti^ ist, uid eine hc- 
sümmt abgegiüa^lti Form derselben gäii2.e iüni Jabi- 
Imdbrte hiiMiwcli^ immer wiidcr and wieiltr TptiNM 
mm. m ksaen; dem Wesen der f;eoaDiilca«Jikzigcii 
Fieber, welche niitfin in ihrem Verlaufe keine rheu- 
iDatisüheii Zufalle dulden, uud der l^eliandluii^ d#c 
UenJuraDkkeit^J>«iHi es war ein gew^iiliGlMe>^lMl 
fahren/ ^e^^Diapbaretischen^ mitten im SehweiCw mü 
kill Ulli Wassel lu bdiv^alnulen abzukühlen, sie dem 
Luftzuf^e auszusetzen, ja eiuige Aerzle rietheii 
kalte» Beider: und UebergiedBCingen ^ Wie httUe maft 
Dinge der Art wa^ dürfen, wenn die Herxkranklieit 
rheiimatiscljer Natur gewesen wäre? W ai doch jede 
dreiste Abkühlung, jede Juilblüisujig der Haut dm 
ScbweÜBfieberkranken im sechzehnten Jahrhundeil 
tödüicfa^! Es ist daher anzunehmen , d a f s d er «ftf^* 
1 i s c h e Schweifs von der a 1 L c 1 1 Ii ü ui l i cli c a 
i i ( r z k r a n k h e i t durch den rheumatischen 
Charakter verschieden war, wenn auch beide 
Krjmkheiten auf einer gemeinschaftlichen Seile in an- 
rtiiiei \ üllsaftigkeit und ILiuterschlanuii^ wui zcUcii, 
und die weseutUcheu Erscheinungen beider denselben 
Kreis der Verrichtungen einnahmen; anderer Verschie- 
denheiten nicht' zu gedenken, die nach unserer 'Dtf*^ 
Stellung am Fage liegen. 
Behandluog. J>ie übrige Beiiandiung der Herzkrankheit darf 
hier nicht ganz Übofangen werden, insofern sie, die 
allgemeine Sinnesart des Ürztlirhen Standes, gewisse 
p^\t liische Reguii^tu, welclic diesem Stande angebo- 
ren sind, und eben daher in allen Zeitaltern wieder- 
kehren, ganz deutlich offenbart. Benn während die 



I) CeUus, L. UI. c. la p. 140. — Cael. Aurel Ten 
C. 37. «II. 
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einen nit tfilmilielier BelmtsaiDlLeit mid Uaiticbt n 

Werke gingen, und Aretaeus von dem kleinsten 
Fehlgriff einen tödtlichen Ausgang fürchtete woll- 
ten andere wieder mit liiifiBerst gewaltsMiiai Mitteia 
^e aufgeregte Natur ibrem roben Gebote onfertlMMi 
inaclien. So kam es zuweilen, dais sie in voreiliger 
Geschäftigkeit einen heilsamen Schweiis nicht von der 
lebens^efibiüchen »Diaphorese'' unteracbeiden konn- 
ten, ibn um )eden Preis nnterdrOckteil, «M^ 86- den 
Kranken den Schatten seiner Väter hinzugesellten. 
Einige nahmen sofort ihre 2«uflocbt-zur Chrjsippischen 
EinscbnOtufig, dem grolaen HemmmigBmittel starker 
^nsleeranfien, seibBt aueb-^^beftlger Krämpfe ^ )« Ani- 
dere wollten der Entkräflung mit nährender Speise 
schleunigst zu Hülfe kommen, und bevirirkten lieber- 
Cfillong. des Magens, als wenn es bei der SUbrkoog 
nur auf das Essen ankime* Andere Uelsen 'vierund^ 
zwanzig SUnulen lang möglichst vielen "Wein trinken, 
bis zur Benebelung der Sinne und Asklepiades 
wählte zn diesem sonderbaren Trinkgelage im Todten- 
bett den griecbisoben Sahwein *), um Durcfalall m 
erregen, damit die erweiterten Kanäle der Haut sich 
-wieder schlössen, und die allzu beweglichen Atome 
ibre Riebtuoig naeb dem Unteileibe.iiäbmen* Za den- 
selben Zwecke wordnete er scharfe Klysdere 
denn gelang es nur einen starken Durchfall zu erre- 
geuy so mufste ja der Öchweüs nofh wendig aufhören! 
Ber Methodiker £udemas empfahl sogar Klystiere 



1) "jBfy foq inl ovyKon^ nid Oftm^ ^fW^^t «Ic 
fdov t^ntu, Cur. ae. L. II. c ^ p. 188. 

2) Ctel. Aurel. C. 87. p. 169. — 3) C. 38. p. 171. 

4) Graccuin salsuni^ olroq rt&ahajaMitftoqy eine sehr get 
bräucliliclir Mischung aus Wüia und Seeivabser« 

5) C. 39. p. 174. n. 
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Ton kaltem Wasser ^ ), und irm nodi sonst flnst- 

liche Verwegenheit tollkühn ersann, nach dem altbcr- 
ktamlkhen Glauben, daSs groCsen Krankheiten jeder- 
vMt nur stttmisclie Heifanittel entsprechen. Aretaens 
empfahl das Aderlafs, welches andere für einen wah- 
ren Todtschlag eikl.irton hatte aber den Causus 
als Grundlage ^ Herzkrankheit im Sinn, und konnte 
miHbin Reeht haben. 

Ein vorsichtiger Gebrauch des Weins war wie 
es scheint von grofscm Nutzen und was Ver^vnn- 
derung erregen kann, <kl>er die Auswahl und den Ge- 
ttuli der Speise geben die Aerzte ' ausfdfarlidie und 
kleinliche Vorschriften. Gab diese der aufgerestc Ma- 
gen imioer wieder und wieder von sich, so ging maa 
nach römischer Weise sogar so weit, den Kranken 
▼or und nach der Mahheit brechen xn lasfl^, damit 
ein wiederholter Genufs ron Nahrung endlich an- 
schlüge, auch wurde versichert, der Magen behielte 
Speise und Wein besser bei sich, wenn man vorher 
den ganzen KOrper mit zerriebenen Zwiebeln bestri- 
chen hätte*). Alles dies gewahrt einige Blicke in 
das Wesen dieser merkwürdigen, von der Welt so 
ganz verschwundenen Krankheit. Besonderes Ver- 
tranen setzte man ra^di, bei leichter Bedeckung und 
Vermeidung der Federbetten » welche die Weichlich- 



1) C. 38. p. 171. 

2) — „nihil jugolatioue dillerre/* — Ebeud. 

3) C«>l5ns prapfahl anderthalb Sextarien den T^; Aber, 
d. h. etwa 42 KubilooU. A. a. O. — Cardiacoroin rooi^o uni- 
cam spem in vino esse, ceriam est Plin. Hist nat. L. XXllL 
c. 2. T. II. p. 303. — Bifjcre et sudare vila cardlaci est. Senec. 
Epist 15. JT. II p. 08. Ed. Ru!)((opf. — Cardiaco cjatbüiD onn- 
quani nujituiüs aauco. Juveaal. Sil. ¥• 32» 

. 4) CeUns. 
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keit scbon bei den Alten ein^ftthrt. batte in daa 

Bestreuen des Körpers mit allerlei Pulvern wenn 
zasammeiisuelieude Abkociiiu]|^eu nichts gefruchtet bat- 
ten. Man iväblte hierzu Granafapfelsehale, Rosen-, 
Brombeer- und Mjrtenblütiery oder aucb Ciimoliscbe 
Kreide, Gyps, Alaun, I>lc%läUe, gclöschteu Kaik ( ! ) ^ ), 
und wenn nichts anderes zur Hand ^.war, selbst ge- 
irvöhnlichen Strafsenstaub ^). Die Wirksamkeit eini- 
ger dieser wunderlichen Mittel ist nicht in Abrede zu 
steilen, mindestens ist von verwandten alkalischen in 
der neueren Zeit die Erfahrung gemacht worden, dafs 
sie bei starker SUureentwickelung in der Haut gute 
Dienste thun, und es ist sehr wahrscheinlich, dafs in 
dem Schweifsc der Diaphoretischen viele Sciiure cul- 
baiten war. 

% I>er Picard'sche Scliweifs. 
(Suette des Picards, öucttc miüaiic.) 

Der Picard'scbe Schweifs ist ein entschie- 
denes Frieselfieber, das nicht nur in der Pic;n die, son- 
dern auch in anderen Gegenden von Frankreich seit 
langer als hundert Jahren oftmals geherrscht hat, und 
noch jetzt in einigen Orlen als eiiilieiinisehe Krank- 
heit vorkommt Wir haben die Verwaudtsciiafl 
des englischen Scbweifses mit dem Friesel angedeutet. 
Beide sind ibeumatiscbe Fieber, jener von vierund- 
zwaiizigstiiiulit:! in, tlieser von mindeslens sieben lä^i^jem 
Verlauf. In jeucm erschien kein Ausschlag, oder kam 



1) CaeL Aurel. C. 37. p. 161. • 

2) AsptTgiues, synipasinato. iliopasmata. C. 38. p. 171. 

3) Aretaeus, p. 192. — 4) Ct lsus, a. a. O. 

5) Z. B. hl den Dörfern Roe-Saint-Pierre und Ni^villc . eu- 
Ues swischcn Beaavais and Clermont Kajrer^Sucllc, p. 74. 



er ia vfsreiazelleii ItäUen »im limOMIt w ^iwiimir 
ohne all^ Zweifel imtergeofdDelF^iiiid »■UimiiinlMJti 

lu dem Fricsehicbtii Ua^^jCi^cii iat der Ausschlafr so 
wesentlich, dafs diese Krankheit als die an^f ( biUlcfe 
exanthematiscfa« Form des rheumatudiei|. Fi^im 
geteilt werden kann. 

Der Friesel liat eine au witLtigcn Thals.ulien 
überaus reichhaltige Geschichte, in der das PicardrVr 
sehe Schtpiisfieber nur einen neueren Abpdmiit dciv* 
Ent Wickelung bildet Der Ausschlag; an und für «Mr- 
iftt uralt, und in der niorgenländischen Drüsienpest mit 
den. Petechien wahrscheinlich schon von jeher ais kfi^ 
tisch - metastatische Erscheinung vorgekommen,: ^ytiik 
noch in unseren Tagen; wo nicht vielleicht schon^kl 
der alUilhüm][icheii, Thucydideiscbeu Pest. Aucli das 
Fiecktieher wurde Ton ihm hier und da begleitet, wio 
ohne Zweifel auch die Pocken und Tiele andere Krank- 
heiten, auf dieselbe Weise wie noch jetzt, denn der 
i iiescLiusschlag ist ein sehr allgeiiicincs Syiuptom, daa 
sich gar leicht eindrängt, und die Gefahr von sehr 
verschiedenartigen Zufällen steigert. Ein anderes aber , 
ist es mit dem selbstständigen Frieselfiebcr, 
das weder früher, noch selbst iu dem Zeitinume dos 
englischen SchweiÜses, sondern nur erst hundert Jahr<e) 
später (1652) als eine oft erwjftnte Volkskrankheit^ 
Frifscl in in Sachsen vorgekommen ist * ). An eine unmittelbare 
^1652"* Kutwit keluiig dieser Ausst lilii^skraiikheit aus dem eng- 
lischen Schweifs, wie vielleicht des Fleckliebers ans 
der Drüsenpest) ist also nicht zu denken, wenn selbst 
eine entschiedenere Neigung dieser Kraukikeit im Auö- 

1) { 1 (1(1 0 fr (f* «1 i W«'!srliii lllstorln »netUca nuv iini pii. i ji*'- 
rarutu moilitnn ( f)iil iums. I>j.>|». d. 2iK April. 1655. Lijiijia*', 4. 
L>:is Uaap^^> erif über das eiäle Aultreleu des Friesek Iu Deul&cli» 
hmd. . . !i 
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seblagbilduDg nachgewiesen werden konnte , als nach 
tei mmhustkkea Thatsadieii mOgUch war. Denn es 
liegt ein ganses Jahrhundert (and welche Umwand- 

]un€[en der ^ ülk( i ;) dazwisrhrn. Dit sdhe Treiuiuiig 
4yii^ einen so ka^eil ^itt tum spricht auch gegen 
di#gQf#a|;teyöni088etsiiii^ daCs der «n^fisicbtf Schwfeifi 
mlleidit ein «ligehroeheilM FrieselfielM^^fr«^«^«« sei, 

welches seine KialL durch zu üppige liautliuUi^keit 
am ersten Tage erschöpft hi^e, bevor es noch zum 
AoMchbg gcfcliiiiün wSre. Noch mehr die Glelcb- 
heit ttttd Abgeschlossenheit aller Änf Schwtslfefielifav 
Seuchen in dem kurzen Verhiiife der Krankheit, und 
die Abwesenh^ ■•aller Übergangs fonncn von längerer 
Dauer» welche gewifs nicht gefehlt haben wQrden^ 
wenn die Natur aus dem englischen ScharaHs äümfth- 
Ucii hülle ein FrieseÜiebcr herausbiiden wolieii. 

Und wenden wir nun zom Friesel/ so sind 
cwar dieser- KraiAhctt Formen beobachtet Word^en; 
in denen der stroincndc Schweifs, vereint mit Nerven- 
zuiäÜeu schon am ersten Tage ieLeas';enihrlich >vurde, 
dyen so ipft erschien aber auch der Ausschiarg schdn 
am eisten Tage viAsftlndig ausgebildet, und' betrach- 
ten wir, wie gebührlich, den recehiiafsigen (iang des 
Frieseiiiebcrs in allen Volkserkrankungcn, o lag oCt 
fenbär inuner eine^^ail^ andere Entwickelung der 
S\niptome auch in Jene» VäUen im Hitttergnmde» als 
beim englischen S( Imcifs. Kamen zwischendurch, wie 
noch in der neueblen Zeit {kh'^i) FricscUicber vor, 
in denen sich kein Ausschlag; zeigte, so unterliegen 
diese derseiben Beurtheilung, wie andere hitxtge Aus* 
schlaGskrankheilcfi , in dciu ii die Natur auf dieselbe 
KegeUvidii^keil eiii^eiit, ohne sonst das Wesen die- 
ser Krankheiten aufzugdscn, wie B.' das SciiMrlacb- 
fieber« Und- hat man endlich in manchen Erkran- 
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kungcu ' ) beobachtet, dafs man durch anfängliche 
Kühhing dem Frieselaussclilage zuvorkommen konnte, 
so hat zwar ein neuerer Arzt von Verdienst hierauf 
grofsen Werth gelegt, um zu beweisen, daCs Friesel 
und englischer Schweifs dieselbe Krankheit wären 
aber eine Hemmung dieser Art ist mindestens bei den 
Frieselficbem unmöglich, in denen der Ausschlag schon 
am ersten oder zweiten Tage hervorbricht, und über- 
dies sagt die Erfahrung, dafs auch viele andere Krank- 
heiten, Entzündungen, Flüsse, gastrisclie Fieber und 
selbst Unterleibstyphus, in ihrem Gange aufgehalten 
und in engere Gränzen eingeengt werden können, so 
dafs sie nicht alle ihre Erscheinungen hervortreten 
lassen. 

Wir sind also vollkommen berechtigt, die Ent- 
wickelung der Frieselschweifsfieber von der Mitte des 
siebzehnten Jahrhunderts an als eine ganz neue zu 
betrachten, welche mit der des englischen Schweifscs 

1) Z. B. in der Epidoinie von 1782, die in Languedoc iii- 
iiorhalb weniger Monate über 30,000 Menschen wegralTle. Pujol 
beobachtete in dieser Epidemie vier Formen von Ausschlag: 
1) Eine Purpura urticata, erhabene rosenarlige Fleckep oder 
Stippchen (papulae) von geringerem Umfang. Sie war sehr gut- 
artig, und verlief zuweilen (leberlos. 2) Flecken aus zusammen- 
ilicfsenden sehr kleinen Frieselstippchen und Pusteln; weniger 
gutartig. 3) Kleine halbkugelfönnige Stippchen von der Cröfse 
eines Senf- bis zu der eines Maiskonis. Sie bekamen vor der 
Abtrocknung eine weifse Spitze, und die gröfseren verwandelten 
sich in Eiterpusteln, oder gräuliche, lialbdurchscheinende Phlyc- 
tHnen mit rothem, entzündeten Grunde. Diese Form war die 
häufigste, und verbreitete sich, vermischt mit dm übrigen, über 
den ganzen KiSrper, besonders den Stamm. 4) Ein Ausschlag 
wie Flohstiche, hellrolii, in der Mitte ein kleines, gräuUche.s, fast 
nur durrh die Loupe sichtbares Frieseibläschen. Diese Form 
war die schlinnnste. — Pujol, Oeuvres diverses de luedecine 
pratique. 4 Voll. Castres, 1801. 8. 

. 2) Foderc, III. p. 222. ^ ,f fi .i. 



in keiner aufzufindenden Verbindung steht. £s siud Grofsc V« r. 
in BeatachkDd seit 1652 viele FrieseierkraDkmigeii ""i^ 
iWfi|elB«mimeii/ aber ' erst ge^en 1715 i^ewantf dtese 
Kiaiikhcifc einen gröfseren ImmIcii. so dais sie sicli amh 
über Frankreich und dm benachbarten Liiuder, bcsoo- 
der» PSemtet ^ ) veiiMreitete^ wJftliTCml £DglaadT«lhr 
fast ganv TerichiMit blieb. Die 'firainOeibeheii Eyide- 
mieen waren im Durchschnitt viel bedeutender und 
stärker entwickelt, als die deutschen, wir w^Uiicu da- 
her TOB ibiieii*«iiie der ftltesten tuid die ntaett^ um 
zur V ogle id w i P ff' adt dem englieelieii Sdiweiis dne 
allgemt^ioe Anschauung vom FriescUiiibei lu geben. >■ 

Das Frieseltiebcr zeigte sich in der Picardie im- Le Vimcoz. 
erst im Jahre 171B ib le- Yiineax (VinnemacuB pagos), 



ehier nördlich toii der Soraine, vmd sfidSch toh der 

Brösle und dem Ui^uiletnenl der Unter -Seine he- 
gräuzteii Ge^^end. Sdn Gebiet gewMiu aU)ährücfa an 
Aasdehming,^ die aieistco Orte der Picardie vmrden 

von ihm heimgesucht, und es wahrte nicht lange ^ so 

sah niiiu diese Krankheit auch in Flandern -). 

YO^' einer Epidemie in Abbevilie« im Jalure AI>hf>vHIe 

1133 

1733^ wo der Friesel schon fonfzehn Jahre früher 

zum Ausbruch gekommen war, be8it«e« wir noch eine 
(^anz deutliche lieschreibua^j die wir hier luitlheilen 
wollen. Man bemerkte fast gar keine Vorboten, son- 
dern die Krankheit begann sogleich mit drückendem 
Mneenschmerz, grofser Vernichtung^ der KrKftc, dum- 
pfem Kopineh und best liweriicheui, vua Seufzern un- 
terbrochenen Athem. Die Kranken klagten über groise 
Hitze, und zerflossen in übelriechendem schar* 



1) Hierfiber siebe AliionI» der seine Uassisdie Bescbrei« 
bong df« Frieseis nacb piemontesisdien Epiileiiiieen entworfen hat. 

2) Brllot All fibii pulriJiM', Picardis Sufllc dlcta« saJoK- 
fcra? Diä«. praes. Ott. Cas. Barfeknechl. Paris, I739L 4. 
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fen Schweifs, wlihrend sie zuweilen Ekel empfan- 
den, Fuukcu ihnen vor den Augen erschienen, und 
das Gresicht sich rdthete. Sie wurden tob bren- 
rien^ew Barste gequält, imd doc1»wlHr itiilifffiiH|)i Uliii^ 
als litten sie au c^r keiner Krüiiklieit. Der Pul^ 
wurde häuüg, w eiicnfOrniig ohne tiarte, und wenn ei> 
nige Stnii^eir TorOber wifroD, ^fto tibtsfM ii^^ 
ÜDf^Hdiein IhnlierWerfeii efn mierträglicker JMM# 
über ii.inzeii K(>i[)or. Darauf inaclini di^hl an- 

einander rothc und abgerundete Pusteln, nicht 
gröfeer als SenfkOtner herror, mfbei dicf^ Krf Mlil lVfc *m 
Ben ftüfserst widrif;en Hattif;erueh ^on sieb gaben, dÜ^i 
sich den UmstehcnJcii iiiiuheille. Zuneiieü haUeii ßie 
Stnh]^];ang, zuweilen litten sie an Verstopfung/ iU», 
^r' klagten über Schlaflosigkeit, und- ^adbten^'ilt 
ebiseUafen zn können, iBO wiirden sie wieder i^oh 
ntiUoiii Fioste auli^eiiiticlL Manchen iiols Blut aus 
der Nase, bis zur Ohnmacht, nnd bei den Frauen tnii 
sehr oft, aber nicht znr bestimmten Zeit^ die monaf'^ 
liehe Reinigung ein. Der Harn flofe bald «pHrlidi, 
bald in groiser iMenge, uüd ohne kritische Zciclicn;^ 
war er weifs und reicldich, so Terkündigte ej^In«^ 
reden, wöbet denn die Angenlieder zuckten) 'Arewi 
brausen entstand, nnd der Kranke sich unruhig bin 
und henvarf. Der Puls w urde hart, gespannt, und' 
wie der Athem sehr beschleunigt. Das Gesicht i#> 
thete sich mehr und mehr, und bald darauf wnrtal 
die Kranken, als wSren sie vom Blitze getioffen, von 
S c h l a f s u c ii i Im ' f; 1 1 1 cu, uud hauchten, uiei&leus uatei: 
Bluthusten, ihre Seele aus* - ^-^ 

So yerhielt sich die Krankheit, wenn sie zu glel*' 
rbcr Zeit viele ergriff. Sonst gab es aber manche 
Verschiedenheileu. Üei einigen brachen die .i'riiiöcl- 
biäschen erst am zweiten, bei anderen erst am drilt 
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L#u^X<>g^ ^^^^^ weiui kiiles eine gute Wciiiluiig 

KIcic a b>A «Das Fk i lMw r» iiiM^A ai^il^^ baM 
(iltfie wabrnclimbarcn Grund sehr gelind. Atii wciüg- 

die am Morgen kaom bgüterkfeag fi d l c rte ü , keifi«^ 
An^.si oder älark^rüiUe litfen, bei denen mau kcia 
Seboenfe«pf Metkte^ Abs fidmctfMMl 

fehlte^ «mMk dkfi> Mlldk^etmt^ unr,« di# ww- 

urii /n>M il( n am Abend von Hirnwulh befallen, und 
sUi'beii dann 8chiaibü€Llig. Ausleerung^oa,. di^ m au? 
deren Kt^nkhuitqi J*;rkiditeniiiS bm^n^ ^iwscMnn 

Zeichen träum, inittcn im Schweifs starben die Kran- 
keu, mit V erblupUtng oder mU Dui'difall; rcicldichci; 
Hara^iiek ^BchttiBiii^ baiUrcfat^^^ iti* ftuke^^ftiltilt 
Ineredei^ «of dU Muotevkeit^ ScUafMidbf , 4i4» Kvü&Mt 

war «iiiichaus liciiiilfiekisch uiul \cikappt. BcsoiHh^s 
hallen sich vor iln iMcuritische, so wie alle an hilzvf 

noch<#iele wcfT, die MkAB.tfidher genesen msm ^nbri 

ten, uiid dann ^^ ai sie leichter ^ uraiiszusagcu, als ab- 
nibahen. Die FrieseUiläscheu waren in Fällen diesec 
Aft weniger gwiDthet/^d erbleCsten iillfce^^ btüßk diq 
Krtokkette »her Geennde, s«. warai sie vQlliev ond 

feUiiden langer. \ uu den Gencsnu ii litU n lit we- 
nige eiui^.Moii«4e»ift «^ü^^ * ;;an£es Jaiu laug a« 
nSchtlichen Schwei&en ohne Ifieber oder SiihW(lp^'? 
keit, unter dem Ausbruch von Frieselbl^lschen^ die 

li^ch der gerüi^ea ivüiiiuii^ >%icdcr versch\% aüdeii '). 

1) Rayer, Sw^e, p. m, tri di« fiaa^U^ire aob BeU 
lol^S'OiMcrUÜM wSfilicii ibgedradtt Ist 
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Die späteren Fi ieselseucheii in Prankiei<Ii, tlie 
tut dem Nameii des Picard'fichen öcbwei£ses bele^ 
werden, sind im AU^emeineii eeliir ^ hoKkMttsKk 'li^ 
so daf« wir wenige Epidenrieen der ntaem Zeit^. 
ihrer Aufcinaiiclei füllte so tJeutiicli ühri >< Ii« u köiiutiu, 
LaChapelle aU gerade diese. Die Epidemie von 1821 abeD, «^di© 
wIl^' in den Departements der Oise und der Seine *«mI 
Oke vom Mdrz bis in den Odober hemc^te, ist 
aiicii mit der ^röfsten Sor|^sanikt;iL uud von ausge- 
zeicbneten Mdnneru beobaditet worden ^ ). Wir wml« 
len die Beschreibong der Krankheit folgen laMMi»^!^^ 
Sic hatte keine beständij^eu Vorboten, und oft 
war ihr Aui>bruch ganz pluiz.lich, dudi kia^ieii viele 
einige Tage vorher Über Mattigkeit , ZerscfalajgcBbeit» 
Mangel an Eislust, Ekel, Kopfecbmerz, zuweilen aiwk 
etwas Schwindel und leichtes Fröstehi. Viele legten 
jcjich f^csund nieder, und erwacliten über iNacht mit 
der Krankheit, überstrOmt von SchweiÜB, der nnr essi 
mit dem Tode oder mit der Genesung atifharte. Zih 
weilen ^ing eine kaum bemerkbare Fieberbew Ci^uuii 
mit brenuendtr llilze, oder mit dem Gefühle von 
Anwehen, das alle Glieder durchlief, und fast immer 
mit Magendruck, dem Schweifse um einige Stunden 
oder selbst nur einige Augenbli( k(' Aoraus. ij< i an- 
deren kündigte sich das Uebei durch r eil sende 
rheumatische Schmerzen-, an, wonach sie unler 
zunehmender Yerschtimmerung bettlägerig wurden. Der 
Mund war uuiein, dci (>cc5t hiuack zuweilen bitler. die 
Zunge weiis, seltener gelblich belegt, und su blieb 
sie bis zur Genesung. 



1) Am b«'sl<'n ln-i Kn\er, p. 421. — Wriiigor sjnl b«'i Otih 
Dsni, X. HL p. 105. Di« Ulteratur ist sehr bed^'utend. 

2) Rayer, Uazet, Bally, Fran^oiB, Pariset o. m. «. 
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Bald wurde nun der Kranke von einem dicken, 
oigeatliltmlich üb elriech^iidett Schweifte 
fliitaMM^ d«r ihm «?rar ErtdeMekiiiig'lihiehte^ tibet 
ikm ^o!ch doH^ 9^ti€»i Genrch sehr b«8ch*> erlirh Äd, 
und dicfejju autli tkii ivitjidt in der Umstehenden oiit- 
f heilte. Während dieser Zeit gab der ^nlä tÜxä biel^r^ 
bare VertDitideriiii^ des Fieb^ > zu erkeinien. - Am 
dritten Ta^e .nber entstand ein krampfhafter Maecn- 
diut k mit grotsti J»ekiemiiiun und Gefuid von 
Erstickmig» Zal^iie, die dem Kranken «kierlrllgtichie 
Beschwerde Tenirsachten. Sie dauerten unter Schlüeh« 
zen und Aufslofsen mehrere Stunden, wicdeHudU ii 
sich niTch von Zeit zu Zeit, und zugleich brach ein 
zum Theil papulflser Ausschlag hervor, zuerst auf 
dem Halse, dann auf' den Schnitt bis herunter zu 
den Händen und der Brust, seltener im (Tesirhl und 
auf den Schenkeln. Die Stippcheu waren blaUrotli 
und kegelförmig, mit glänzender Spitze, und zwischeii 
ilmen zeigten sich unzählige kleine' Frieselpustelb, mit 
seröser, durchsthniiijinlcr Fliissifji« il , die sich bald 
verdickte und eiiin mehr weifse Farbe annahm. Vor 
iind bei de!m Ausbruche des Exanthems, der jedoch 
zuweilen auch am zweiten oder vierten Tage erfolgte, 
(üldi<u die kiaukeu ein sehr lästiges Br enn en und 
Stechen in der Haut, das bald hier bald dort stär- 
ker wurde, und die Schweilse nahmen fetzt ab. 

Gegen den fflnf^en Tag aber entstand naeh -gSnz- 
iit liciii Auliiüi eii iivi iSehwcilöe eiiie neue Verschlim- 
mening. Die Krämpfe und Erstickangszufalle kehileu 
wieder, es erfolgten noch nachträgliche Ausbrüche des 
Exanthems, doch trat nun bald entschiedene Besse- 
rung ein, die Stippchen verloren ihre Küthe, die FrieseU 
bläsfben trockneten ab, und am siebenten bis zehnten 
Tage begann unter allgemeiner Abschuppung 
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der Oberhaut die Genesung. Zuweilen felille auch 
wohl der Ausschlag, die Kranken mochten einer Urzt- 
lichen Jichandlung unterworfen, oder sich selbst über- 
lassen sein, doch veniiifste man bei den wenigsten, 
die ohne Friesel blieben, das eigenlhümliche Prickeln 
und Jucken der Haut. u . i*;*. ' 

Zwischen dem fünften und siebenten Tage klag- 
ten die Kranken gewöIiuHch über grofse Schwäche, 
und verlangten zu essen. Einige Efslöffel toU Wein 
bekamen ihnen dann sehr gut; im Üebrigen aber be- 
merkte man weder Durst noch Schlafsucht, und was 
besonders auffiel, der Harn war klar und Üofs in 
reichlicher Menge. Bis zum siebenten Tage waren 
die Kranken gewöhnlich verstopft, und die angeführ- 
ten Anfalle von Beklemmung abgerechnet, blieb der 
Athem bei giofser Schlaflosigkeit die ganze Krankheit 
über frei, in der Brust war nichts krankhaftes zu be- 
merken, und die Kranken lagen lang ausgestreckt, so 
dafs man ihnen nicht einmal den Kopf höher zu le- 
gen brauchte. 

So verlief nun dies Frieselfieber, wenn alles re- 
gelmäfsig von statten ging; doch >vurde auch oft sein 
Verlauf unter lebensgefahrlichen Erscheinungen mehr 
besclileunigt, und zuweijen tödtete es selbst innerhalb 
weniger Stunden. Wenn in der Zeit des Ausbruches 
die Kranken sehr unruhig und schwatzhaft waren, die 
Augen glänzend, der Puls ohne hart zu sein mehr 
angeregt wurde, und die Bänder der Zunge sich rö- 
fhelen, so trat bald darauf Irrereden ein, dann auch 
wohl Zuckungen und der Tod. Grofse Bctrübnifs 
der Kranken war von sehr iibeler Vorbedeutung; Blut- 
enlziehuugen Ix^kamen nie, doch wurde die Krankheit 
durch die monatliche Reinigung in ihrem Verlaufe 
nicht gcstörl. . • : , • i;/u>' 

Ueber- 
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Ueberhai^t madite sidi ein hoher Gni toh Bd»* 

artigkeit des Üebels benierklicli , wie diese auch aus 
dem Yeiiaufe der Kpidemie otfcabar wurde. jBrach 
das FrieselschweiijBfieber in einem neuen Orte aus, 
so erkrankten nur zwei oder drei Personen daran, 

und zwar gan/ L;u(;n lii:, s(j driLs iii;iu glaubte, es wiiie 
mm alles votdhd, deuu in den uächsleu iunlzchn 
oder zwanzig Tagen hörte man nichts mehr von neuen 
Erkrankungen. Plötzlich zeif^e sich aber die Seuche 
wieder mit ;irifsersler I>ös;n (i-kcil. Die ^rofse Zahl 
der Kraakeu braclih; i urdii imd Schrecken unter die 
Einwohner, und die Todesfälle wurden häu6g. Nach 
dieser ersten Wuth wurde dann die Epidemie wieder 
üuLarliü, so dafs viele Kraul o sich nicht einmal nie- 
derlcgten, wie sich denn diese MÜdi i ung des Friesel- 
liebers auch durch Verlängerung seiues Verlaufes tüier 
den siebenten Tag hinaus zu erkennen gab 

Vergleichen uit diese iLpideinie mit der in Abbe- 
ville 1733 heobaclifetf n, so ergeben sich nur ganz ge- 
ringfÜigige Verschiedenheiten, die noch viel deutlicher 
bei einigen der zwischenliegenden Erkrankungen her- 
vüiUtiUii würden, — so wie dti gleichen auch bei an- 
deren Ausschlag^l^r^nkIleiten beobaclitet worden sind. 
Es ist mithin offenbar, dafs die in der neuesten Zeit * 
in Frankreich Tor&;ekommenen Frieselfieber sich 
in keiner wesenllichcu iiücksicht von den alleren uu- 



1) B'<11y und Fran<;ois, im Journal de medfcine, 
T. LXWII p mi — Foder.', T. Iii, p. 227. - Oza- 
n.Mii, 1. Iii. £>. iiü. — Ua^er, SueUe, p, 14b. Mal. d. 1. p. 
T. I. p 320. 

2) Man Ic»nn zn ilincn auch die im srullichen Deulsrlil>nd 
b^'oUacliletrn reciuitn, in deini Aeliolo2;io Schöniein viel ituf 
die Verunrrinignng der Luii (ittixU das Uimfröttteji gtebi. Vor* 
lesaugeo, 11. S. 324. 

u 
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tenchiideii. Vait zwei JaMmnderte ikres Bintebeiis 

geben den sichersten Beweis ihrer Selbstständigkeit, 
und wie sie sich der Beobachtung dargeboten haben, 
80 sind sie yon dem ihnen verwandtep eDgU»di«| 
Schweifise zu trennen. Weiter können wir die Grftn- 

7.en dieser üntci sachuu^ iiichl illxMschreitcn, doch 
Diögp hier nocli ein kurzes Verzcichuils der wichtig- 
sten Frieselepidemieen folgen 



1652. 
1660. 
1666. 
1672 
1675. 
1680 

ie89. 
1690. 



Augsburg* 
B 



aicrn. 



Ungarn. 
Hamburg. 



1694. 

1700. 
1709. 
1714. 
1715. 
1718. 
1723. 
1729. 
1733. 
1735. 



1741. 



T)riif<.r]ilaiid« in gro&er 

Veibreitang« 

Philippsbarg. 

Statlgart. 

Düsseldorf. 

Effurt 

Jena. 

Berlin. 

Breslau. 

Dan/I*. Miiiiubuig. 
15. J.;»>ljacll, 
r>rrshiu, 

Frankfurt a. M. 

Wirn. 

Scblosien, 

Bölniirn. 

Dänemark. 

Sclnvedeiu 

RoTsIand. 

London. 



1712. Mü!»{H'lgart. 

1713. Saint V alery. (Somiue.) ■ 
1718. Abbeville. (Soiume.) 
1720. Caiiton de Braj, (Nieder- 

Seine.) ' 
1726. Guise. (Aisne.) 

1734. Strafsborg. (Nieder-Rbinii.) 

1735. Fresnense. (Nieder-Scfaft) 

— Vimeux. (Seine u. Oiae.)' 

— Orleans. (Loire!) 

— Plofiers. (Loire!) 

— Meanz,' Villenenve. 

— St George. (Seine miä 
Marne. ) 

17o8. Lü/ u lUcs, RoyaumonU 

(Sciut; u. Oise.) 
1740. Cacu. (Calvados.) 

— Provins. (Seine u. Marne.) 

— Vire. (Calvados.) " t 

— Berlhonville. (Eure.) 

— Tabise. (Calvados ) V 
1741 l^ofien. (INiedcr- Seine.) 
1742. Caudebec. (Nieder-Selae.) 
1747. Paris (Seine.) 

— Beaomont (Seine n. Oioe.} 

— Cbamblj. (Oise.) 



1 ) Es i>t nicht vollständig, kann aber die Macht und Ver- 
breitung der Krankheit anschaulich macheu. S. ftajer, Saett«! 
(). 463. 



Digitized by Google 



% Pf iMdPidbtr SelimUf. Ml 



1750. Betmis. (Oife.) 

1753. Femaise. (Sdne «. 0!m^ 

1764. Yalepiiigeiii. (Seme und 

Oise.) 
175e. CoMet. (AlUer.) 

— Boulogne. (Pm de C*- 
lais.) 

1757. DIoniaign les Combrailles. 
(j'uy Düiiio.) 

1758. ArnitMis, Uingegeud. 

175Ö. Paris. (Seiue.) 
^ Gmse.. (Aisne.) 

— ^^'iQdcbec.(Nieder>Selae.) 
1760. Alcn^on. (Oni«'.) 

1763. Ylte, (Calvados ) 
' — (M. BayeuL (CaMiM.) 
176». Balleray, Ba^qnes. (Cal«< 
tadoc,) 

— Saiiit-Ge|(Mrge>Saiiit»Qiieii^ 
lin. (didTadoB.) 

1766. Campagny. (CalVadös.) 

1767. Thtndiebraj, Truttcmer. 
(Ome ) 

i7bö. Saiiit'^aeutui. 
(Aii^iie.) 

1770. Louviers. (Eure.) 

1771. Monlargis. (Loiret.) 

1772. Hardivilliers, Umgrgead.' 

1773. Hardivilliers. (Oiae.) 

1776. Laigle. (Ome.) 

1777. Jouy. (S* ine u. Olse.) 
17^ Caaleloaiidary. (Ande,) 

<— iMaaj Saint-L^er. 
(Seine n. Oiae.) 
178S. Bieininniil (Seine n.Oiie.) 
I79L H^rn. (Oiae.) 
1810. Noarare,YiUoUan.(Oiae.) 
1812. Roabeim, und viele andere 
Orte. (Nieder-Rhein.) 



10». La Clia|idln .fit Pteffi^ 
nnd'60 Orte in derUnn 
gegend. (Oiae. Sainemd 

Oiae.) 

ms. Chanb^, Innecj, Si 
Jean-de*MaBiienue. (Sa- 

▼oyen.) 
1733. Basel. 
17 K), Zürich. 
1750. Schailhaaseiu 

— Bern. ■ • • 

— Genf. ' . . , r-, 
1715. Turin. 

17U. Turin. 

— VerceHt,' 

1726. /UipA. ' " ' • 
17m Cahnag^li; - ' 

— Yeicetti »5" ■ ■ • u"- 
, — Ivrea.. . 
^ Biella. 
1730. Pi^neroL 
1781. Foaatno. 

1732. Nizza. 
■ — llivuli. 

1733. Fossauo. 

— Asli. 

— Lanli. 

— Acqui. 

1734. Acqai. " 

— LanU. 

1735. Trino.. 

— LaoM, 
1738. Soaa. 

«-> Creaeenlino. 

1741. Tartana. 

1742. Cer«. 

— Turin. 

— SoiittaMh 

— Alba. 
» Ivrea. 

14» 
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1743. VütafiNnmk 

1744. AecpL 



1747, ModeM. 
1765. IfMra. 
1747. Lodi. 



1741. AIoMiatliu 




tfantna. 

Piaceuxa. 



1741. Valeocia. 

3. Bas nöttiiiger Schwellsfieber. 

Wir kommea jetzt zu eiuer Erscheinung, die un- 
geachtet ihrer kurMi Dauer und ihrer engen räum- 
lichen Grünzen zu den denkuvürdigsten dieses Jahr- 
hunderts gehört. Sic fet bis jefzt, weil die Nebel stol- 
zer Umvisseuheit den Ueberbiick über die Gestaltung 
der Krankheitea in grpdsen Zeiträumen hinderten, in 
ihrer wahren Bedeutang noch nicht erkannt worden, 
und schon nach einem Menschenalter bis auf den 
Meeresgrund der YcrgesscDlieit versunken, von dem 
wir sie jetzt an das Tageslicht ziehen wollen« 

Anf einen heifiien und sehr trockenoi Sommer 
folgte im Kovember 1802 anhaltender Rcgeu. Dicke 
Nebel überzogen die Landschaften, und umlagerten 
in Mitteldeutschland die dem Luftzuge unzu^ngUchen 
Orte. Unter ihnen auch das yon Bergen rings um- 
schlossene fränkische Städtchen Rottin gen au der 
Tauber * ). So waren kaum einige Wochen vergan- 
gen, als unTenmühet gegen den 25* Noyember dort 
eine finlÜBerst mörderische Krankheit entstand, ohne 
Beispiel in der Erinnerimg dtr F.inwohner, und den 
Aerzten des Landes durchaus uubekännt. 

Junge, voUkräftige ]l|änner wurden plötzlich yoa 
nnsiglicher Bangigkeit ergriffen, das Hers 



1 ) Oanuils TOD nngelUir 250 Ackerbfiig^m bewohnt Sin- 
ncr, S. 7. 
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wallte und klopfte ümm laut an dieRippen^ imd 
«igtdcli braoh fiber deo gaazoi Körper ein strA* 
nender saurer Sckweifs Tom fibekten Gemdia 

fcervor, \^aLi'eiiil sie einen reiiseudeu Sc Ii merz, 
im !Nacken empfaQde&i ab wollte hier em l&efiiue» 
HuÜBfieber die sehnigeB Gev^cbe iii Absprach ileliMii. 
Dieser Sdunerz verlor sich m^eilen sehr selineU^ und 
zog er sieh dann gc^en die ilrubL, so erneute sich 
das iuig$tvolie Henklopfeo;^ es f0%te 'krM«|»fhafte8 
2ittera im gansen Kdrper, die KiNrnken wurdet olitf* 
wächlig, und wahrend die Glieder erstarrten, gaben 
sie ihren Geist auf. Bei den meiäten geschah 
diea^ afUes in tierundz^antig «Siuiiid^iii^ndoek 
imtariagen nicht aUe dein «rstenrt Alfgriffe ^ »aondcMi 
nachdem der beschleunigte Puls bis zur äufsersten 
iliendieil und Schwäche herabgesunken war, und man 
ein gleiches Yerhältnifs in den Athemzllgeia'beiicfkl 
hatte, so kehrte hm. einigen der reMsende < SchniM 
wieder in die äuliLrcJi I heile znrii( k, sie fühlten dauii 
einen dumpfen Druck und Steifheit im ^Nacken, Puls^ 
und Athem wurden itieder^^me bei' Gesunden , doch 
rieselte der Schweifs anablfissig die Haut herunter« 

Diese Sicherheil war indessen /nilscrsl trüglich, 
denn uuvenmiliul entstand wieder neues Heri^i^ 
klopfen mit kleinem Pulse y .nnd' nun wiir -oft der 
Te^'luiTenneidlicb. Auffallend war es, dafs die Kran- 
ken , wievvold sie ia SLliv\i,'iiö Zi illu.^-f ii . doch nur 

Sfibr wenig dursteten, und die Zunge nicht trocken, 
auch nicht eitimal unrein wurde, sondern ihre natttr^ 
liehe TeuehtigkeiC behielt. Bei den meisten aber flois 

weiliger Harn, da die Haut unter zuiiehitieiuiei Lnl- 
kiräftong zu viele Flüssigkeit ausströmen lieCs. Ver- 
lief die Krankheit ohne erhitzendes Schweifs« 
treiben, so kam gewöhnlich kein Ausschlag 



tu Sclm«6knuridiriteD. 

VmümL %nm Vorschein. Sie wtkhrte dann bis zain sech* 
eten Tage, dodi entwickelte sie nor am ersten Tafe 

üire büsarligen Zufälle, denn schon am zweiten min- 
derte sich der Schweils, und verlor jede tibele Be- 
sdiaffenbeit^ an dafs nnr noch Tcrmehrte HantansdOii- 
stnng ohne alle bedenkMebe Erscbeinnngen tArigblieb» 

und die Rraukeu mit dem seebäten voilkomiucu ge- 
nasen. 

Heif'^i Wire also gleicb anfangs ein gesebicbtsknn* 

ühaiidloiig» ^iger Arxt in ROttingen znr Hand gewesen, der das 

altenglische Verfahren in der Sdiwt'ifssutlu in An- 
wendung gebracht hätte, so würde sich dieses neue 
SdiweüiBfieber nnr als eine ganz milde Krankiieit go- 
Migf, nnd gewifs nvr wenige Einwohner des Irieffi* 
eben Städtchens weggerafft haben. So erneuten sieb 
aber die Auftritte von LtU>edL und Zwickau, als wä- 
ren die unzKhlbaren Scblacbtopfer der heiisen Beliand- 
lung und Ton Kegeler's mörderischem Arzneibucb 
vergebens ins Grab gestiegen — die Kranken wur- 
den wie im sechzehnten Jahrhundert zu Tode 
geschmort! Denn kaum glaubte man zu erkennen, 
wo die Natur hinaus wollte, so wurden die Feder- 
betten tiber die Schwitzcudeu hoch aufgettiiiimt, so 
dafil nnr Mund und Nase noch unbedeckt bliebcDt 
' man Tersdilofs Thoren und Fenster, und der Ofen 
verbreitete glühende Hitze, während ein uncrtraiilicher 
Schweifsgeruch aus den hohen und breiten Himmel- 
betten berrorstrOmte. Dazu lagen oft zwei und mehr 
Kranke in demselben Zimmer, )a unter demselben Fe- 
derbein zusammengesrhichtct, und dainil es nicht au 
innerer Hitie fehlen möchte, so wurden die Theriak- 
bücfasen Üeiisig geleert 9 und den Kranken unablässig 
Hollunderlatwerge eingegeben. So trieb man die un- 
reinen Säfte mit dem Schweifse heraus, uuii die Krau- 
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ken mochten nun ersticken, oder diese Mifshandiuug 
det Natur wie durch ein Wonder fibcrwindeD, %mku% 
man war fibeneo^, das BtedsamsCe ergnffen m haheiiy 

und alo liuii erst biuite Ausschläge hervorbrachen, so 
war es sicher, das Gi£t wurde m ihnen abgesciiiedea^ 
Die Bürger rom R(Ktiiif|eü - waren ako^io. daoial|itii 
Wahn* ver&lleD, der Ton Untlkhen ^dialen airfrecbt 

eilKiltciK die hitzigen Kmuklieiten, voiiKlnnfich die 
exan thematischen, van jei^ mx Bösartigkeit ^ge&tei^- 
gcnrt bi^' • — .if 

Die ervfftliiiteii Ai»8chl%e «waraa von Tenchie- AuiscUige. 
denei Art: Friescl in üH« u toiuitju und Farben, mit 
scharfer Flüssigkeit gefüllt, wirklichet- Bla^enaMflBohhig 
(PepBphigiis) und seihst Petediieii^ wdbei -sn ^bcnev- 
ken ist, dafs die Kranken ia des fersten T a^en des 
Sch\M'iiblicb(jiä nieoiak da^ cigenlhüiiiliche Piickela 
fiber den ganzen Kdrper emplanden, das dem FrieseU 
ansbfoelie Torausgeht, sondeni Diuv tmd vselieielii-aielit 
einmal immer, über ein örtliches Jucken an den Stel- 
len klagten, wo der Auss« hlag hervorhradi. l^hen so 
wenig Wurde eine regefanäfsige Absdinppang Uber den 
ganzen Körper beobachtet« Es ist also.antuneiuaen^ 
dafs die Ausschläge nur symptomatisch, und 
keinesweges nothwendig mit der Kraukhcii verbunden 
waren> wie in den ausgebiideten iVieselliebera» ^v:-«.;; 

Die Krankheit erregte gleich anfangs die grdfete 
Bestürzung, und al?; man sie schon in den ersten Ta- 
gen mit der schweiistreibcnden Üchandluug verschlim- 
merte^ 40 httnften sich die Leichen, das unaufhörliche 
Lünten der Sterbeglocken erfollte die Kranken und 
Gesunden, wie «jiiKsl ia SLiowsbury, mit Todc-rnii^st, 
und das bedrängte Stl^dtchen wuide von den I ii\woh> 
nem benachbarter Ortschaften wie eine Pesthdhle ge- 
mieden. ^An ärztlicher Hülfe fehlte es in den ersten 
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Tagen durchaus, bis ein gesclückt£r Arzt aus der ^he 
lieribeikam *X und als achon die meisten Einwok* 
ner yom Schweifiifiebcr erpiUta waren» eine swe^ 
niaisige Bcbandlun^ anordnete. Doch sind in einer 
solchea Verwirrung die Kräfte eines Manaea den 
tie^eimnelteD Vomrtbeü^ des Volkes nidrt ^e«rad^ 
uatf and so liihr 4aan denn in den meisten HHosern 
fort, mit Hitze und Theriak Schweiis und Leben der 
Kranken auszutreiben, bis endlich am 3« December 
Herr Dr. Sinner von Wfirzburg» ohne weldicD das 
- Andenken an diese merkufOrdige Krankheit erknehen 
sein würde, hinzutrat, und in Verein mit jenem wak- 
kere Kanstgenoss^, wie einst der nngenannie Arzt 
in Zwickau, den Terderblidien Yolkswahn bekümpftew 
Er fand noch vierundachtzi^ Kianke in hohen Fe- 
derbetten, die in gereinigter Luft zuerst wieder irei 
aofathmeten, und bei vomchtiger Kühlung — sein 
Verfahren eiinnert an die altengÜsche Bebandlimg — 
leicht und ohne alle Gefahr bis auf einen genasen 

Die Krankheit blieb durchaus nur auf 
Rdttingen beschränkt, nirgends zeigte sie sieb 
auiser den Thoren dieses Stttdtchens. Am 5« Becea»- 
bcr aber trat helles Frostwetter ein, es tikiaaklc me- 
maud mehr, und alle Spur des Köttinger Schweifs* 

fieberst dem auch nickt einmal Friesel an iig^d ^er 

, — . • 1, . .1. , 

1) Herr Amtspliyslln» Dr. Thein, wen Anh. 

2) Die TollstSndige Krauken- uiul TuiltfnrnH ist niclit an- 
gegcbeu. Herr Dr. Sinn er fand kurz vor dciu Aufimrin der 
Rmnlcbeit noch 9 Leicben, von denen keine gcölTnel warde. 

3) Alle Erliitzung würde Vermieden, ilie Luft vorsichlig ge- 
reinigt, kiiiilt nde« Getr.1nk gegeben, und geg» n ilie tlainalige 

* Browiisclie Weise kamen nur weuiV Arzneimittel in Gebraacb, 
wie Baldrian, llirscbhonigeist, Hoffni.amstropfen u. dgl. Blasen- 
ptlaster tbaten gale Dieustr, ujul eben so nach l/iustäudea Kam- 
fher. Die Gcaieseudeu wurden gut geuäbri. 
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Stelle in Frauken vorherging utlei folgte, ist seitdem 
verschwuiideii. 

Die Aehniichkek dieses Fiebers mit dem eii^li« V«i^klMS§i 
sehen Schwei&e ist offenbar, und ergiebt siek selbst 

aus d ( r -mz k iirzeii, nur zehntägigen Dauer des 
Erkrankeos , welche nach unserer Darstellung als ein 
gSBE .wesentliGbes M erkjnai der eof^lischeii ädwveiCB- 
lieberseDcbon, wenigstens in DentschUBd ersclieini; 
während die Friesciseuchen sicli immer durch tuicii 
viel längeren Zeitraum hingezogen haben. Aber blei- 
ben wir «leb nur bei den Zufällen der Krankheit 
stehen, so sind bei dem Röttinger Schweilsfieb«r 
darf haus keine anderen als wesentlich zu betrachten, 
als das Herzklopfen mit Angst, der strö-»^ 
meude Schweifs und. der rheumatisehe !Nafc- 
ken seh merz, der bei keinem Kranken rensAÜt 
wurde, und gerade dieselben Erscheinungen treten 
aus dem Bilde des engjUsdien Schweifses in gl^eicbem 
VerhKltnisse sq den fibrigen ganz deutlich und er> 
kennbar hervor. Die Ausschläge dagpi^cu waren so 
durchaus unwesentlich, wie in der KraiikJieit des sech- 
aehnt«! Jahrhunderts. Die Reizbarkeit der Haut und 
die Neigung zu lebensgefilhrllchen Versetzungen war 
bei dem Köttinger Fieber geringer, als beim engli- 
schen Schweifs, deuu die Krauken konnten ohne Scha- 
den mitten im Schweifs die Wüsche wechseln» wi» 
bei der englischen Schwdissucht nicht ohne tödtliche 
Fülgtu gewesen wäre; doch wird dieser Uulerschied 
leicht aus der hdheru Stufe des Leidens iu dieser, 
und der niedrigem in j«ner erklärlich« £s bliebe mit- 
hin nur nodi die Bauer zu beachten, nnd hier sehen 
wir ganz deutlich, der HauptbUiim war in dem unge- 
stört verlaufenden Köttinger Schwcifse in den erstcu 
vierundzwanzig Stunden vorüber, und das einzige noch 
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übrige Symptom bis zimi sechtten Tage, die vermehrte 
HaataiudQiistuiig — wir reden hier nur toii den paa 

reinen Fällen — konnte füglich nur als ein Nachzügler 
angesehen werden. Die Entscheidung geschah nicht 
mit einem Schlage^ wie beim englischen Schweifs^ was 
keinen wesentlidien Untersdiied begründen kann* 

"V\ ir nehmen daher keinen Anstand, das 
Köttinger Fieber iür einen englischen 
Schweifs xu erklSren« Dieser Erscheniang aber 
ihre Dentong zu geben, die Ursachen zn dmrchsdianen^ 
welche das Nebelgcspenst von 1529 mitten in Deutsch- 
land wieder aus den Wolken herabzogen, und in ei- 
nem duKigeii Orte sdne kurze Wuth austoben lie> 
Isen, dies vermag keine menschliche Weisheit — keine 
"Wissensclialt lührt so weit, um die Triebfedern des 
Erkrankens in dieser Durchkreuzung unerkannter Ko- 
metenbahnen zur Ansdiauung zu bringen. Aber so 
wie aller Einsicht in die Werke der Natur ein ern- 
stes Forschen vorausgehen uiufs, welches die £rschei- . 
nungen auf jedan Boden, In jeder Zeit und in aller 
Entwickelung aufsucht, so kann eine bessere Erkennt* 
niis der Krankheiten, und so auch des ganzen mensch- 
lichen Seins nicht ausbleiben, wenn erst die Unter- 
suchungen tiber das Erkranken der YlUker in groisen 
Zeiträumen an Zahl und Gediegenheit gewonnen ha< 
Leu werden. 

Eine solche Erkeuntnifs fordert dies 
Zeitalter Ton den Aerzten, deren Beruf es 
ist, das Leben nach allen Richtungen zu 
durchforschen. Es fordert von ihnen eine 
historische Pathologie, und zu diesem Zweige 
der Naturforschung ist das vorliegende Werk 
ein Beitrag! 
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Politltttli* Bvtlgait«*. 

1461 — 1483 Ladwig XL, 

1485-1509 Heinrich VII., 

1493— 1519 1^1 aximilian I. fah- 
ren die Söldnerheere ein. 

1483-1498 Karl Vlil. 

1483—1485 Uichard III. 

1483 im Octoher, erste rergeb- 
Kche UnleraehiBiiiig des 1471 
nach Frankreich entflohenen 
Grafen TonRUhmond gegen 
Richard HL Der Henog 
Ton Bttciringbam hingeiichtet* 

im Rithmnnd eihUt Untof^ 
stfitznng von Karl Vm. 

1485 (] Jö. Juli, Abfahrt Rich- 
m o 11 d ' s von IIa vre. 

1485 den 1. Angust, Landung 
in Miliord Häven. 

1485 vom 1. bis zam 12. Aa- 
gnat, Marsch von fiiiÜord Ha- 
▼en nach Licbfield nnd Bo*> 
vrorth. 

1485 den 22. Angnst, Schlacht 
hei BnmfOtlh. Riehard III. 
fidit» der Gtnf rom Ridunoiid 
wird König, unter den Na- 
men Heinrieh TIL 

1485 den 28. Aogast» Hein* 
rich*a Einiog in iHmdmi.' 

1485 den 30. October, Hein- 
ricli s Krönong, * 



Br«t«a Bvkr*»le«». 

1478 nnd 1482 Jf.uscJirei ken- 
gcitwänne im eiidüciieu Enn- 
ropa, 

1488 * 1485 naaac Jahre. 

1483 Ueherachmreramang der Se- 
?em. (Das groiae Wasser den 
Henogs von Bacldngham.) 

1480 nnd 1481 Hongersneih in 
Dentschland nnd Frankreidi. 

1477 — 148S Drfisenpeat in Ita- 
lien. 

1480 n. 1481 Haaptkrankhclt in 
Deiilscliland. 

1482 lüntt ntxfindh'ches Fieber in 
Frankreich, und epidemiscb« 
Pleurili» in Italien 

1483 Drüsenpest in Spanien. 

1484 0. 1485 bösartige Fieber in 
Deutschland and der Schwell. 
Pest in Spaiuen. 

1485 M den ersten Tmgen da 
AuguHs Amtirudk dkt eiig^ 
sctiii 8iAwf^fi€9f tNtkttchmt* 
Ueh tn BUhm9ni'$ SMAmt- 
Aeffe. Ferkreihaig deueüem 
M« Wuttn nwch Otien^ wd 
dSswi in tMgegengeuttUr 
Richtung. 

1485 Ende Angmt in Oxford. 



8SI0 Uebmidit der Zeitfolge. 

Politisclio Erelgoisse. Erstes ErkratiWeii. 

1481 — 1492 KSinpfe Ferdl- 1485 den 21. September hu in 
nand's des KaihoKsclieii ge* äen October in London. 
gen die Sancenen. 14B5 Mittt November in Crojß* 

1486 den 1, Jmuur, Enie def I 
erffe» Sekwei/efMeneveke, 

1486 Sduibock epidemisch ia 
Deatechland. PestinSpaaien. 

1488^1490 Pes^ in Sfuinien. 

1490 Enter Ausbrach des Fleck- 

I 

Sehers in Grmada, im Heer« 

Ferdinand*s des KatUoU' 
seilen. 

1495 VergeMiclicr Erbfolsrl:neg 1495 AusLrocli der Lnslseaclie 
Karl's VUI. gegen A Ion s I) !I. in Neapel, im Süiduerheere 
(f 1495) und Fei dinand II. Karins VIII. 
Ton Neapel. Die Eroberaiig 1499 Grolse Pest iu lioudon. 
desReiches inafs sogleich wie« 
der aolgcgeben wefdeo. 

1486—1509 Heinrich Vü, UOO » 1603 ScUnmelOechca 

1501 dessen XUester Sohn Ar* (signacnia) inDeBtichtmd imJ 
thur vermählt sich mit Ka- Frankreich. 

tlia i ina vüii Aragonieu, Tocli- 1500 Komet. 

ter Ferdinands des Iwatho* 1500 Viehsterben in Deutsclt- 

lischen. land. 

1502 Prinz Ar thar slirbU Prluz 1502 weitverbreiteter Raupeu» 
U einrieb ( YIII. ) zweiter frafs in Deutschland. 

Sohn Heinrich's VII. wird 1503 Drüsenpest und m5rderi- 
mtt Katharina Ton Arsgo- adie Seuchen in Deotschland 
uen Terlobt. und Frankreich. 

Die inneren VerhSUnisse 1504 Peai Ui Spanien. 

Ten Eni^and werden dnich 1504 md 1565 HaoptkrsiilEhelty 
Heinrich YD. wngestatlet F«nlfiehermidr«nl^e Lmigeife» 
Die Sildte fangen an sich in entz&ndoag in Dentachbnd. 

heben md die Wissenschsftea 1505 Pest m PortogaL 

sich ansiabreiten. 1605 eiiie.FlecIcfieberseaehe in 

Strenges and nnrcchdiches IlaBen. Die krmkhafte Thä- 
Finamsjfslem. ügkeit der Organismen zei|ii 
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1498«>]Uf^L«awigXlI. Er- 
obert 

JMl gemelnicinMidi mit lUs 
Spaniftm Iteapel» wird von 

1504 daraus verdrängt. Befestigt 
seine Macht in Oberitalicn. 

l&l] Papst Julius II. (1503 — 
1513) stiftet die heilige Ligue 
gegen Frankreich, der auch 
1512 Ueiurich VIII. beilrill. 
Die Franzosen verlieren ihre 
Macht in Italien. 

1504 Isabella von CatüUea 
sUrbt Philipp L von Oest» 
tMä^ GeaiU Ihrer Tochter 
Jolmnna CrigL Solm: Karl 
y. gck 1500. 

1500 Pliilipp L adtbi 

1516 Feraiaand der KatboHo 
•che stirbt 

1509—1547 Heinrich Vm. 
1515- 1547 Franz I. Greift 

sogleich Maüand inrieder an, 

besiegt 

1515 in der Schlacht bei Marig- 
tma^ die Scbweiier* BelA 
Mailand, n. befestigt die fran- 
aAaiadie Obaribamdiaft Ober 
lUtten bis 1522. 

1516 der Kardinal Wolaej 
wendet die dh^^iMibe PnlUk 
Franz I., 

1520 aber Karl V. zu. 

1513 — 1522 Leo X. Ge^en 
iriinli rinh. Befördert duicli 
eJni' Jieue Ablalsltulle den 

Aoabmch der Keformation. 



Swaitaa Btkvaakaaw 

wibrend dieaea gnwcn ZeH» 
altera maß «nlaebiadenaRicii* 
iong naeb der Bant 

1505 fencbter Saminer. DOatere 
Stimmottg in England. 

1506 im Sommer.' Der engUtehe 
Schweif» bricJit in London aua, 
nnd dauert in m'dfxiger Ver- 
breitung , auf Kns^lftnd be- 
ickränkt , bis in den Herbst. 
Dies zweite Krkraaken ist 
da§ gelindeite von allettf und 
dü$ altengluche Heüvtrfiikfem 
überall wirktam, '! 

1506 ~ 1506 peslsilig^ ^ft^ien 
.rto;$paiiiea.. . *f' i 

1508 HfntffcBfrifcti>aflHffftt''Vfi in 
Spanien. 



Drittes Erkranken. 

1515 pestartigeSeoche inSpanien. 

1516 Komet 

1517 nnfrachtbarer, jedocbniebt 
fenditer Sommer. 

1510 grolse Influenz (Coqneloebe) 
' inFiinkreicbttidiMdiiiielciii^ 

lieh in noch gHiMer Aua« 
< debnong.' Pcat fM nMliahatt 

Europa. 

1517 b den. errtcn Kanatens 
Epidemisdie LnftrSbren- nnd 

SchlondentzOndung (Diph^e- 
ritis) in Holland, von nur 1 1 tä- 
giger Djucr, Diese Epidt iiiit^ 
verliiillt t {iicli nach Süden 
11114^ ri'siiirlni in demselben 
Sommer in üftiaei. 



22a 



Uebcnidit dtr Zeitfolge. 



Iii? den 81. October, Lellier 
bcgnml di« RcfiimMtioii. 

161» den Ii. Jmmn, Um Mi- 
siatliftB I. ilirbt 

1519— UM Karl V. 

im Reiebstag hi Womu. • 

1517 im Mai: Handvverkerauf- 
ralir in London. 

1517 im }l< rbst und Winter, 
iieioricii Vll[. v^n-Hndert oft 
und uiislat s*'hi llatiager, des 
Sciivrei&fiebeni und der Fest 
wegen. 

1518 den 11. Februar, die Kft- 
n^n Mari« wird geboren. 

1518 das Collegpum der Aente 
in Lendon tvird dnidi Lina- 
cre gegrilndet. 

1521 Heinrich VIIL tritt ge- 
gen Lnther anf, nnd #illlt 
de» Titel „B^idtttlser des 
Glaabens." (Thomaa Mo- 
rus,) 



1617 den 18. imd, EtAtkm \m 
Sükwaben (nnd SfMnien.) 

1517 HaoirtbinUiait md ander« 
Utnge Fieber in Deotaddind. 

1517 im Juli: Amhruek der drit- 
ten Schueijiißt her Keuche in 
Ijondon. Sie verhrritt t »i< fi 
in it m^ro f b er /> us ii r l *V ^ceil u tu: r 
ganz Kfiglund und unter die 
Engländer in. Calais. In der 
techtten Woche errnckt »ie 
ihre grofote H8he, und imiii 
im Dteemitr, AwuMmm 99» 
lMe999 9id§ i^emdbif wnd 
fiWMrfe im Oxfrri umi Cmm» 
hrHg9 9ferden 99m tAr «r^^ 

1517 im Deeenber, vuniUelbir 
nacb dem Seliweilafieber ent- 
atdit eine Peat in England, 
imd wäbrt den Winter über. 

151« ili^- i^jckea Lrecbeu in 
HispauioU aas. 



1524 im Oetel»ert Franzi, geht 
«lier den Hanl Cenii. Wird 

1525 bei Pavia geacUagen mid 

grilligen. 

1526 den 14 lamnr, Frieda 
fon Hidrid. 

1526 Clemena Vil. (1523 — 
1584) wird Haopt der hefli. 
gen Ligne gegf-n den Kaiser. 

1527 den Ö. ^l-^i , llom wird 
Tom kais<>rlicii4'ii llecre er- 
obert ond geplündert 



V i *• r f f» I ! I' k r a n k c &' 

1524 Grobe Fett in Mailand. 

1527 UeberMbireamoi^an b 

Oberitalien. 

1527 den 11, Angoat» KomeL 



1527 Pest unter dem kiiisirli- 
dien Heere iu iUtiien nach der 
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litt ein fransMfldie» Heer on- 
t«r Laotrec erobert den 
grSfsten Theil Ton Ilalien, be- 
ginnt 

1528 den 1. Blai, die Belagerung 
von Neapel. Lautrec sUrbi 
ini August 

1528 den 29. August, die Bela- 
gerung von Neapel aufgeho- 
ben. Die Ueberreste des 
IransSeiMfaen Heeres werden 
gelangen. 

1529 KarlY. fordert FrantI* 
tnm SSweikampt 

1S29 den Angost, Frans I. 
sdittebt doi ungiin s t i gen Frie- 
den von Cambray. Ende der 
französischen Oberbeirsehaft 
in Italien. 

Die Reformation wird iü 
England ziiriirk^^ehallen. 

1527 Bedenklichkeit H e i ii r 1 c b*8 
VllL über seine Ehe mit Ka- 
tharina von Aragonien. Viel- 
rullige Verhandlungen darOber 
in den fol«;eriden Jahren. Der 
Cardinal WoUejf^Ut in Un- 
g^de. Tbomas Horns 
wird Kanälen 

1698 Znrilcltgesogenbeift Hein* 
rieb's VIII. in Tytynhangar» 
wegen des Scbweilsfieben. 

1632 Scbeidong des KSnip Ton 
Katharina. Maria wird wm 
der Regierung ausgeschlos- 
sen. 

1533 im .himiar: Anna Baien 
wird Königin. Die Reiorma- 
lioa findet Eingang. 



PiQndemng Ton Rom, und bi 

Wittenberg. 

1628 — 1534 Nothjahre mit Tor- 
herrschender Nässen. Wärme. 

1528 W ieJoiliolteL<•be^^sch\veIn- 
mungen, anhakende Südwinde 
nnd Somrnernebel in Italien 
Zweite grofse Fleciciieberseu- 
rlie daselbst. 

1528 Vernicblnng des französt- 
scbeaHeeres vor Neapel dnicb 
ein pestartiges Flecicfieber. 

1528 Kaltes Frflbfabr nnd fencb- 
ler Sommer in Franbreidt 

1528 — 1532 warme Winter, 
fenebte Sommer, wiedeibolter 
Hilswacbs nnd grobe Hnn- 
geranotb in diesem Lande. 

1528 die Trousse- galant rafft in 
Frankreich in diesem und Jen 
fo]<;i rulrii Jahren den vierten 
Tliril der Einwulinrr weg. 

1528 nasser und gelin (l»^r Win- 
ter, feuchter Sommer mit Ne- 
beln, MU'swachs und Hwigeio* 
noth in Entrlnnd. 

1528 SM Etuk Mmi: Au$bnidk 
ätr otcrfm Mmifißt^ermh 
cAs In LonJan. A*e st r ft reaN t 
tifib wui gf^fi^F HiMrf^gfifemf 
wU vielen EnekMttena^fem 
äe$ öffenOiekm Lekem Mfr 
ganz Emfflmmif rafft vMe 
Vomekme weg mmi enief im 
Winter. Bleibt in iienm 
Jahre auf England beschränkt, 
und kehrt im folgenden nickt 
wieder. 

1528 aubaUende Südostwinde, 
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Politische Breigiii«se. 

Ii3fr Tb^naf Mom n. TU 

sherliiiigericlitet 
ISM Anna Baien biiigeriditet 

Johann« Sejmonr wird 

Kihügln. 8Ufbi 1S37. 
U37 Anna Tan Cleve wird 

Kfofgin. Sdidtegnachacdia 

Monaten. 



1541 K 



Ii :t rill ;"i 



II 



0 w a t" (I k o- 



ni^in utkI iiadi t iut'iu Jahre 
und b^chs Monaten hmgericii- 

1544 Katharina koui<];iu. 
1547 ilcn 13. Decembefi Hein* 
ri^h YIIL aÜthL 



Vm Umtilebe der Bildenttr- 
■er in Zwleki« and Wiltcn« 

lft9i»^U25 Baoenkrieg. Den 
1&. Kai, Sdilacht bei Fran- 

ItenlMiueii. 

152Ö Ueichstag zu Spejcr. 
1.V29 den 22. September — J6. 

Ortober, <iie Türken vor 

Wien. 

1529 den 2. October, Zusam- 
ineukanft der Refonnalorea in 
Marbui^. 

den 25. Joni, Uebergabe 
der Aiigaboiigiaehen Ceinlaa- 
sion. Harte Baaabiflaae gegen 
die Proteatanften. 

1581 Sebnalbaiaiaeher Bund der 
pioteaUnlisdienFür8t<ii.Fort- 
wArende Tttrlcengefiilir. 

1632 Reicbitag xn Nfimbergr 



Viert*» Erkrank «'D. 

groiaeTrocl[enlieit;Hea8efarelc« 
Ittnacliwinne and Feaerrae- 
teore im nttr£icben Denlaeh- 
land. 

1529 Erdbeben In Oberilalien» 
Blalregen In Cremona. Im 

Joli and Angnst ein Komet. 

1529gelinder Winter in Deutscb- 
J.ind : (1,-is Fi uhjiilir begiuul im 
Februar, (»rofse Nasse den 
ganzen Sommer üher. Allj^e- 
nieine Ilungersnollj. luiiliärz: 
Ericrauken der Delphine in 
der Ostsee. Schädlichkeit der 
FluTsfische im nördl. Deutsch- 
land. Erkranken der VSgel. 
OhamacbtäbnUcLea Ermatten 
inPenunem. BSufiger Seihst^ 
niord in der Marie. Mitte Juni: 
4lSg%e B^enflolh (St Yeita- 
Gafa) In aftdUclten Denlsdi» 

. land. Den 141. Aogoat; allge- 
aeinea Gewitter. Den 24 Aq> 
goal und die folgenden Tage: 
grofse Hitze. 

152Ü diu ~J.'^. Juli: .liifshmch der 
Srhweij'\f!>^j<'''seuclie in Hanl' 
bürg; Knde den 5. August. 
Den 29. Juli in Lübeck' ; den 
14. AuguMt in Zwickau. 
gen den 1. September ertc/ieint 
der tugHtche Schweiß in all- 
gtMMuwr Verbreitung iiier 
gmi* Bemitekiand: d, 31. Am^ 
guat tn StelHmi Ende de» 
8. Sej^ember; den ■ 1. Septem^ 
her in Dunxigs Ende den , 
6. S^miers de» 24. J^gßt9t 
tu Straßburg j den 5. 6. 7. 

Sep- 
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Die Protc'stautea erhalten Si- 
ebe riieit. 



September in Köln, Augsburg 
und Frankfurt a. M. Gegen 
den 20. September in JVien 
und unter ihn helatzcrnden 
Türken. Den 27. September 
in Amiterdam, Binde d. 1. Oc- 
tober, in Antwerpen und den 
4ArigeM Niederlanden; gleich- 
MeUig *u Ende Septemher im 
DBium&rkf Schweden «. Nor- 
w^e». Ämfung Nemwi^ 
her: mt^gemeinee duflifrem der 
Sekmeyiffkhereeneke, 
IMG Paal IDL (1B34-.1560) lB30iiiiO€tober:Ucbeiwbf«iii. 
Wttitigt den 1534 ywk I|;bip numg der Tiber; DeicUirttche 



1533 — 1535 Unwesen der Wie- 
derUnier in Münster. 

der Scbmalkadiflclie Band 
TersUrkt sieb. 

1588 die IwlboBfleben Stände er- 
liebten n Ktfarnbeig den bel- 
Bgen Biuid. 



tUa Loyola geaüfteten lo- 
•ailerordeik 

1519 — 1511 Eroberung von Me- 
xico, Pek'u, Ciuii a. a. w. 



and Starmflatben fai Holland» 

die sieb 1532 rKederiiolett* 

1531 den I. August — 3. Sep- 
tember, der Halle jsche Komet 

1532 den 2 Üctober — 8. No» 
verabt i , und 

1533 Mitte Joni bis Angnati Ko* 
mf*teu. 

1534 Ende der iNothjahre, wäh- 
rend welcher bösartige Fieber 
durch ganz Europa in kleine- 
ren Kreisen bemcblen. 



1542 Henof Horlti von Sacl- 
tcn cntaagt dem Scbmalkaldi- 

sehen Bande. 
1542 luticlislieer in Ungarn ge- 
gen die Türken, unter Joa- 
chim II. von Brandenburg; 
wird von Krankheiten au%e- 
rieben. 

1546 den 18. Febmar» L Biber 
atirfai 



Biaflaa Brkvakkak. 

1688 EpUendaebe Rnbr faiFiaiik* 

reicb. 

1540 der heifae Sommer. WiJd- 

Lxäüdc. 

1541 Pegt in ConUntiuopel. 

1542 HeuschreckenschwSnn« im 
südlichen Europa und W^t in 
Ungarn, während der dorti- 
gen Tfiricenkriege. 

15 
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1546 Ka rl V. r&stet sich gegen 
die Protestanten, erklart «len 
Kurfürsten Johann Ffie- 

' d rieh und den Lmdgrafen 
PliUlpp von Besäen ki die 
Acht Siegt 



1M7 d^ 24. April bei MtthU 
- bei]g« erhebt 

1548 den Herzog Morlti tom 
Kvrfilrslen Ton Saclisen, ond 
verordnet das Interim, das 
▼mi Magdeburg nicht ange- 
nommen wird. 

1551 Ma<^cieburg, m die Ileiclis- 
acht erklärt, vrird Ton den 
Saebsen vergeblich belagert. 

1552 Tie in rieh II. von Frank- 
' reich <1547-1559) mit den 

protestantiaehen Ffirsten Tei^ 
- hlindet, ahiiut Helt, Tod md 
VenUtt. 



1552 der Pasatoer Vertrag si- 
chert den Protestanten glel» 
ehe Rechte mit den Kalholi- 

■ ken. - 

1547 - I VVl E <1 u a r d VI., f) Jahr 
nlt. Drr Hrrzogvoii Soiumer- 
set fiilirt als Protrrf or »Tu* Re- 
gcnlsi'lialt. Di«' U^'ionrialion 
nird begünstigt und macht 
Fortschritte: 

1553-. lS5g Maria Terfolgt die 



1543 Pest und FkclAeber ^ 
Deutschland. Mets. 

1545 n. 1546 Tronsse- galant in • 
Frankreich, woran 10,000 Eng- 
linder in Bonlogne sterlien« 

1546 Pest in den Diederianden 
tmd'Frankrdck^ 

1547 Fleckfietiernnler demlcai- 
serliehen Aeere. 

1547 — 1551 Schimmelfleelreli 
and rodies Wasser fan nörd- 
lichen Deutschland. 

1549 Ranpenfrafs und Viehslrr- 
bcn in Deutisnliland. Don 
21. September ein Nordlirlil 

1549 U. 1550 büs.trtli;^' Fii ber 
(Fleckfieber?) im nördlichen 
Deutschland. 

1551 trockenes nnd kaltes Fr&h- 
fahr, heilser nnd nasser Sern- 
m r r. Ueherschwemmungen^ 
Erdbeben, M» tpore, Neben- 
sonnen, grobe Gemiter, Som* 
memebeL 

1551 bösartige Fieber in Sdivvn> 
ben, Pest in Spanten, Li- 
floens. 

1551 im Frühjahr: stinkende Ne- 
bel an den Ufern der Se?em. 

1551 4en 15. April.- Ausbruch 
der fünften Schweifsßeher' 
iteuche in Hhrew$hurij an i'frr 
Severn. S/e rerhrnU-i i$tih mit 
iibelrierhrniltn Seheln aflmlih^ 
lieh weiter über ganz Knpr^ 
landj und erreicht den 9. Juli 
Ltondun. Die Sterblichkeit ist 
tekr bedeutend. Die AuilÜM- 
der werde» venekont, äk £^ 
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Politische Erei|;ntsii<>. 

Prok'sUnU'ri uud verliert 1558 
Calais. 



Fünftes Erkraukro. 

liinder im Auslände erkranken 
am englischen Schweif». Die 



556 Karl V. entsa<:t, und stirbt Epidemie endet am 30. Sep- 
155b den 11, September ju tember. » 



Spanien. 



% 



1552 u. 1553 bösartige Fieber in 
Deulsclilaud und derScbweiz. 



(ilfi 



• *iT (il<i! 



'.Ii* • i 



« 

- JtO .JKiHt r . 
.• 'fit ri4r»,{ * 

.1.- Ol'fl ,IITI 



ni oil (.^tjifVl> 



f f 



TIM i'.f U h.l ( < 



15 



* 



4 



Schriftenverzeichnifs *). 



Adelung (Wolff^ang Heinrich) Kurlze historische Bc- ,A 

sclircibung der malten u. 8. yv. Stadt Hamburg, fiam- *' 

bürg, 1696. 4. 
Agricolae (Georgii) De peste Libii tres. Basileae^ 

1554. 8. 1 
Aikin (John) Biogny^Mcal Memoirs of medidne in Great 

Britaüif from tbe revival of literatnre to the tioM of 

Harvey. London, 1780. 8. 
AUionii (Caroli) IVactatio de miliarinm origine, pro» 

gresta, natnra et caratione. Angustae Tanrinonip, | 

175a 8. 

Angelus (Andreat, Strnthiomoiitaniis) Annaies Ma r d ifae 
Brandenbnrg^e, dtt Ist: Ordentliches Veraeidmift nnd 
Besehreibnng der fOrnemsten und gedenekwirdigsten BISiv ^ 

ckischen Jahrgeschichten n. 8. w. Franckfurt a. O., i 
■ 1598. fol. 

Anuales Beroliiio -Mardiici, ab anno 965 ad anniim 1740. , 
. Deutsche Uandsclirift. Berliner Köuigl. Eibl. Ms. horuss. 
Fol. 29. 

Autwerpsch Clironykje, sedert den jare 1500 tot het jaar 

1574, door F. G. V. Te Leyden, 1743. 4. 
Aretaei Cappadocis Aetiologica, Simeiotica et Therapen- 

tica morborum acotonim et diutnrnorum etc. Ed. Georg. 

Hönisch. Angostae Vindelieonini, 1603. loL 
Astrno (Johann.) De morbis TenereU lahri noven. 

n. Tomi Lutetiae Paridonun, 1740. 4. 
Autenrieth (Qermann Friedrich) Ueber das Gift der 1 

Fische, mit vergleichender Berftdfskhtigung des Giftes 



*) Es sind hier uur di« ?om Verf. selbst beauUten Werke 
sngefiUirt. 
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T«n Miiidkel% KSm, Miirn, Heiacb, Fett und Wartten, 
m wie der genannten medianii^eii Gifte. TAbingeii, 

fm. a 

Baecii (Andreae) De Thennia LIbri m Patsvii, 

1711. 4. 
BaeO) e. Yenilaiii. 

Baker (Sir Richard) A Chronicle of the Kings of Eng- 
laud, from the Urne of tlic Uom ius Governmeut imto 
the death of King James. Londou. 1665. fol. 

BaLici (Joannis, Sudovolcae) lUustrium maiorls Briian- 
niac scriptoriim, hoc est Augliae, Cambriar et Seoüae 
Summarium, ad annom d. 1648. Loudiiii, 1548. 4. 
.Bayer (Wencefslausr- von Elbogen, genannt Cabito) 
Riebti^ rathncblag und bericht dar ytzi regierenden 
Pcstilentz, so man den Enge Iis eben Schweyfs nennet. 
Leyptsigk, d. 4. September 1829. 8. (Im Besita des Verf.) 

Bell (George Hamilten) A IVeatise oq the diseaaea 
of the Uyer, and on biliona oomplaintB eie. Edinbuglh 
and London, 1833. 8. 

Bonn (HL Hermann) Lübednche Chronica, s. L ld34. 8. 

Brown (Robert) Vermia^te bolaniache Schriften. Ina 
Deutsclie übersetzt und mit Anmerkungen versehen von 
6. Nees von Escubeck. Schmalkalden, 1525. 
2 Bde. 8. 

Burserii de Kanilfeld (Joann. Baptist.) Institutio. 
num niedicinae practicao. quas audiloribus siiis praclc- 
gebat, VolL IV. Re«udi cur. J. F. C üecker. Lip&iae 
1826. 8. 

Ca e Iii Aurcliani Sicccnsis, De morbis aenÜa et chro« 
nkia Libri VUI. £d. Jo* Conrad. Amman. Amate* 
laedami, 1755. 4. 

Call (Johannis, Britanni) De Ephemera btitannica Li* 
her. Racndi cor. J. F. C. Hecker. Berolini, 1833. 12. 

Joann ia Call Britanni, De canibus britannicia Liber onna; 
De rarioram animaUmn et atirpimn hiatoria Liber mias^ 
De libris propriis Liber unus; De pronunciationc ^rao- 
cae et latinac lin^uac. cum scripHonc nova, Libelkis. 
Ad optiinuruiu cxeiiipluiiiuii iidem recoguiti a Jebb, 
VL D. Londini, IT2$. 8. 



Caiat (John) A Boke or CoiimUI Mainü fbe Diseose 
. eonunonlj caUed the Speele or Swe§tyng ^\^' 
nesse. Imprinted at London. A. p/f^2. 12. (Ist in 
. Beutsehland nicht voriianden. Einen Abdrack des gröfo- 

teu Tlieiles dieser merkwürdigen Schrift liat Babing- 
ton In seiner englischen Ueberselzung vom „acli w ar- 
ben Tode" des Verf. geliefert.) 

Campo (Antonio) Crcmona, fcdelissima clUa vi nobi- 
lissima cDlonia de Romani« rappreseniata in discgno col 
8U0 contato et illnstrata d'iua bieve hißtoria etc. Mi* 
lano, 1645. 4. 

Aull Cornelii Ccl^i, Hedieinae Libii octo. Ex reeen- 
sione Leonard i Targae. Patayii, 1769. 4. 

dn Chesne (Andr^) ffistoire g^n^nle d'Angletem 
d'Ecosie et dlrlande. Paris» 1€14. IbL 

Knrzgefiifirte Hamborgiselie Chronica n. s. w. Hamboii;, 

im B. 

Ouronid chronloonim politid Libri dao. Franooforti, 1614. 8. 

Chronik von Erfurt, bis 1574. Handschrift. 4. Ulme Sei- 
tenzahlen. ( Ii die Giite des Herrn Ro^icrungs- und 
BUHlicinalratii^ Dr. Fischer in Erfurt im i^iiz des 

Memoires de Messire Philippe de Comincs, oü l'pn 
irouye Thistoii'e des Rois de France Louis XI. et Cliar- 
les Vm. IV Volumes. Paris, IUI. 4. 

Cordas (fiuricias) £yn Regiment, wie man sich vor 
der newen Pla^^^d^ lUiglisch schweifa genannt^ bem- 
reia, jond so niaii^^bunil^ ergriffen wird, darinn halten 
BolL Blaiporj^ 1629. 4. Die xweite Auflag ist bald 
nach der ersten erschienen, mid dieser in dem Exemplar 
der Königl. Bibl* zu Berlin spgebonden* 

Ciramer (D. Daniel) Das gfofte Pomriscfae Kirct^ra« 
Clironicüii u. s. w. Alt-Stellin, 1676. fol. 

Curicke (Reinhold) Der Stadt Da ntzi|2;k historische Be- 
schreibung. Amsterdam und Danlzigk, 1688. fol. 

Dalin (Olef) Svea Kikes iiistoria. 3 Delen. Stockholm, 
1747 — 60. 4. 

Damiani (Tertii — Vh^euad Decicopolitani) Theoricae 
Jtiedicinae, totam rem miro compendio complecteules, 
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)iMlii jjjjj^ 1110(1 o incdicis aut cliirurgis. verum rt omuihn^, qnl- 
bitö sauitatis diviiiae cordi sunt, accommodae, atque ad- 
eo neceasariae. His accoait Libellus n^gl rov tä^m^ 

r"*^ ror0ov^ fempore, quo hoc malnm saevirct ab eo- 
dem coucinnatas. Antwcrpiae, IMl. 4. (ßibliotliek 

iwar- der UniTeraitai Jena.) 

Ditmari (Episcopt Men^parfpi) CliroDici Libri YIL mne 
prinnini in lucem editi. f^noofurti, 1580* fbl. 

^^i' B r a a m i (Desi derii, Roterodami ) Epistolamm Ubrt 
^ XXXI. et Melftnchthonis Libri lY. etc. Londiiit, 
164-2. fol. 

£ r a s in i ( D c s i d e r i i ) RolcrodamcMisis Mta^lnq iyM^tuinv si ve 

Stultiüae laus. Ed. Guü. (joUL Hocker. Basil. 1780. 8. 
jifi^ Fahyan (R()l)( rt) The new Chrouiclcs of Eii£rland aiid 

France, iianied L»y huusell iUe Coucordance oi iXistorictf. 
batff Loudou, 1811. 4. 

Fallopii (Gabrielis) Opera quae adhuc extant onmia. 
4. i Francoforti, 1584. fol. 

Fell (Joannes) Rcnim An^lieam Scriptora Tetatii 

Oxon., 1684. fol, 
Fernelii (Joannis, Ambtani) UniTersa medtcina, tri^ns 

et vigittti Librls alisolttta. Lutetiae PkrisionuD, 1667. fol. 
Tfn 'Foder4 (Fr. Emm.) Le^ns rar les ^pidteiea et Hiyp^ne 
hat- publique, faites k la fiicnlt^ de u^dbetne de Straaboarg. 

4 Voll. Paris, 1822 — 24. 8. 
Tor Forest i (Pclri, Alcniariani) Obscrvatioiium et iuiationum 
iva- inedi( iiiaiiiiin, sivc Mcdicinac tlieoricac et praclicüc Libri 
ließ XXVIII. Francofurti a. 1614. fol. 
[^IJ Fracasiorli (Uierouymi) Yeronensisy Opera II. partt. 
plir Lu^;dun. 1591. 8. 

Frauck von Wdrd, Chronica, Zeytbudi und Geschjcbt- 
0. bibel Ton anbegyn bilg inu dÜa gegenwertig 1531. |ar. 

Slrafsburg, 1531. fol. 
jle. KoHiii ng Fr i d e r i c Ii den ForeÜs, Danmardkis, Norgia, Wen« 

dis oc GofliiB Könning etc. Hiatori. Kiobenhafin, 1697. 4. 
Igi, Fuhrmann (Matthiaa) Alt- und nenca Wien, od^ die- 

Iser Eayserl. und Ertx-Lands-fBwtlichcii Residenii -Stadt 
dironologiach- und historiacbe Beadueibung. 2 Theil«^ 
^ j Wien, 1789. 8. ■ 



2^ ScIiriftcuTeraeichmis. 

Gcmmn (Cornelius) De ISaturare diviiiis cliaracterismis, 
sPH rnris et adniiraTidis spectaculis , causis, indiciis. pro- 
prietnübus reruni in parübiu siogolis imiyem. iiiüri II. 
Antvcrpiae, 1575« 8. 

(Godwin) Hemni An^carum Henrioo VIH. Eduardo VI. j 
et Maria regnantibus Annales, nime primurn editi« £s 
officina Nortoniana, 1616. fol. i 

Godwyn (Francia, Bisbop of Hereford) Aimala ofEng- j 
land, oontaimDg fhe rei^ of Henry YIII. Edwafd VL, 
Queen Maria« Eofflbhed, ooirected and cnkr^ by i 
Morgan Godwyn« London, 1675« IbL i 

Grafton*a Qironiele; or Hiatory 'of England, firom fhe 
^ar 1189 to 1558. In two rolumes. London, 1809. 4. 

Lc (ji and d'Au&sy, liistoirc de la vie privee des Fran- 
^ais. (!o])uis rorigine de la naüou jus^'ä no» joui^s. ; 
3 Voll. Paris, 1782. 8. ' 

Gralloio (Andrea — di SaI5) Diseorso (Ii })fstp. nvl j 
qualc si contcugouo utilissime speculazloni iutorno alia 
natura, cagioni, curazione dclla peste, eon an catologo 
dl tattc Ic pesti pia notabili dei tempi paisati. Vene- 
zia, 1546. 4. 

GratoroU (Guilielmi) CoUectio. Der voUständige Ti- | 
tel dieser sonderbar aaaammengewMeUen Sanunlong kl: 
CUffudmi pkiloaophi et medud Petri de Abaiio de 
Venenis eonunqne remediis. Item ConaUinm de pf««- . 
aervatione a yeaenis D. Gnilielmi GratorolL Item 
generosi fiermanni a Nnenare G^mitia neQl rov idgo^ 
':fVQttov^ id est sudatoria febri. Item Curatlo sudoris an- 
glici in Germania expcrta. lUiti Joachimi Schilleri 
de Peste britanica Commenicu iulus aureus. Oiiinia opera 
D. Guilielmi Gratoroli ex manu scri[)lis cxnnplari- 
bus collala, aucla alque iliuslrata. 8. Siiu loco et anno. 

Gruner (Chrisiiauus Gottfridas) Itinerariiun Sudoria 
augliei ex. actis designatum. Jenae, 1805. 8. 

Graner (Chriatianus Gottfridus) Scriptorum de Sa- 
dore Anglioo aaperstitum editio liactenna deaiderata dt 
adomata« Jena« 8. 

Praetiea etlebcrrimi Tiri Anton ii Gaainorii Papiaana 
medicinae Doctoria etc. Iiii||duni| 1517. 4. 

Gnie- 
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Guicciardiui (Francesco) Deila Isioria dllalia Libii 
XX. Vcnez., 1738. fol. 

Haftitz (Pelcr) Mi» i oi fironologicum Marchicum, das ist 
ein kurtz Zeitbüchietii u. s. w. Handgyhrift. JÜeiüiier 
Köuigl. iiibi. Ms. boruss. Fol. 23. 

Hftli's Chronide; coDtainini^ the Hlstory o£ Enj^land, 
iiBg tlie reigA ol Hemy IV. and fhe 8ucceed!Q|; mo« 
mnrfk», to tibe end of the veig» Jieiiiy VIIL Lon- 
don, 180». 4. 

HoroM (Ffoneisei) jbunlet dncnm soa prindpam Bhi* 
fcMrtioo totinifM Belgii. Tomi HL Anlirerpioe^ 1023. 
foL 

Hortnonn (Petrnt Imaonnol) De «ndoffe min» lafte» 

ris. Diss. Halae, 1751. 4. 

II eck er (Justus Friediicli Karl) Geschiclite (Irr lleil- 
kunde, nach deu (^uellea bearbeitet. 2 Bande. Berlin, 
1822. 29. 8. 

Hecker (Just. Fred. Ch.) The black Deal h in the fouiw 
teenth Century. Translated by jB. G. Babing ton. Loa* 
den, 1633. 8. 

Hollwotior (Jobann) Vor die Engelische kranckheyt, 

die Schweiissncht genandl» oin AegiBiant. Leipteiek. 

(Im Botitz des Yeri) 
Horbort of Chorbary (Lord Edward) Tlu hh and 

laiene of King Hanry Oio oi^Mb London, IM». M. 
Hormanni Contraoti Chronioon, oz InedUo luicaefae 

oodioe Angionw etc. ed. Aeinilian. Uaaormann. 17»0. 

d» 8. 1* 

Magni Hippocratis C^aca praesagia. etc. Cum interpre- 
tatione et comaiealariis J a c o Ij i ilo 1 1 e r i i Stempani^ 
nunc primum Dcsiderii Jat otii Yandoperani opera 
in lucem cditis. Lugduni, 1576. fol. 

Holinshed's Cliionicles of England. Scotlaad and .Ire- 
land. In six volumes. London, 1808. 4. 

HoUerii (Jacobi, Stempani) medici Parisicnsia eel. Da 
Morbis int^mis Libri II. Lagdnni, 1678. 8. 

Hooaok (David) Essays on vanous subjects aC modiaal 
Mianeo. lU VoU. New- York, 1^24. 30.. a 

H«Ufoia (AyrildX niniawkia Iti|M Kionickoi «ra JuMig 

16 



234 SdiriftettverxeLchuiTd. , 

Dan den forste %c vMl Kong Kiiiid K'nlifAliiij 

T. I. 1650. T. II. 1652. fol. 

y. HumboUil (Friedrich Aloxaiider) Versudie fiber 
die ^reizte MtiskeU mid iSeivcnias( i , liebst Verrauthun- 
gen über den du mischen Procefs dos l^bcns in der Thier- 
und Pflanzenwelt. 2 Bde. iieriin, 1797. 8. 

Hüne (D«,yid) The History of England, £rom the iuva- 
sion of Julins Caeear to the weifMim in < In 

8 Voll. London, 1782. 8. 

fimn (Ifagant, ymm Mi^dwlwrglk) Syn knrtaes nnd sdnr 
nMbatt^dm RefjimettC ynäsr d j« tdmjmim nnd cnohndc* 
Hebe lonnckheit der Pcttilenti wdb bewerten und geib- 
IflD Erirten twownen getragen, sampl einem Inttitn be- 
ricihi der'sehweyXskrenekbeit Melwr eyn nntiiiths 
Hegiment wider die weltleuftige und unsauber kranelc« 
heit der Frantzosen u. s. w. Lcyptz-igk, am 7. Oclohcr 
1629. 8. (Im Besitz des Verf.) 

Jordan i (Thoinae) Pestis phaenomena, seu de iis, quae 
circa febrem pestiientem appareot, e w c ito lio. Fraaco- 
furti. 1576. 8. 

JoYÜ (Pauli, NoTocomensis, Eptscopi Nuceriui) Histo* 
nanun sni teperii Tomi IL fienl., 1667. UI VoU. 
8. 

Kegler (Caspams) Eyn nntzlichs und trostlichs Regi« 
■wnt wider dgr PMiMi nnd gpiU^i pettilentMHb Fe- 
iMr die fiekwejesnnbrt gnunit, ind Ml WMmAmikj 
gifRignniMliidikiinddieit,n.t*w* Leyptzigk, UM. 
a (Im BenlK des Tci€ lat dl^ sweile Anflage. Bfine 
ndere ist ▼onKeglei's Selm, Melekior, luiuiiwl in 
Breslau, 1568 erschienen, und im Besitz des Hm. Reg. 

R. Lorin s er in Oppeln.) 

KircLcri (Athanasii) Scmtiuium physico - mcdicum con- 
tagiosae luis ipiae dioitur Pertii. Ed. Chr. Lange. 
Lipsiae, 1671. 4. 

Kirchrin^ (Gottschalck) und Müller (Go tisch airk) 
Compendinm Chronicae Lubecensis, oder Anfing und hi- 
storischer Kern Lühiscber Chrmclsen; ans yersehiedanon . 
Authoribus, als Alb. Crantie^fierm. Benno, Chytreo, 

Reimere Keekf Eee]yBM% AeimeUe» Aeiibeeiii 
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Angelo, Petersen u. s. w. ausamineiigetrftgen. Uam- 
buriT. 1678. a 
Klemmen (Nicolaus) Vom Pommer - I^n de und des- 
sen Fürsten Gescklecbt - Bcsclireibung, in vier Büdiern, 
nach einer alten Htniinhnft lieransf «geben* Sinüeundy 
1771. 4. 

Kraniea der Preufsen. Ii63. fol. Handeeiinft der K, BiU. 

nt Beriki. Ms. iMran. FeL 176. 
Lemnü (Ln^inlt medid Zfariud) De baUta et cMiti- 

tntSene cofporis, quam QnmA Mf« *»> inTiftlee cempiwiio- 

Mm TMHrl, UM U. tam» 1687. & 
Lilie (George) Cbrenieon^ eive braHe cnwneratio regnm 

et principum^ In quos Tari«ite fortuna Britanniae impc- 

riuui diversis tcmporibus tiausiatuiu. Fiancofuiti, 1565. 

4. Abgedruckt bei Jo. Gnalterus, Chroiiiron chroni- 

corum poUücum. Fraucoiurti, 1614. 8.t welcbe Ausgabe 

bier benutzt ist. 
Marsoiier (de) Histoire de Henry VII. Roy d'Angle? 

terre, surnomm^ le Sßf^f et le Selnmen d^AnKleten«. 

Paris, 1700. 8. 
Maiiae (Nicolai, Veneti) Liber de Krim peelttentiali, ae 

de peeUcUli, moibllle, vailolis ei ^poetMnaÜbos peiti- 

lenlidibae, ae eonindem onuHim «mtiiNM etc. Vene* 

Hie» 16661 4. 

BfenekMÜ (Joannia Bnreliardi) Scriptoree reram 
Gemanicanun, praeseHim SasanieanMi* III VelL lip- 

efoe, 1728 — 30. fol. 
Mezcray (Comte de) Histoire .de Fianoe. 3 Voll. Paris, 
1685. iol. 

Moore (James) Tbe History ol tbe Smallpox. Londan^ 

1815. 8 

Morl (Tliomae) Opera omnia. Frauco&irti a. M. etlip« 

fiae, 1689. fol. 
Omodei (Annibale) Del governo politieo madiaa del 

morbo peteduale etc. Milano, 1822. 8. 
Otbrii (Hleranymi, iMHani, SÜviBBia, in AlgttMi 

Bpieeopi) De Mmm ffMUWMfüi, np$ Lnrffada« ^aetii 

LIbrI XU. CWmiaa Agrippiaae, 1676* a 
OüMMi (J. A. F.) HM» nMlade sMnde «t pirtU 

16» 
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ctilihre des maladies epidcaüqucs, cont:tg!eiis«8 et epizoo- A 
tiquos ctr. 5 Voll. Paris, 1817 — 8. V 
Pare (Ambroise) Oeuvres. 7eBie editiom Paris, 1614 

Pasqgier (Estienae) Lee Bjccihwihce de U Raace. Pi- ^' 

ris, 1565. fol. 

le Petit (Jeas Fraa^ois) La gnmde Ginmoqoe amknie 
et moderne de HolUnKle, Uande, Wett^Mse^ ülreeht, 
Mse, Ov^k7«eel'et Gfoeniagae, jnsqa'ä Ja fin de Tan 
im Derdneht, im. S YeH. M. 

Petri M artyrie Anglerii IMioianeiiiis, De vthe wno 
Dec&des octo. Labore et Mastria Rieh. Uakluyti, 
Oxoiiiens. Paris, 1587. 8. * 

Pez (Hieronymus) Sniptorcs renim Austriacamm ve- 
tcres et genuiui. II Voll. Jjj)siae. 1721. 25. fol. 

Pfeufcr (Karl) HeiMt^e zur Gescliidite des Peteehial* 
typims. (Diss.) Bamberg, 1831. 8. 

Pilgram (Antonii) Caieadariam cliroaele|;icaai aiedil 
potissimum Mi| Moonaientla aeeoauaadatam. Vieflaae, 
1781. 4. 

Pingr^y Com^tegraphie ea TraiU hklorifM et thteiqiie 

desCeai^ 9 Ydl. P»ie, IM— 4 
PoBiariaa (M. Joliaaaae) ChveailBa der Saehtea and 

Ntdersaehsea. Witteabergk, 1589. foL 
Pontaai (Jeliaanis Isaei) Hbtoriae GeirieaeUM XIV* 

Hardervici Gelrormn, 16S9. fol. 

de Kap in (Thoyras) Histoire d'Angleterre. 4 Tom. 

Basle, 1746. foL 
Rayer (P.) Trnite Iheoriqnc et pratique des rnaladic« de 
■ In penn, foEide sur de uouvoUcs recherches H analomie et 

de Physiologie pathologiques. 2 Voll. Paris ^ 18S6» 

27. a 

Rayer (P.) Histoire de repidemie de saette-miliaire, qut 

a regn^ en 1821 dans Ics Departeowaa de- IXKse ei de • 

Seine- et-Qise. Pluria, im 8. 
Bia Regimeat der flicaea, ea darch.GalleiToiltoagtftag bm 

diaaawa Sahwitaeade aaaalie p let ri ie h &llsn. WÜ- 

temberg, IS». 8. (lai Besüs daa Tei£) 
Regl^man (Haus) Lfibeckiaehe Onoidk. a.L Iii«. UL 
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Risutfiier (Uierottym., NordUugens. Poltalr.) Die«odi- 
eanim oM^tationuiii lAhet de Seorbato. fVancoforti, 
1600. a 

Richter (Georg August) flfediciiiwdie Gesebiehte der 
Beisigeraiig und Einnahme der Festung Tornau, und Be- 
Bchreibnng der £pi<ieniie, welche 1813 und 14 daiielbst 

LciTsclite. Berlin, 1S14. 8. 
RoTidcIetii (Giiilelmi) Molliodus curandoniin ouiiiium 
iiioi hol luii t:oi|Miris luiiiiaui, in tres Libros distiiicta. 
Kiii.'^dcin de digiiosmidis niorbis. De Febribiis. De 
Morbo gallico. De Intemis ei Exteniiä. De Pbar- 
macopolamm oilicana. De FacU. Fmneofurti a. M.« 

im. 8. 

SandoYti (Don Fray Pradcnclo de) Ilistoria de la 
▼ida y hechos del Bmperador Carlas V. II. Part En 
Pamplona, 1618. 1614. fol. 

Sauvages (Franeisc. Boissier de) Nosalogia metho- 
dica sistens morbomm dasses jn^ta wSydenhami mentem 
et botaniooram ordinm. Amstelodami, 1768. 2 Voll. 4. 

8cbenck a Grafeiiberg (Joannis) Obsei:valioniini ine- 
dicariiiu, raiaitüu, liovaniui, adiniiabilium ct niOUäU'OSa- 
tum Libri \ JL Francofurti, 1600. 8. 

DI). Scliilleri (Joadiimi — ab Herderen) pi»>sici, 
De peste brittannica Comuieutariolus vcre aureus. Ad 
baec Alexaadri Benedict! Veroncnsis etc. De ob- 
servatlonc in pestilenlia Libellus etc. Basileae, 1531. 6. 
(Im Beöifz des Verfassers.) 

Schmidt (Tobias) Chronica Cygnea, oder Beschreibong 
der Stadt Zwiekaii n. s. w* Zwickau, 1666.* 4» 

Schneider! (Conrad! Yictoris) Libri de Catarrhis 
quiuque et specialiasimiis» Wittebergae^ 1660— * 74» 4. 

Schnnrrer (Friedrich) Qironik der Seuchen. 2Tble. 
Tabingen, 1823. 25. 8. 

ScliwcHu (Narcissus) Würlembergisciie kleiuc Chio- 
nica. Stnitgait, 1660. 8. 

Sci'iptorum de rebus Marchiae Brandenbiurgensis niaxiiuc 
cclebrium, Nicolai Leuth iiigeri ncc non Zarhariac 
Gai'caei etc. in unum volumeu CoilccUo. Praeiat. est 
Joh. Gottl Kraasa» FranfioforU et üpsiae, 172d. 4. 
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Senner t (Danfelit) De Scorbuio Tractatus. Cni acces- 
senint cltttdem argnmenti fraetatos et cpistolae: Bald. 

Ronssci, Jo. Echthii, Jo. Wieri, Jo. Laugii, Sal. 
Alberli, Matth. Marlini. Wittcbcrgac, 16*24. 8. 
Sctte (Vinceiizo) Mcuuitia storico naturale sulP Arros- 
siuieulü siraordiriario di alcune sosfatize alimcnloRe, oa- 
servato ucÜ4 proviucia di Padova i atmo 1819* Vencxia^ 
18 4. 8. 

(Short, Thomas) A general dironological History of Üie 
air, weather, aeasona, meteors etc. in sundry |ilacei and 
difoent tim«; more particalirly lor the q^ce of 250 
years. In two toIL London, 1740. 8. 

Sigeberti Gemblacenaia coenobitae ChroniooB, ab anno 
381 ad 1113. Paria, ap. H. Steplian. 1513. 4. 

Sinn er (Joseph Miehael) Darsteßnni; etnes rhermati- 
sehen Schweilsfiebers, wcIHies zu Ende de» Novembers 
1802 in dem churfiasllich - würz, burgischen Städtrhen 
Röttingen an der Tauber endemisch herrschte. Würx- 
burg, 1803. 8. (Im Besitz des Hro. Prafeasor Fuchs 
in Würzl^'irp.) 

Sleidaui (Joaunis) De statu religionis et reipublicae 
Carolo ^nto Caesare Commentarii. Ed. Jo. Go ttl. 

• Boehme et Christ. Carol. Am Ende. III Partt. 
IVancofnrti a. M., 1785 — 86. 8. 

Spangenberg (Cjriacna) Manafeldisehe €lironica, Eis- 
leben, 1573. foL 

$pangenberg (Cyriacns) HiatoriaTon der flechtenden 
KrancVheit der Ptetüenta, wie die Ton anfang her nmb 
nnier Sünde willen inn der Welt gewfttet bat, das Ist, 
alle schwinde Pestilentzische sterben derer inn Iiista> 
ricu und Cliioniken gedacht wird. 1652. 4. (Ohne 
Druckort mid Seitenzahlen.) 

Staphorst (Nicoiaus) liistona ecclcslae IIamburp('ii8is 
diplomatica , d. i. Hamburgisohe Kircheugesciiichlc aus 
glaubwürdigen und mehrcntheiis nocli ungedruckten Ur- 
kunde gesanmilet. 2 Tiieile in 5 Binden. Hamburg," 
1723 — 29. 4. 

Stelfcner (Michael Gottlieb) Vefsudi einer zuver* 
lässigen Nadiricfal Ton dem kinhliehen und poUtisdien 
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Zustande der Stadt Hamburg. 4 B&nde. Hamlraf]gy 

1731. 8. ^ 

Stettier (Michael) Annairs oder griiudliche Bcsclirei- 
hung der fi'irnembsten gcschiclitea uud Thaten, welche 
sich in ^antzer Helvetia u. s. w. verlautTen. 2 Theile. 
Bern, 1627. fol. 

Stow (John) The Annales of England, £[iithfuUy coilec- 
ted out of tke most autcnticall Authoi^s, Records. and 
otlier Monumenta of Antiqoitief from the iirst inhabita- 
tlon nntill tibi« preaeot yeere 1502. liondon, 1592. 4« 

Stampff (Johann) Sehwejtter Chroniek, d. i. Beschrey- 
bungc Gemeiner löblicher Eydgenoschafft Sielten 9 Lan- 
den, Völeker und dero Chroniekwirdi^n Thaaten. Kfi- 
rich, 1606. fol. 

Tliuaiii (.lacobi Augusti — de Thou) Historianmi 
8ui teiapom Volamiiia IV. Ofienbachü et Yscmburgl, 
1609. fol. 

Valesii (Caroli) du Bouredieu. Pbysici patria Bnrdc- 
galensis, Conimenfarii de Pcste et Exauthcmatibus *) ad 
Alexandrum VII. Pontificcm O. M. Romae, 1656. 4. 

Valleriolac (Francisci) Loci medicinae commttneay tri- 
bus Libris digesti. Lugdnni, 1562. fol. 

Velachii (Georgii Hieronymi) SyJloge cnraiionmn et 
observationnm mcdidnalinm. Angnatae Yrndelicorum 
1668. 4. 

Yergilii (Polydori) Urbtnatis Anglicae-Historiae Libri 
XXVn. Basil., 1556. foL 

Traiicis, Lord Verulam, Viscount St. Alban, The 
Historie o£ llic Kai^ue of King Henry tlie sevenlh. lion- 
don 1()22. fol. 

Villalba (Don Joaquin de) Epidciniolo£;Ja espanola 6 
Historia eronologiea de lau pestes, conlagiu?-. < pitl< luias y 
cpizoolias que kan acaecido en Espaüa desdc la veaida 
de los Cartaglnesea haata ei ano 1801 etc. U Tom. Ma- 
drid, 1803. 8. 

Wagenaar (Jan) Amaterdam in syne opkomat» aanwaa. 



*) Er spricht nur von den Petadiien, und aivar aclir obef^ 
flSeUkk 
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ge8clii«deiii88etty voorregte», koophan^l^. besduiieeven. 
Amslci Oiun, 17e0,-"^'65* 8 Bfiode. C ' ' 

Wcbslcr (Noali) A bricf HUtory öf c^dfemio «nd pc- 
stiiQntial diseases, with ilie juincipal plienoniena ol Ihc 
pliysical woild. \\lii( h jincrdc and accompaiiy tficm 
and obscrvatiuiis (icduccd üo^ Üie facta biSiUnL. ^4 Voii. 
Hartford, 1799. 8. 

Werlicli (Engelbert) Chronica derwcltberuempieti Kcy- 
scrUcben frcyen und defs IT. Ucichs Slall \nicspiirg., (Nadi 
Marx WcUer.) .Franckfuri a. 1595. fol. 

WinUenjb^irgar (Dani«!« tob Grini) Warliafilige 6e- 
sdiiclite» und gedipcskwirdiger HSnd«!, ao ^aii dem 15M. 

, .iar ^Q, bU/ftuff dSs 1683. Jar ergaugeu, karU und rifihtig 
nach der Ordnung der Jare. I>re8den, 1583. . 4 

Wild (Dekter Peters — von Ysnijr Msüidier Bericht, 
' vonii der newen erstanden Kranckheyt, die schweyfe- 
eiiclil ♦;eii;iiil. An eyn Ersanicu l^alli und gemeyn Ui?>er 
löblitluui ^>laiL Wuruibs. trctiMikt zu Wornilis durch 
Ilaii«* Mprhel, 1529. S. (Im wörHic in ii Auszüge in 
.Baldingers ucueni Müg^iuu iüi' Aerzlc, Üd. IV. St. 
1782. S. 277.) 

Witichindi (nionachi Corbcicnsls) Annaics. Kd. Heiner. 

Reincccii, ^Icinliemii. Francofnrti a. M., 1577. fol. 
Wood (AntoB.) Hiißtorla et Atttk|iHlai^ UniYer»itatis 

Oxdmensis. II Tom. Oxod., 1#74. fol* 
Wuratiaen (Cliriatiaa) Ba£der Chioiuck. Basel, 1580. 

fol. 
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Gednidrt bei A. W. Schade. 
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